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Mercedes 200, 2304, 2306 

Zeit für einen Mercedes 
Sehen Sie Ihr nächstes Auto 

kühl und kritisch: als Sachinvestition. 
Verlangen Sie mehr Sicherheit 

Fordern Sie mehr Komfort 
Beharren Sie auf Qualität 

Achten Sie auf Wertbeständigkeit 
Und vergleichen Sie dann den Preis. 

Sie werden sehen: 
Der große Schritt zu einem Mercedes 

ist kleiner, als Sie denken, 

® 
Mercedes-Benz. Ihr guter Stern auf allen Straßen. 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft • Niederlassung München 
Arnulfstraße 61, Ruf 12061 

Geistige Frische und Leistungsfähigkeit durch 

G LUTAMIN-VERLA 
natürliche, reine Glutaminsäure 

Die im GLUTAMIN-VERLA enthaltene Glutaminsäure ist 
die natürliche Nahrung für das Zentralnervensystem und 
die graue Flirnrinde. 

Gedächtnisschwäche schwindet, die Konzentrations¬ 
fähigkeit nimmt zu, geistige Ermüdung und nervöse 
Erschöpfung, die Anzeichen von „Überarbeitung" 
nehmen ab, Depressionszustände werden leichter 
überwunden, der Antrieb gesteigert. 

Der überbeanspruchte geistige Arbeiter wird den Leistungs¬ 
zuwachs, der durch regelmäßige Glutamingaben erzielt 
wird, besonders deutlich merken. Ebenso wird der Kraft¬ 
fahrer große Fahrstrecken mit wesentlich geringerer Er¬ 
müdung bewältigen können, wenn er vor Beginn und wäh¬ 
rend der Fahrt GLUTAMIN-VERLA anwendet. Speziell auch 
bei Schulkindern, Studierenden und für die Examensvor¬ 
bereitung hat sich GLUTAMIN-VERLA ausgezeichnet be¬ 
währt. 

Packungen mit 40 und 100 Dragées, 100 g Granulat. 
Nur in Apotheken! 

VERLA-PHARM Arzneimittelfabrik Tutzing 
Apoth. H. J. V. Ehrlich 

Sie wölken docl j 
schon immer' 
die Süddeutsche Zeitung 
bestellen. 

Hier können Sie es 
§ofort tun. 
Auch nur zur^Probe. 

/ 

: 

Schicken Sie mir die „Süddeutsche" eine Woche 
lang kostenlos ins Haus. 

Liefern Sie mir die SZ nach der kostenlosen Probe¬ 
woche weiterhin täglich zum Bezugspreis von 

monatlich DM 13,90 inkl, MwSt und Zustellgebühren an 
meine Anschrift: 

Name, Vorname 

Leitzahl, Ort 

Straße, Nr., Stockwerk 

Datum / Unterschrift 

Einsenden an: Süddeutsche Zeitung, 
Vertriebsleitung 
8 München 2 
Postfach 20 22 20 



Das aktuelleAnliegen 
Liebe Echo-Leser! 

Unsere Aktion „Luftbrücke der Näch¬ 
stenliebe" hat eine völlig unerwar¬ 
tete Wendung genommen. Und ich 
['■'eine, jede Spende, jedes Scherf- 
|ein, das Sie gerade in diesem Falle 
'n hochherziger Weise gegeben ha¬ 
ben, hat zu ihrem glücklichen Aus- 
9ang beigetragen. Unsere beschei¬ 
dene Hilfe, für einen völlig fremden 
Menschen erbracht, hat eine Reak- 
bon ausgelöst, die der Betroffene 
felbst am wenigsten erwartet hatte, 
berr Kowalski wird nicht nur 4 Wo¬ 
wien bei seiner hochbetagten Mutter 

seinen vier Schwestern bleiben 
dürfen. Die geplante und bereits ter¬ 
minlich abgestimmte Rückholung fand 
nicht statt. Statt dessen telegrafierte 
tels das Polnische Rote Kreuz: 
•nückholung stoppen, Mutter und 
Geschwister Herrn Kowalskis bemü¬ 
hen sich um Erlaubnis zum Verbleib 
m der Heimat." 
bücht nur das Polnische Rote Kreuz, 
sondern auch das Polnische Auswär- 
''96 Amt, die Regierung in Warschau 
'J'31" von uns wiederholt bemüht wor- 
;6n, um die Besuchserlaubnis zu er- 
Wirken. Wegen der Landeerlaubnis 
mußte zusätzlich das Polnische Ver- 
®idigungsministerium eingeschaltet 
^nden, das dann dankenswerter- 

eise sogar den Weiterflug organi- 
^terte. Die praktizierte Nächsten- 
iebe, über staatliche und politische 
Ganzen hinweg, von ungezählten, 
^bekannten und ungenannten mit- 
uhlenden Menschen geleistet, führte 
,u einer Kettenreaktion der Einsicht, 
l^s Mitgefühls und des humanitären 
ändelns auch auf polnischer Seite. 

pier ist Menschlichkeit jenseits aller 
ar3graphen und Verträge praktiziert 
Orden allein auf dem obersten 

jNndsatz des Roten Kreuzes, der 
Wmanität, d. h. der Achtung der 
pOnschenwürde, der unantastbaren 
^ersönlichkeit, der Ehrfurcht und des 
pesPektes vor der menschlichen 
®rson. Ungezählte Leser des Rot- 
euzechos aber wurden so zugleich 

. Diplomaten der Nächstenliebe. Ich 
si®irie, einen schöneren Dank hätten 

ernten können. Sie haben 
der Delegation des Deut- 

“j-ien Roten Kreuzes für ihre Ge- 
jrOohe, die in den letzten Wochen 
^«fanden, eine in ihrem Wert nicht 
„ unterschätzende psychologische 
L u moralische Hilfestellung gege- 
2ljn^Auch das ein lebendiger Beitrag 
^ Verwirklichung der Rotkreuzidee 
ßg r gelebten und bezeugten Tat. 
2 rum meinerseits aus tiefstem Her- 
|0 noch einmal allen Spendern den 
nd, oben Dank, ein herzliches Ver- 
r 8 Gott! 
tjQ =n nächsten Tagen wird die Ak- 
% k lernbehinderten Kinder in 

erbayern ihren Abschluß finden. 

nicht 
gleich 

Ihr Dr. Rohrer 

Wasserspiele im Rehabilitationszentrum Schwaig bei Nürnberg 

Im Rehabilitationszentrum für körperbehinderte Kinder und Jugendliche wartet man 
schon sehnsüchtig auf wärmere Tage. Dann soll der noch Ausgang des Jahres fertig¬ 
gestellte therapeutische Spielbrunnen wieder in Betrieb gesetzt werden. Denn der 
Brunnen ist nicht nur ein gartenarchitektonisches Schmuckstück, sondern dient 
unmittelbar der therapeutischen Arbeit. Die Kinder können ihn mit ihren Rollstühlen 
befahren, dort Bälle oder kleine Tiere schwimmen lassen und sich an den herunter¬ 
fallenden Wasserkaskaden erfreuen. Die Kosten für den von Roland Lindemann 
gestalteten Brunnen beliefen sich auf rd. 45000,- DM. Sie wurden zum Großteil von 
der „Aktion Sorgenkind“ getragen. Frau Gertrud Goppel, Gattin des BRK-Präsi- 
denten, überbrachte persönlich eine Spende ihres Mannes in Höhe von 2 000,- DM. 
Mit ihr überreichte auch die Bayerische Bereitschaftspolizei Nürnberg einen ansehn¬ 
lichen Betrag. .Foto Sallmann 
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Auch in diesem Jahr Südtiroler Ferienkinder auf dem Sudelfeld 

Eingeschneit in ihren Bergdörfern denken noch heute 35 Südtiroler Bergbauern¬ 
kinder an ihre Ferientage im Jugendberghaus auf dem Sudelfeld, das lustige 
Treiben, die frohe Gemeinschaft, die sie dort erlebt haben. Sie waren Gäste der 
„Stillen Hilfe Südtirol“ und des Bayerischen Roten Kreuzes quasi als Ausgleich 
dafür, daß jährlich rd. 1000 bayerische Kinder in Südtirol ihre Ferien verbringen 
können. Im Namen der Bayerischen Staatsregierung stattete Staatssekretär Alfons 
Dick den Organisatoren, auf Südtiroler Seite dem „Katholischen Familienverband“, 
den Dank für die Ferienaktion über die Landesgrenzen hinaus ab. Foto Sallmann 
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In memoriam Landesarzt Dr. Herbert Kammermeier 

Wohl gezeichnet von schwerer Krank¬ 

heit, hoffte er doch auf baldige Gene¬ 

sung. Für die Silvester-Mittelmeer¬ 

kreuzfahrt des BRK-Reisedienstes hatte 

er sich als ärztlicher Betreuer zur Ver¬ 

fügung gestellt, so wie er 40 Jahre lang 

dem Roten Kreuz gedient hatte, wo im¬ 

mer seine Erfahrung gebraucht, sein 

Dienst begehrt war. Gott hat es anders 

gewollt. Am 1. Oktober rief er den un¬ 

ermüdlichen Rotkreuzarzt in die Ewig¬ 

keit ab. Die Stiftskirche St. Martin war 

nach der Beerdigung im engsten Fa¬ 

milienkreis beim anschließenden Re¬ 

quiem bis auf den letzten Platz gefüllt - 

ein Zeichen der Wertschätzung, die der 

Verstorbene in Landshut, in Nieder¬ 

bayern und aufgrund seiner hohen 

Funktion im Bayerischen Roten Kreuz 

in ganz Bayern genoß. Stiftspropst Prä¬ 

lat Heinrich Fischer würdigte in seinem 

Nachruf das lebendige Wirken Dr. Kam¬ 

mermeiers als Pfarrgemeindemitglied, 

als das er der Kirche immer treu gedient 

habe. BRK-Präsident, Ministerpräsident 

Dr. h. c. Alfons Goppel, sprach im An¬ 

schluß an das Seelenamt den Angehö¬ 

rigen das Mitgefühl des gesamten BRK 

aus und umriß das lebendige Beispiel, 

das der Rotkreuzarzt in seinem Berufs¬ 

leben wie im Ehrendienst für das Rote 

Kreuz gegeben habe. 

Schon mit 26 Jahren war Dr. Kammer¬ 

meier als junger Arzt in die Sanitäts¬ 

kolonne eingetreten und hat sich um die 

fachliche Ausbildung der Kolonnen¬ 

angehörigen wie die Breitenausbildung 

der Bevölkerung verdient gemacht. 

Während des Krieges diente er als Sa¬ 

nitätsoffizier. 1945 nach dem totalen 

Zusammenbruch in Neunburg vorm 

Wald als Amtsarzt eingesetzt, blieb ihm 

überreichlich Gelegenheit, sich neben 

den Amtspflichten im Dienste des Roten 

Kreuzes neu zu bewähren. Der Flücht¬ 

lingsstrom, die Not an der Grenze, all 

Funkfans stifteten Funkgeräte 

Der Franzis-Verlag - führender deut¬ 
scher Fachverlag für angewandte Elek¬ 
tronik - veranstaltete auf der Funk¬ 
ausstellung in Berlin eine Lotterie zu¬ 
gunsten des Roten Kreuzes. Als Rein- 
qewinn konnten drei neuartige Funk¬ 
geräte vom Typ Bosch KF 801 im Wert 
von insgesamt DM 12000,- als Spende 
zur Verfügung gestellt werden. 

Die Übergabe erfolgte in Anwesenheit 
von Herrn Staatssekretär Erich Kiesl 
durch den Geschäftsführer des Franzis- 
Verlages, Peter G. E. Mayer, an die 
BRK-Vizepräsidentin, Leonore von Tü¬ 

cher. 
Sie sollen im Krankentransport, Ret¬ 
tungsdienst und Katastrophenschutz 

eingesetzt werden. 

Durch den großen Bekanntheitsgrad der 
Fachzeitschrift FUNKSCHAU und auch 
der neuen Zeitschrift ELO, Elektronik¬ 
magazin für Praxis und Hobby, war es 
möglich, diesen hohen Reingewinn durch 

Losverkaufzu erzielen. 
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das lehrte ihn, über den engen, eige"1 

Bereich hinauszusehen. Mit der »i 

Setzung nach Landshut erschlossen 

ihm auch im Bereich des Roten Kreitf 

neue Tätigkeitsfelder. So wurde äßj 

Chefarzt des Kreisverbandes und j beitet 

gleich Chefarzt des Bezirksverb#1 diesem 

Niederbayern/Oberpfalz. In di^ eitswe 

Eigenschaft wurde er zugleich zum 9'ti®r|äß 

ßen Fürsprecher des Ausbaus * en 

Rheumakrankenhauses Bad ___ ___ AbbCeine 
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20 Jahre Blutspendedienst des Bayerischen Roten Kreuzes 

ein unverzichtbarer Bestandteil der Gesundheitsfürsorge 

^ne besonderes Aufheben war der 
“lutspendedienst des Bayerischen Ro¬ 
ten Kreuzes zu Beginn des Jahres 1975 
Jn das 20. Jahr seines Bestehens ge¬ 
lten. Noch liegt die Erfolgsstatistik für 
■as abgelaufene „Jubiläumsjahr“ nicht 
°n Aber wir dürfen davon ausgehen, 

die seit Jahren nach oben steigende 
wH^fOlgslinie sich auch 1975 fortgesetzt 

ff- In Zahlen heißt das, daß wir mit 
>00000 eingeholten Blutspenden zu 
Pchnen haben werden, von denen rd. 
“0000 wohl als Frischblut Verwendung 

Pfunden haben, also direkt einem Emp- 
jari9er „zuflossen“. Dabei hat das 1974 
I Betrieb genommene Institut München 

iigef11 r einen namhaften Beitrag gelei- 

A 
;ensC'ein die Tatsache, daß das Deutsche 
Créais Kreuz über die zweitgrößte Blut- 
rde Cienc*eor9anisation in der Welt verfügt, 

j jL f uns die Frage stellen: Warum ar- 
in das Rote Kreuz überhaupt auf 

u skSSem spsziellen Sektor des Gesund- 
d ühltSVVesens' ^er *-ebensrettung und 

Jjllo ^ nic^t: ar|deren Organisa- 
js jsnen °der Instituten. Tatsächlich gibt 
üibbS* uleine Reihe gleichgearteter kommu- 
sn^seh °^er Privater Einrichtungen, die 
IheuCfe r erfolgreich arbeiten. Dennoch wür- 
' nsie nie den Weltbedarf decken kön- 

/1, obwohl - und das widerspricht 
’rSL|^ntlich den Erwartungen - der Spen- 
;r ö Lr.^0rt besser „wegkommt“. Er geht 
:lich1 j sächlich mit einem entsprechend gro- 
BRK e n oder kleinen Lebensmittelpaket und 

,nts<Jv paar Geldscheinen reicher nach 
vickl^ j^86' während er beim Roten Kreuz 
auf ly 6r einer kleinen Stärkung eigentlich 
jer herzliches Wort des Dankes und 

n to F.Yner,<ennung - nach 10, 25 oder gar 
^ Blutspenden die jeweils fällige Blut¬ 

oderehrennadel in Empfang nehmen 
tn- Der „Lohn der Angst“ (vor dem 
6|!nen Nadelstich) muß also einen an- 
^t,en Inhalt finden, wenn jährlich allein 

aVern 200000 Menschen bereit sind, 
‘®nlos Blut zu spenden. Ich meine, 

^unausgesprochen das Bewußtsein 
II das urmenschliche Gefühl, daß das 

Tit Goethe nicht nur ein besonde¬ 

rer Saft ist, sondern daß es, vor allem 
wenn es mein Blut ist, das Wertvollste 
ist, das ich geben, das ich schenken 
oder spenden kann und daß dieses un- 
vertauschbare kostbare Gut eigentlich 
unbezahlbar ist. Das zweite Argument 
ist das Attribut der Freiwilligkeit. Der 
absoluten Freiwilligkeit, des persön¬ 
lichen Entschlusses, der der souveränen 
freien Entscheidung über ein mir ur¬ 
eigenst gehörendes Gut entspricht, das 
ich einem anderen zukommen lassen 
möchte - zu seinem Heil, zu seiner Ge¬ 
nesung, zu seiner Rettung. Hier berührt 
die Idee der Freiwilligkeit das Ideal der 
Humanität, beides Grundprinzipien des 
Roten Kreuzes. 

Es ist nicht verwunderlich, daß mit der 
Neuorientierung des Internationalen Ro¬ 
ten Kreuzes nach den teilweise erschüt¬ 
ternden Erfahrungen des Zweiten Welt¬ 
krieges und der Proklamierung der neu¬ 
gefaßten 7 Grundsätze die Internatio¬ 
nale Rotkreuzkonferenz des Jahres 1948 
in Stockholm die Übernahme des Blut¬ 
spendedienstes und die gleichzeitige 
Forderung nach der „unentgeltlichen" 
Blutspende zu den vornehmsten und 
bedeutendsten Aufgaben der nationalen 
Rotkreuzgesellschaften erklärte. Nahe¬ 
zu die Hälfte der 122 Rotkreuzgesell¬ 
schaften in aller Welt verfügen heute 
über eigene Blutspendedienste. Einige 
davon decken den gesamten Blutbedarf 
ihres Landes. Vom Bayerischen Roten 
Kreuz kann gesagt werden, daß es 
nahezu 3/4 der Fläche Bayerns abdeckt 
und dabei über 370 Kliniken und Kran¬ 
kenhäuser bis in den fernsten Winkel 
des Landes und über 70 weitere Be¬ 
darfsträger, unter ihnen z. B. das Deut¬ 
sche Herzzentrum in München, mit Blut 
und Blutbestandteilen versorgt. 
Haben der Zweite Weltkrieg, der Krieg 
in Korea und Vietnam die Bedeutung 
der Bluttransfusion und ihrer Heil¬ 
erfolge wissenschaftlich untermauert 
und als unverzichtbaren Bestandteil mo¬ 
derner Heilkunst und Gesundheitsvor¬ 
sorge erwiesen, so haben die Rotkreuz¬ 
gesellschaften, die sich diese Erkennt¬ 

nisse zu eigen gemacht und daraus ge¬ 
handelt haben, dem Primat der freiwilli¬ 
gen Spende als ebenso unverzicht¬ 
barem Ausdruck der Humanität zu einem 
großartigen Siegeszug verholten. Hier 
hat in der Tat jeder Bürger, ob zivil oder 
in Uniform, ob arm, ob reich, ob links 
oder rechts, ob gläubig oder ungläubig 
oder was immer Menschen voneinander 
zu unterscheiden oder gar zu trennen 
vermag, die Möglichkeit, in der schlich¬ 
testen menschlichen Geste Brüderlich¬ 
keit zu bezeugen und zu praktizieren. 
In den USA verbietet ein Bundesgesetz 
die bezahlte Blutspende bei kommer¬ 
ziellen „Blutspendediensten“. Das Wort 
„Spende“ und „Dienst“ mußte hier in 
Anführungszeichen gesetzt werden. Das 
Verbot selbst sagt warum. Vor allem in 
den Großstädten fanden sich immer 
wieder sogenannte Spender, die ohne 
Rücksicht auf ihren eigenen Gesund¬ 
heitszustand und nur aus finanziellen 
Erwägungen heraus zur Blutabgabe 
drängten, um, da häufig ohne eigene 
Arbeit, sich damit ihren Lebensunterhalt 
zu „verdienen“. Darunter fanden sich 
auch Spender von ansteckender Gelb¬ 
sucht, die sich nicht in jedem Falle bei 
der Voruntersuchung feststellen läßt. 
Tatsache war, daß Empfänger solchen 
Blutes häufig Gefahren ausgesetzt wa¬ 
ren, die ihren Zustand noch verschlim¬ 
merten. Das gleiche gilt für Rauschgift¬ 
süchtige, die durch ihre Blutspende zu 
leichtem Geld kommen wollten. Hier 
mußte also etwas durch Gesetz ver¬ 
boten werden, was sich eigentlich von 
selbst verbot. Es soll hier keine Attacke 
gegen die bezahlte Blutspende, vor al¬ 
lem bei Dauerspendern mit besonderer 
Blutgruppe, geritten, sondern lediglich 
der humanitäre Aspekt der freiwilligen 
und eben darum unbezahlbaren Blut¬ 
spende unterstrichen werden. 
Gerade in diesen Wochen hat sich man¬ 
cher überlegt, wie er einmal völlig un¬ 
eigennützig einem anderen, den er gar 
nicht kennt und kennen möchte, helfen 
könnte. Ich meine, hier wäre ein Weg. 
Versuchen wir ’s doch mal! Dr. Rohrer 

Spende Blut 
rette Leben! 

Unter diesem Zeichen 

wirbt das Rote Kreuz 

in der ganzen Welt 

für die Förderung 

des Blutspendewesens 
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SCHLOSSBE 
DACHAU 

Gustav Elektro 

Klein KG. Geräte 

Bau B92 Schongau/Lech 

Laß Dir raten: Trinke 

SPATEN 
Das „Münchner Gold” 

WETSCH 
seit 1869 

« * 

Möbeltransport 
Lagerung 
Verpackung 
Kunsttransport 

Angebote erstellen wir kostenlos und unverbindlich. 
Büro: München 2, Bayerstraße 13, Telefon 12 07 80 
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Münchens schönste Blume 
PAULANER BRAUEREI, 8 München,Tel. 41151 

.. .auch im Heimdienst, Tel. 650555 
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So ein Kredit 
ist was 
ganz Normales 
Manchmal fallen unerwartet größere 
Ausgaben an. Und man braucht mehr Geld 
als man gerade hat. Was tun? Einfach zur 
Sparkasse gehen und Kredit holen. 
Denn die Sparkasse gibt Kredite schnell un0 
unkompliziert. 

Wann holen Sie sich Ihren 
Sparkassen-Kredit? 

Stadtsparkasse 
München 
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Körperbehinderte 
bei der Schloßherrin zu Gast 

die Sanitätssoldaten unter Oberst- 
ar2t Dr. Mennig war es eine Übung und 
air,e nützliche Sache obendrein. Für die 
°ehinderten, denen die Betreuung galt, 
War es eine runde schöne Abwechslung 
j" ihrem oft behinderten Alltag. Schließ¬ 

waren sie gemeinsam mit ihren Be- 
feuern Gäste der Gräfin Luise Wolls- 
^el von Reichenberg in Uettingen. Die 
“eben und Mädel aus dem örtlichen 
Kindergarten, zur Unterhaltung mit Tanz 
Und Spiel herbeigeeilt, labten sich eben- 

an der festlichen Kaffeetafel wie die 
^°ldaten aus Klingholz und die von 
■'nen betreuten Behinderten des Roll- 
’uhlfahrervereins Würzburg e. V., der 

»erneinsam mit dem BRK Unterfranken 
'e Fahrt organisiert hatte. Foto Liepold 
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Neue Methode 

zur Brustkrebs-Frühdiagnose 

^'ne von dem kalifornischen Arzt 
^r- Otto Sartorius entwickelte und 
"^wischen seit eineinhalb Jahren 

ffaktizierte Methode zur Früherken- 

nun9 eines Brustkrebses scheint 
^rchaus geeignet zu sein, dieser 
^°rsorgeuntersuchung neuen und 

^chhaltigen Auftrieb zu geben, 

^fangreiche Untersuchungen im 
^6ralta Hospital in Oakland, Kalifor- 
n'en, die dort von Dr. J. Rackett vor- 

§erionnmen wurden, ergaben, daß 
^'erzu nur Sekret der Brustwarze 

Urch Ansaugung entnommen und 

^esammelt zu werden braucht. Die 
D 

astwarzenzellen werden danach 
^ einem Nährboden vermehrt. 

ürch eine mikroskopische Unter- 

Suchung lassen sich dann vorhan- 

116 Krebszellen nachweisen. Nach 
sicht der Ärzte ist diese Methode 

^°wohl wegen ihrer einfachen, risiko- 

Sen Anwendung für die Patienten 

auch wegen ihrer Treffsicherheit 
dsn anderen 
Erlegen. 

Diagnoseverfahren 
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US-Army dankte Rettungstauchern der Wasserwacht 

Im Juni versank ein US-Panzer im Main bei Wipfeld. Während sich zwei Besatzungs¬ 
mitglieder retten konnten, kam für zwei Soldaten jede Hilfe zu spät. Taucher der 
Wasserwacht Schweinfurt und der Notarzt des Kreisverbandes hatten bis zur letzten 
Sekunde versucht, die Insassen zu bergen bzw. zu betreuen. 
Im Rahmen einer militärischen Feier in der Ledward-Kaserne in Schweinfurt bedankte 
sich der Bataillonskommandeur Oberstleutnant Joseph A. Shea bei den Helfern: „Wir 
sind stolz, in Schweinfurt stationiert zu sein - gerade jetzt, wo wir neue Freunde 
gewonnen haben.“ Mit der Verdiensturkunde wollte die US-Militärgemeinde Schwein¬ 
furt jetzt den Rettern ein äußeres Zeichen der Anerkennung geben. Neben dem 
Notarzt Dr. Otto Reichert erhielten die Wasserwacht-Mitglieder Gunnar Hiller, Johann 
Lanzer und Helmut Wieland die Urkunde. Oberstleutnant Shea führte aus, daß mit 
der Übergabe der Urkunde der Dank eines jeden Soldaten des Bataillons an die 
Retter verbunden ist. Foto Schmidt 
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100 Jahre Münchner Sanitätskolonnen 

Mit einem reichhaltigen FestprO' 
gramm feierten die Münchner Sam- 
tätskolonnen am 8. November iW 
hundertjähriges Bestehen. Nach er¬ 
sten Einsätzen Freiwilliger während 
des Deutsch-Französischen Kriege5 
1870/71 wurde in Verwirklichung der 
Beschlüsse des Nürnberger Vereins-; 
tages aller deutschen Landeshilfs' 
vereine vom Roten Kreuz, die einer 
zügigen Ausbau der „Friedensarbeit 
der Rotkreuzvereine forderten, auc« 
in München der erste private Sani¬ 
tätsdienst, die „Oberbayerische Frei- 
willige Sanitätskolonne" gegründet 
Sie sollten bei „Eisenbahnunglücke^ 
Feuersbrünsten und Epidemien, di* 
rasche und organisierte Hilfe verlan¬ 
gen“, zur Stelle sein und der erste5 
Not wehren. Anlässe dazu gab «s 
genug. An die Spitze der ehrenamt¬ 
lichen und freiwilligen Helfer stellte* 
sich Universitätsprofessoren, Ärztr 
hohe Beamte des Kgl. Hofes. 24 Jahr{ 
später nahm die erste mit haup| 
amtlichen Kräften besetzte Sanität^ 
wache ihren Dienst auf. Drei SanW 
ter hatten jeweils 12 Stunden Dien8] 
und übernahmen mit den Mitteln 
damaligen Zeit, der noch heute ^ 
dem Oktoberfest gebräuchlich®11 
„Handmarie" den Krankentranspo1 
Sie wurde bald durch einen mit Pfer' 
den bespannten Krankenwagen e(' 
setzt. Eine wesentliche BesserunS 
aber noch kein Komfort. Er kam - ^ 
damalige Begriffe mit der Indiens1' >_ 
Stellung des ersten Sanitätsautom8 
U:l„ :mnß koM HiirC' 

Unsere 

% K; 
8RK a 
Kunstsi 
ren Wi 
hüte 
tan sic 
v°rzüg| 

Sosehr 
eine Jul 

n5/ 

bils im Jahre 1906, bald ergänzt dun 
zwei weitere Fahrzeuge, 5 Landau5] 
und einen Sanitätspferdeomnibus. 

Heute arbeiten in 19 Sanitätskold" 
nen, 5 selbständigen Sanitätszüg5]] 
und 4 Fachdiensten 1 433 Sanitä18] 
und Ärzte auf ehrenamtlicher Ba8'1 
mit. Ihnen stehen im Rettungsdie1 
und Katastrophenschutz 108 hauP1 
berufliche Sanitäter zur Seite, dene| 
33 Sanitätskraftwagen und zusätzl^ 
18 Unfallrettungswagen für den P5 
tungsdienst und Krankentransp® 
zur Verfügung stehen. Sie legtena 
lein 1974 rd. 1,5 Millionen km zur® 
und führten damit über 75000 Unf® 
und Krankentransporte durch. 
Hubschrauberrettungsdienst wur«®' 
allein 1974 916 Einsätze geflo9e 
dabei 830 Unfallopfer versorgt ® 
482 Schwerverletzte in Schwerpun 
krankenhäuser verbracht. Weit® 
Aufgabe der.Sanitätskolonnen ist“ 
Ausbildungstätigkeit. Nicht weHS 
als 20000 Münchner Bürger ab® 
vierten 1974 einen Erste-Hilfe-^ 
oder ließen sich in die Sofort^8 
nahmen am Unfallort einweisen. 



innen 
Unsere Bilder: 

ßnt ^atastroPheneinsätzen gelernt, hat das 
“K anstelle von Zelten den Einsatz von 

^nststoffiglus verstärkt. Sie bieten besse- 
feri Witteaingsschutz für Betreuer und Be¬ 
aute als die herkömmlichen Zelte und ha- 
en sich gerade während der Hauptreisezeit 
0rzüglich bewährt. 

Ipchmänner der Wasserwacht baten um 
lrie Jubiläumsspende. 

Als besondere Attraktion ließ sich BRK-Vor- 
standsmitglled Stadträtin Ria Burkel von 
einem Bergwachtmann vom Turm des Lieb¬ 
frauendoms abseilen, ein öffentlicher Ver¬ 
trauensbeweis für das Können der Münchner 
Bergwacht. 

Für das Internationale Rote Kreuz über¬ 
brachte dessen Generaldelegierterfür Europa, 
Herr Borsinger, herzliche Grüße. Für das 
Deutsche Rote Kreuz dankte Generalsekre¬ 
tär Dr. Schlögel für die jahrzehntelange er¬ 
probte und befruchtende Zusammenarbeit. 

Im Namen der Stadt München beglück¬ 
wünschte Oberbürgermeister Dr. Kronawitter 
das Münchner Rote Kreuz. 

Ministerpräsident Dr. h. c. Goppel umriß in 
seiner Festansprache die Bedeutung des Ro¬ 
ten Kreuzes in der heutigen Zeit. 

(Einen Auszug daraus veröffentlichen wir auf 
Seite 13) 

Fotos Kubatz (3), Sallmann (1). 
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Bayerns Bank für grosse Aufgaben: 
Bayerische Landesbank Girozentrale 

Und diese Aufgaben haben Ranz 
einfache Namen: Umweltschutz,damit 

der Wohlstand Wohlstand bleibt. 
Infrastnikturmallnahmcn: mehr Schulen, 
mehr Kindersärten, mehr Krankenhäuser, 
mehr Straiten, zukunftsbew untere 
StädteplanunR und SicherunR 
der EnerRieversorRunR,und vor allem: 
Verbesserung der Wirtschaftsstruktur. 

Das alles ist nicht neu. 
Aber zur Bewältigung dieser Aufgaben 
werden mehr und gröllere Anstrengungen 
nötig als bisher. Denn die Zukunft, 
Uber die da entschieden wird, ist nur ein 
paar Jahre weit. 

Wir, die Bayerische Landesbank, 
haben die finanzielle Kapazität, um auch 
bei grollen Aufgaben spUrbar helfen 
zu können : 

Wir sind mit unseren Sonder¬ 
instituten Landesbausparkasse 
und Landesbodenkrcditanstalt der 

richtige Partner fUr alle Bauprojekte. 
Und wir unterstützen den Unternehmer 
mit Krediten und allen modernen 
Finanziemngsformen wie Leasing 
und Factoring. 

Wir haben dafür die Spezialisten, 
die bei ihren Beratungen auf 
detailliertes Fachwissen und aktuellste 
Informationen zurückgreifen können. 
Und wir haben die weltweiten 
Verbindungen, um Ihnen in einer Zeit, 
da die nationalen Wirtschaftsräume mehr 
und mehr ineinanderwachsen, 
den umfassenden Service bieten 
zu können: in Beratung und Abwicklung. 

Die Aufgaben sind klar. 
Die Bayerische Landesbank bringt die 
Voraussetzungen mit, erfolgreich an den 
Lösungen zu arbeiten. Zusammen 
mit den Sparkassen. 

Bayerische 
Landesbank 

Girozentrale 
Hausbank des Freistaates Bayern 

Zentralbank der Bayerischen Sparkassen 
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Bundespräsident WCI beim Helfertag 
des Bayerischen ^Uzes in Bamberg 

Der Schirmherr des Deutschen Rote»fas‘bei der Behindertenschiffahrt- 

Eindrucksvolle Katastrophe Helferinnen und Helfer 

Der Schirmherr des Deutschen Rotf^ndespräsident Walter Scheel, 
hatte den Wunsch geäußert, einmal ?die Arbeit der Rotkreuzgemein¬ 

schaften kennenzulernen. Das Baye'reuz jnff d,e )dee bege.stert auf 
und bot, was zu bieten, aber kaumzf*91'- Es organisierte den Helfer¬ 
tag 1975“ am 5. Oktober in ßambefn ."annten !hn die „große Heer¬ 
schau des Bayerischen Roten Kreuzjjasident Scheel gestand unum¬ 
wunden: „Ich bin sehr beeindruckt von der Behindertenschiffahrt, 
mit der das BRK Ober./MittelfrankÇ* ein Sondergebiet sozialen 
Engagements bot, das ihm seit Jah£Slam Herzen liegt - beeindruckt 
von der Präzision der großangelCPhenschutzubung, bei der alles 

aufgeboten wurde, was an Ideen, Trat,enal ins Feld geschickt werden 
konnte -, beeindruckt nicht zu|etzt£ hervorragenden Küche, wöbe, 
der neubeschaffte GroßraumkücheCfeme Qualität (und seinen Preis) 

unter Beweis stellen mußte. Für allfP." ^oßer Tag der Begeisterung, 
der Kameradschaft, der Rotkreuzidef hinderten auf dem Schiff sicher¬ 
lich ein unvergeßliches Erlebnis, tr ^chauer, die die Aussicht nach 

draußen trübten. An diesem Tag w<Y" auch glücklich sein! 

Nur glückliche Gesichter, so wurde beTde Tätigkeit gefunden haben. Sie 

tet, gab es beim Helfertag 1975 des ,“Zu zu beglückwünschen. 
rischen Roten Kreuzes. Bamberg war e\ sPrasident Scheel kam mit dem 

Reise wert gewesen. Und so warer P^bschrauber aus wolkenschwerem 

denn alle angereist, die Landesaussd# ; um an der Kanalschleuse Viereth 

der aktiven Gemeinschaften: Sanität e'9en. BRK-Präsident Ministerpräsi- 

lonnen, Frauenbereitschaften, Bergf^h- c- A|f°ns Goppel begrüßte den 

Wasserwacht und Jugendrotkreuz, « ^t und geleitete ihn an Bord. Irm- 

Fachausschuß für den Rettungsdienst { fbert, Leiterin der Frauenarbeit im 

der Landesvorstand, der sich im Rok"band 0bar- u,nd Mittelfranken, 
saal des Alten Rathauses zu seiner Sitf ^men mit Bezirksgeschäftsführer 

zusammenfand. Eine gemütliche Runf ^Qelmann das Verdienst zukommt, 

auf dem Rhein-Main-Donau-Kanal von der Idee der Behinderten¬ 

ladung des gastgebenden Bezirksv^ [ hen gegen manchen Widerstand 

des Ober-/Mittelfranken mit Rauchbi^. > zu haben, konnte berichten, daß 

Leberkäs auf dem Fahrgastschiff Æ ^ Mehrtagesfahrt mit Behinderten 

der Fränkischen Personenschiffahrtsg^ d daß diese Fahrten nicht ein Almo- 

schaft am Vorabend des Helfertage^Jdem ein therapeutisches Angebot 

der Auftakt eines ereignisreichen Woch‘ Bestätigung der Behinderten ge- 
. seien. Scheel und seine Begleiter 

sich während des Durchgangs 

fas Schiff im Gespräch mit den Be- 

von der Richtigkeit der Idee 

sentanten der Bundesrepublik und ü'6'J^en- 

zeitig Schirmherrn des Deutschen Ph°U, Waren dann schwimmende Zaun- 

Kreuzes, Bundespräsident Walter S^ngäste der großen Katastrophen- 

zu genießen. Und sie genossen ihn ^ !Üfdenn Kanal - verständlicherweise 

lieh. Aus ganz Bayern durften sie an^5 6r realen Ausgangslage auf Schau 

um die Fahrt mitzumachen und dam' ^ So wurde denn aufgeboten, was 
rletJ'T'eten war, Kolonnen und Wasser- 

^ernühten sich um eine kollidierte 

endes. Zu diesem Zeitpunkt waren bi®, 
hinderten bereits 3 Tage bei relativ SGI 
Wetter auf dem Kanal unterwegs, um ' - 
am 4. Tag den Besuch des höchsten P6 

für5 
gleich einmal im Mittelpunkt eines eh 
reichen Tages zu stehen, nicht nur 
selbst, sondern zugleich im Namen , Satzung. Schließlich kam noch 
Behinderten, um zu demonstrieren,^0 us der Luft, mit Fallschirm und mit 
Öffentlichkeit mehr und mehr beghfferJSsPringern, die an der Winde auf 
daß die Behinderten in den Kern der TWswracks niedergelassen wurden, 
meinschaft und der modernen Wohlst*V die von den Rotorblättern erzeug- 
gesellschaft gehören und nicht am [jBöen für ein bißchen echte Dra 
dahinleben dürfen. Darum war diese = rgten 
fahrt sicherlich das zwingendste M^V^den geborgen. Damit war 
Helfertages und Ausdruck einer Weck mit Bravour erfüllt, 
schaft, daß unsere Helferinnen und H V* Feiern denken Dies geschah im 
das Gebot der Stunde erkannt und rr’JjBk, wo die Kochgruppe 

Behindertenbetreuung wieder ein® 

8 Leichtver- 
der 

Man 

Ebenhausen 
des 

inzwischen für 

ät. 

V- & 

i sss 

ar 
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Zu unseren Bildern: Gut beschirmt erreicht Bundespräsident Walter Scheel durch ein Spalier 
des Jugendrotkreuzes das Behindertenschiff. 
Die Kollision zweier Schiffe bildete die übungslage. Zur Verstärkung kam Hilfe aus der Luft. 
Bayerns Innenminister Dr, Merk war nicht nur ein aufmerksamer Beobachter der Szenerie, er 
schien auch ein guter Zuhörer für bundesväterlichen Rat zu sein. Fotos Sallmann 

* 

* 

r K 

>ü 

1000 Gäste des Helfertages einen schmackhaften Pichelsteiner Eintopf auf der 
Flamme hatte. Bundespräsident Scheel hatte sich ihn ausdrücklich gewünscht. Er 
dankte vorab allen Helferinnen und Helfern, die stellvertretend für rd. 80000 baye¬ 
rische Aktive nach Bamberg gekommen waren für ihren Einsatzwillen und bekannte: 
„Das Rote Kreuz steht in der ersten Reihe der heilenden Gegenkräfte gegen Haß 
und Feindschaft.“ 
Bayerns für den Rettungsdienst und Katastrophenschutz zuständiger Ressort¬ 
minister, Innenminister Dr. Bruno Merk, erstattete im Namen der bayerischen Staats¬ 
regierung den Helferinnen und Helfern Dank und Anerkennung. Ministerpräsident 
Goppel entfachte Begeisterung und Hingabebereitschaft an die Idee des Roten 
Kreuzes, die sich hier in einer überwältigenden Weise dargestellt habe und schloß: 
„Es lebe die gute, herzliche Kameradschaft und Hilfsbereitschaft im Bayerischen 
Roten Kreuz." Bamberg hat sie erneut unter Beweis gestellt. Dr. Rohrer 
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WACKER 

Ss 

taut Schnee und 
Eis sofort. 

Immer streufähig 

Allen Freunden 

des Rotkreuz-Gedankens 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein 

erfolgreiches Jahr 

1976 

© 
DEUTSCHE BP AKTIENGESELLSCHAFT 

8000 München 2 

Brienner Straße 10 -Telefon (089) 21871 
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Mutti, 
gib mir noch 

’nen Alete-Saft, 
dann schieß ich 

das andere 
Schaufenster 

auch noch 
kaputt! 
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vom ersten Tag an - 

bis ins Schulalter 

Ein JU 

nur ß 
nung, 
und E 
^ateri 
tiver F 

einzut 
äuch 

tiert Jj 

East L 
sache 
Eieute 

e9e 

ann 
Vd 
Welt c 
sponti 
Tat au 

6s da 
g, 

8atzur 
'’ahe ; 
^er g 

,rager 

Die Einkaufswelt 
für Millionen: 

Quelle 
Jeder dritte deutsche Haushalt hat den Quelle-Katalog- 

Denn die sprichwörtlichen Quelle-Vorteile 
begeistern Millionen: 

• Die schönsten Modelle aus den Modezentren der Welt- 
• Elektrogeräte, die durch die Quelle- 

Gütesicherung dreifach geprüft wurden 
• Eigene Forschung und modernste Fabrikation 
• Preise, die für jeden erschwinglich sind — 

heute wichtiger denn jel 

0 

8510 Fürth, Großversand 24 Warenhäuser • 122 Verkaufsste1 

Erst mal seh’n was Quelle hat 
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Es gibt keine Brüderlichkeit ohne gemeinsamen Vater 

Aus der Festansprache des Herrn Ministerpräsidenten Dr. h.c. Alfons Goppel 

zur 100-Jahr-Feier des BRK München 

^iri Jubiläum wie das heutige ist nicht 
RUr Anlaß zu historischer Rückbesin- 
^9, sondern vor allem Ermunterung 
Unti Bestärkung, das geistige und das 
Materielle Erbe eines Jahrhunderts ak- 
tiver Rotkreuzarbeit in die Zukunft hin- 
eir>zutragen. Nicht nur das Weltbild, 
ai|ch die Bedingungen heutiger Rot- 
reuzarbeit haben sich in diesen hun- 

'krt Jahren ständig gewandelt. 

^st unbemerkt haben wir an der Tat- 
j^alte vorbeigelebt, daß von 1945 bis 
ante mehr als 50 Kriege und Bürger- 
rie9e geführt wurden. 

pnn wir aber zugleich feststellen kön- 
6n’ daß es kaum einen Notstand in der 
e^t gibt, bei dem das Rote Kreuz nicht 

f^rytan zu helfen bereitsteht und in der 
at auch wirksam hilft, so gilt auch, daß 

dazu berufen ist, seinen Beitrag in 
er gewaltigen geistigen Auseinander- 

8etzung für die Gegenwart wie für die 
%e Zukunft zu leisten und zur Lösung 

r großen Weltprobleme mit beizu- 
Pagen, 

?annit erst verwirklicht es das geistige 
astament Henry Dunants, dessen 
°r9e nicht nur den Opfern des Krieges 

i^Jt' sondern der sich den Fragen der 
'agsverhütung, der internationalen 

^ Ostung, der internationalen Solidari- 
ji sbenso wie der Frage des sozialen 
Südens, der sozialen Gerechtigkeit, 

'r Rassendiskriminierung und vielen 
nderi an Sorgen zuwandte. 

's Solidarität aller Völker, aller Län- 
der aj • 

1 aie Nächstenliebe, die keine Almo- 
sondern ihre Hilfe im Blick auf die 

^abenheit, die Würde und Freiheit der 
Schlichen Person gibt, war das Leit¬ 

bild, die Leitidee, unter die Henry Du- 
„ sein Rotes Kreuz gestellt wissen 

^ nie war das Rote Kreuz in alter 
so aktiv wie heute. Aber die Inte- 

I 'Onskraft einer kleinen Gruppe ist 
er stärker als die einer Weltorgani- 

li.j mit den unterschiedlichsten zen- 
I ecJalen und zentrifugalen Kräften, 
i ^ nie in seiner über hundertjährigen 
Laichte war das Rote Kreuz mit sei- 
^ 1^2 nationalen Gesellschaften und 
^6r 230 Millionen Mitgliedern in aller 

so stark, aber zugleich so gefähr- 
a's in der Gegenwart. 

Gefährdet durch die verschiedenartigste 
Interpretation seiner Prinzipien der Un¬ 
parteilichkeit, der Neutralität, der Uni¬ 
versalität. Henry Dunants „unterschieds¬ 
lose Hilfe an Freund und Feind“ wird 
zur Ohnmacht verurteilt, wo die Idee der 
Humanität dem politischen Kalkül, dem 
„Staatsinteresse“ geopfert wird, wo die 
Begriffe „Recht“ und „Friede“ zum 
Spielball ideologischer Auseinander¬ 
setzungen degradiert und die elemen¬ 
tarsten Grundsätze menschlicher Über¬ 
einstimmung bewußt verletzt werden, 
wo die Menschenwürde mit Füßen ge¬ 
treten wird. Wir sind täglich Zeuge sol¬ 
cher Beispiele. 

Doch ich meine, daß es letztlich nicht die 
Furcht vor einerWeltkatastrophe ist, die 
das schlimmste Unheil bisher von uns 
abgewendet hat, sondern der ungebro¬ 
chene Glaube an die Kraft und die Un- 
versehrbarkeit der humanitären Idee als 
der letzten Bastion, die uns geblieben 
ist. 

Reinhold Schneider sprach damals in 
den apokalyptischen Phasen des unter¬ 
gehenden Dritten Reiches: „Nur den 
Betern wird es noch gelingen ...“, ja¬ 
wohl, ich stimme mit ihm überein und 
ich möchte sagen: den Betern, den Lie¬ 
benden, den Glaubenden, die die Idee 
des Roten Kreuzes durch jede Tat der 
Nächstenliebe und sei es die geringste, 
lebendig bezeugen. 

Durch jede Tat der Nächstenliebe, sei 
es im Rettungsdienst, in der täglichen, 
verborgenen Sozialarbeit, im Such¬ 
dienst, im Krankenpflegedienst, in der 
Behinderten- und Altenbetreuung oder 
wo immer wir mit Hand anlegen, 
menschliches Leid zu lindern. 

Hier werden die Begriffe der Neutrali¬ 
tät, der Unparteilichkeit, der Universali¬ 
tät ihrer rein theoretischen, juristischen 
Einengung und Festlegung entkleidet 
und zur Maxime schlichten mitmensch¬ 
lichen Tuns, mitmenschlicher Anteil¬ 
nahme, mitmenschlicher Hinwendung, 
des brüderlichen Verstehens erhoben. 

Amrit Kaur, die langjährige Präsidentin 
des indischen Roten Kreuzes hat einmal 
gesagt: „Es gibt keine Brüderlichkeit 
ohne gemeinsamen Vater“. Ich meine in 
der Tat, wo der Boden des letzten ge¬ 
meinsamen Verständnisses, der Mit¬ 

menschlichkeit, der Menschenwürde und 
Achtung des einzelnen als einem un- 
vertauschbaren Wesen aus und in der 
Hand Gottes verlassen wird, brechen 
alle Dämme, bricht der gesamte Grund, 
auf dem wir stehen, zerbricht alle 
Menschlichkeit. 

Ein Krieg der Waffen ist ein entsetz¬ 
liches Übel, das Schuld gebiert - ein 
Krieg der geistigen Begriffe und Inhalte, 
die ihren Sinngehalt, ihre seelische und 
sittliche Substanz pervertieren, ist Dä¬ 
monie und teuflische Zerstörung. 

Wo alles Zwang ist, erlahmt die Bereit¬ 
schaft zum Opfer, wo sie schwindet, 
zerrinnt ein Charakteristikum aller 
menschlichen Kultur, menschlichen Rei¬ 
fens, des einzelnen wie des Volkes, in 
das er eingebettet ist. Auf den Anreiz 
der Freiwilligkeit verzichten hieße zu¬ 
gleich, öder Gleichmacherei das Wort 
zu reden. Beides kann nicht unser An¬ 
liegen sein. 

Denn wir alle wissen, daß nicht nur 
Staat und Gemeinwesen, sondern eine 
freiheitliche Gesellschaft schlechthin auf 
Dauer nur dann bestehen können, wenn 
in ihnen ein Höchstmaß an Erziehung 
und Selbsterziehung, an Mitverantwor¬ 
tung und freiwilligem Opfer geleistet 
wird. 

In diesem Sinne ist die Arbeit unter dem 
Zeichen und derverpflichtenden Maxime 
des Roten Kreuzes mehr als eine hu¬ 
manitäre und caritative Dienstleistung. 
Sie ist selbst ein Grundpfeiler freiheit¬ 
licher Lebensordnung - befruchtend und 
belebend, beseelend und begeisternd, 
menschliches Dasein zu einem sinnvol¬ 
len und sinnerfüllten Dasein machend. 

Zu Beginn dieses Jahres jährte sich zum 
25. Male der Tag, daß das Deutsche 
Rote Kreuz nach dem totalen Zusam¬ 
menbruch wiedergegründet wurde. Aus 
diesem Grunde erlauben Sie mir, mit 
dem Bekenntnis des damaligen Präsi¬ 
denten des Bayerischen und des Deut¬ 
schen Roten Kreuzes, Reichsminister 
a. D. Dr. Otto Geßler, zu schließen: 

„Rotkreuzdienst ist Gottesdienst im 
Dienst der Nächstenliebe. Rotkreuz¬ 
dienst ist Ehrendienst an Volk und Va¬ 
terland. Schließen wir die Reihen, legen 
wir Hand ans Werk, dannn wird Gott 
uns auch weiterhelfen.“ 



Milch 
hat’s in sich 

Nähr- und 
Aufbaustoffe in 
einem ausgewoge¬ 
nen Verhältnis 
und viele Wirkstoffe 
in ausreichender 
Menge. 

Versuchen Sie: 
Täglich ein großes 
Glas Milch! 

Landesvereinigung der Bayer. Milchwirtschaft 

SUDZUCKER 
Wir bieten an: 

Feine Raffinaden 
Würfel-Raffinaden 
Puder-Raffinaden 
Instant 
Gelierzucker 

deshalb alle Süßkraft von 

SUDZUCKER 

MASCHINENFABRIK REINHAUSEN 

Gebr. Scheubeck KG. 

Regensburg 

Stufenschalter für Regeltransformatoren 

Bayerische Hähncherfc 
nio mit Hör 

o 
c 

Die mit der 
Goldmedaille 

Bessere 
gibt es nicht] 

Geflügel-Großschlachterei Franz Zimmerer KG, 
8415 Nittenau/Opf. 

Mitarl 
Kreuzes 
^yerisi 
Steckkr 
lenste 
Üsehrt \ 
rat Dr. 
rungspr 
S,Vi 

Oberbetten, Kopfkissen 

Stepp-u.Daunendecken 
Reformunterbetten 
Einziehdecken, Matratzen 

Bettenhaus 

M. Mühldorf er 
8391 Haidmühle, Tel. 0 85 56/3 51 
Filiale Passau, Ludwigsplatz, 

Tel. 0851/33361 

Erfolgreicr 
—. gegen 

Rheuma 

^önhöft 
arzt Dr 
^en, P, 
H Sa 
Qathof, 

1 

Muskel- und Gliederschmerz* 
Romigal hat sich mit der Hel 
kraft seiner Wirkstoffe selbst 
hartnäckigen Fällen bewährt, u' 
krampflösende, entzündungshej _ 
mende Wirkung behebt zahlreich 
Schmerzursachen. Durch UmstIF 
mung und bessere DurchbluW™ ei 
wirkt Romigal heilungsfördern1: 0 
Ausgezeichnet verträglich.Schn®, d 
und überzeugend schmerzli':. 

durch Romigal. In Apotheken. 

Romiga 

Lehrbuch für den Sanitätsdienst 
Das unentbehrliche Standardwerk einer einheitlichen und 
umfassenden Sanitätsausbildung. 
384 Seiten, Loseblattsammlung, Plastik-Ordner mit 
Reißmechanik, DM 10,20 4- Verpackungs- und Portokosten 

Island 
016 rieh 
lst Vor 
Artiger | 
Nudelt 

^'S Ur® 
Keitszei 

eWußt 
Bitten 

Zu beziehen bei der RK-Werbe oder direkt bei 

Verlag Hofmann-Druck KG 
89 Augsburg, Zugspitzstraße 

Mit flauschigleichten Decken erhalten 
Sie gesunde Wärme nach Maß. 
Moderne und klassische Dessins, 
unterstreichen den heutigen Wohn 
Stil optimal. Bruckmühl-Decken 
schmeicheln der Haut -und den 
Augen. Bruckmühl Textil AG Bruckmühl Textil AG 

D-8206 Bruckmühl 
Telefon 08062/1051-55 

Auf alle Reisen spezialisiert: 
Wirvom abr verkaufen Fahrkarten In- und Ausland 
Wir vom abr buchen Ihre Flug- und Schiffspassage 
Wirvom abr beraten Sie bei Ihrer Urlaubsreise 

Unsere Partner: 
Touropa, Scharnow, 
Transeuropa, Hummel. 

Dr.Tigges, airtours 

'"’d nid 
^ sta 

efäßei 
6iner g 

Airies 
de, 

che f 

!cbte 1 

Blut 
ist 

, .^gekf 
^mun 

die 
Nört. 

°Pf de 

16 Sei, 
> Er 
S^ngt 

L den 
'^Verh 

18 2u ei 
ft|hihei 

ur 

rr al 
^Wer« 

amtliches bayerisches Reisebüro 10x in Münchef1 
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Mit dem Steckkreuz 

ausgezeichnet 

® Mitarbeiter und Förderer des Roten 
^reuzes konnten am 16. Oktober in der 
^yerischen Staatskanzlei mit dem 
"'eckkreuz zum Ehrenzeichen für Ver- 
fllenste um das Bayerische Rote Kreuz 
S^ehrt werden, unter ihnen Ministerial- 
rat Dr. H. H. Oehler, München, Regie- 
^Qspräsident a. D. Dr. Meixner, Würz¬ 
ig, Vizepräsidentin Leonore v. Tücher, 
rau Ra Dr. H. Wenzel, Erlangen, Hans 
^höfer, August Rupprecht, Oberfeld- 

Dr. Baldermann, sämtliche Mün- 
Primarius Dr. Baumann (mit Gat- 

Salzburg, und Chefarzt Dr. A. G. 
^athof, Frankfurt a. M. Foto Sallmann 

lerzi 
• H«i 
Ibst L 
rt. Dj 
jshöf'l 
Ireic1'' 

^ei akut bedrohlichen Krankheits- 
'dcn®ÜStänden’ die das Leben gefährden, 
i’erzf||ls richtigen Anwendungen zu treffen, a- var allem die nötige Kenntnis der¬ 

ber Krankheitsbilder erforderlich. Es 
^delt sich hier um innere Krankheiten 

,8 Ursache der auftretenden Krank- 
Keitszeichen. An erster Stelle steht die 
LeWußtiosjgkeit, wie sie bei älteren 
^uten nach einem Schlaganfall auftritt. 

8r Kranke ist meistens nur benommen 
, nicht völlig bewußtlos, der manch- 

IQ f..stark gerötete Kopf weist auf die 
6efäßerkrankung hin. An der Lähmung 
[ er Gesichtshälfte, eines Armes oder 

eifies und der Sprachstörung erkennt 
den Sitz der Gehirnblutung, die Ur- 

K den Schlaganfall. - Ist die 
■fh*e Körperhälfte gelähmt, dann sitzt 

6 Blutung in der linken Hirnhälfte. Da¬ 
ly1 ist auch die Sprache' mitbeteiligt, 
gekehrt ist bei einer linksseitigen 
fe ^ang die rechte Hirnhälfte betrof- 

I 1 die Sprechmöglichkeit ist dann un- 
|, ‘ört Bei einem Schlaganfall wird der 
die ç 63 Kranken hochgelagert und auf 
d ^eite gewandt, damit bei eintreten- 
ö ^ ^rbrechen nichts in die Luftröhre 

ja an9t. Kalte Umschläge oder Eisblase 
‘l^en Kopf! - 

6rlauf einer Nierenerkrankung kann 
I ü siner Urämie oder Harnvergiftung 
hgl^en, die ebenfalls mit Benommen- 

ICI Und Bewußtlosigkeit einhergeht, 
aber es beginnt die Urämie mit 

V 6ren Krämpfen. Die bei diesem 
ige an<d im Blute kreisenden harnpflich- 
■)d Stoffwechselschlacken erzeugen 
(ar®r Ausatmungsluft einen unverkenn- 

greijn Ammoniakgeruch. Ärztliches Ein- 
çlr)|.en - Aderlaß, Infusionen, Tropf- 

^aufe _ jst sofort erforderlich, da 
st der Tod eintritt. Ein anderer Ver¬ 

Erste Hilfe bei plötzlichen Erkrankungen 
Dr. med. Luise Geller, Einbeck 

giftungszustand ist das diabetische 
Koma, die Folge von Azetonkörpern im 
Blut bei einer gestörten Fettverbren¬ 
nung des Zuckerkranken. Das Koma ist 
charakterisiert durch auffallend lang¬ 
same und tiefe Atemzüge, die Aus¬ 
atmungsluft riecht nach Obst bzw. 
Fruchtbonbons, die Gesichtshaut des 
Zuckerkranken ist auffallend rosig bis 
rot. Es kann in diesem bedrohlichen 
Zustand zur völligen Bewußtlosigkeit 
kommen. In erster Linie müssen Herz 
und Kreislauf gestützt werden, damit 
eine Herzschwäche vermieden wird. Der 
Arzt verordnet Insulin und Trauben¬ 
zucker. Ähnliche Zustände treten auf, 
wenn der Kranke zuviel Insulin erhält, 
das den Zuckerstoffwechsel anregen 
soll. Es tritt dann ein Zuckermangel auf 
im strömenden Blut - Hypoglykämie - 
mit sehr vielseitigen Beschwerden: 
Schwitzen, Gleichgewichts- und Seh¬ 
störungen, Reizbarkeit, Erregungszu¬ 
stände und Verwirrtheit, die in Bewußt¬ 
losigkeit übergehen kann. Viele Kranke 
merken das Herannahen dieser „Unter- 
süßung“ des Blutes, die dann sofort 
durch Verabreichung von Zucker oder 
Zuckerwasser und bei Bewußtlosigkeit 
durch Einspritzungen behoben werden 
kann. Eine Verwechslung von diabeti¬ 
schem Koma und Hypoglykämie kann 
dem Zuckerkranken zum Verhängnis 
werden. 
Durch plötzlich auftretende Krämpfe ist 
die Epilepsie oder Fallsucht gekenn¬ 
zeichnet. Es handelt sich bei dieser 
Krankheit um ein häufig vorkommendes 
chronisches Gehirnleiden. Das Haupt¬ 
merkmal der angeborenen Epilepsie ist 
der große epileptische Anfall. Ganz 
plötzlich stürzt der Kranke zu Boden, er 
ist völlig bewußtlos und seine gesamten 

Körpermuskeln geraten in einen Streck¬ 
krampf, der von den eigentlichen 
Krämpfen abgelöst wird. Daraus ergibt 
sich ein Atemstillstand, die Luft wird aus 
der Lunge ausgepreßt, wodurch es zu 
dem „laut ausgestoßenen epileptischen 
Schrei“ kommt. Der Kranke wird blaurot 
im Gesicht, die Zähne sind fest aufein¬ 
andergepreßt, blutiger Schaum steht 
vor dem Mund. Dieser allgemeine starre 
Krampf dauert nur kurze Zeit, etwa 
V4-V2 Minute. Nun folgt die zweite Pe¬ 
riode des Krampfanfalls, die der zucken¬ 
den Krämpfe. Da der Anfall so plötzlich 
einsetzt, kommt es zu Verletzungen und 
Verbrennungen des Körpers und zu 
Bißverletzungen der Zunge. - Dieses 
Krampfstadium dauert nur wenige Mi¬ 
nuten und nach einem tiefen Atemzug 
folgt das Stadium hochgradiger Er¬ 
schöpfung (Koma), in dem die Atmung 
ruhig wird, die Blaufärbung des Ge¬ 
sichtes nachläßt und die Glieder schlaff 
werden. Der Kranke bleibt bewußtlos 
und schläft ein. Die pflegerischen Maß¬ 
nahmen bestehen in der Versorgung 
des Anfallkranken durch bequeme La¬ 
gerung zur Vermeidung von Verletzun¬ 
gen. Um ein Durchbeißen der Zunge zu 
vermeiden, ist ein festgedrehtes Tuch 
(Knebel) oder ein Spatel zwischen die 
Zähne zu schieben, enge Kleidung muß 
gelockert werden. - Eine andere durch 
plötzlich auftretende Krämpfe charakte¬ 
risierte Krankheit ist die Eklampsie, die 
Krämpfe unter der Geburt, bei denen 
eine Schwangerschaftsvergiftung vor¬ 
liegt. Diese Krämpfe gehören zu den 
dramatischen Situationen in der Ge¬ 
burtshilfe. - Bei Kindern kommt es 
manchmal im Beginn einer Infektions¬ 
krankheit zu Fieberkrämpfen, die sehr 
bedrohlich aussehen, aber nach kurzer 
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Zeit aufhören. Durch Wadenwickel, Um¬ 
schläge auf die Stirn, kühle Bäder ver¬ 
sucht man die Überhitzung des Körpers 
zu vermindern. - Ein anderer akut be¬ 
drohlicher und für den Patienten unan¬ 
genehmer Krankheitszustand ist die 
Störung der Atmung, die Atemnot. 
Schwere Anfälle von Atemnot treten auf 
beim Bronchialasthma. Das Asthma ge¬ 
hört zu den allergischen Erkrankungen, 
d. h. es ist zu 90°/o eine Überempfind¬ 
lichkeitsreaktion des Körpers gegen kör¬ 
perfremde Stoffe, die sog. „Allergene“. 
Diese Uberempfindlichkeit ist erblich, 
und in derFamilie eines Asthmatikers lei¬ 
den die einzelnen Mitglieder oft an einer 
anderen allergischen Krankheit wie Heu¬ 
schnupfen, Hautausschlägen, Migräne, 
Nesselfieber. - Die asthmatischen An¬ 
fälle treten in sehr verschiedenen Zeit¬ 
abständen auf, bei manchen Kranken 
mehrmals in der Woche, bei anderen 
ein paarmal im Jahr. Sie dauern eine 
oder mehrere Stunden, oft aber länger, 
eine Nacht, oder sogar mehrere Tage. 
Im Anfall sitzen die Kranken hilflos im 
Bett und kämpfen gegen die quälende 
Atemnot. Mit bestimmten Einspritzun¬ 
gen kann man den Asthmaanfall zum 
Abklingen bringen. Heiße Wickel unter¬ 
stützen das Lösen eines Anfalls sehr 
gut. Die Anwendung von Medikamenten 
ist Sache des Arztes. Manchmal sind 
Atemgymnastik, hydrotherapeutische 
Prozeduren und Schwitzpackungen 
nützlich. Die Bereitschaft zum Asthma¬ 
anfall wird durch Obsttage und Roh¬ 
kostkuren vermindert. 
Vom Bronchialasthma zu unterscheiden 
ist das sog. Herzasthma, das die Folge 
einer Herzschwäche ist. Die damit ver¬ 

bundene recht quälende Atemnot tritt 
oft nachts auf und stellt einen das Leben 
bedrohenden Zustand dar. Die Kranken 
klagen über Stiche in der Brust, die 
Lippen sind blau gefärbt, die Wasser¬ 
ausscheidung vermindert. Bis ärztliche 
Hilfe geleistet wird, kann man mit feuch¬ 
ten Umschlägen oder Essigwasserkom¬ 
pressen auf die Herzgegend den Kran¬ 
ken beruhigen und ihm Erleichterung 
verschaffen; frische Luft, Oberkörper 
hochlagern, Sekt, Kaffee! Eine große 
Rolle spielen heute die Anfälle von 
Herzenge oder Angina pectoris, die lei¬ 
der dauernd zunehmen und an deren 
Ende der gefürchtete Herzinfarkt steht. 
Der Anfall kann ganz plötzlich einset- 
zen, die Kranken bekommen starke 
Schmerzen in der linken Brustseite in 
der Herzgegend. Oft strahlen die 
Schmerzen in den linken Arm aus, sie 
sind verbunden mit Atemnot, Beklem¬ 
mungen und Angst. Die Kranken emp¬ 
finden diese Herzenge wie „ein Ver- 
nichtungsgefühl“. Auch hier können 
feuchte Umschläge auf die Herzgegend 
oder ansteigende Armbäder Erleichte¬ 
rung bringen. Selbstverständlich muß 
bei jedem Anfall von Angina pectoris 
der Arzt gerufen werden, da Lebens¬ 
gefahr besteht. Bei den mit Schmerzen 
im Bauch einhergehenden plötzlichen 
Erkrankungen handelt es sich um Koli¬ 
ken des Magens, der Galle oder der 
Nieren. Die Kranken werden von hefti¬ 
gen krampfartigen Schmerzen im Leib 
oberhalb des Nabels befallen (Magen), 
die bis in den Rücken ausstrahlen 
(Galle). Bei einer Nierenkolik ziehen die 
Schmerzen aus der Lendengegend bis 
ins Becken hinab. - Blinddarmschmer¬ 

I-Prek 

zen beginnen oft in der Nabelgegä 
und setzen sich im rechten Unterbau I 
fest. Bettruhe, Nahrungsenthaltung ^ I 
Fiebermessen sind die ersten pfleü * 
rischen Maßnahmen. Bei Gallen- 
Nierenkoliken kann man bis zum | 
treffen des Arztes heiße Umschläge m1 

chen. - Erbrechen kann das ZeicW Urlaub 
eines verdorbenen Magens sein. QO' 
legt dem Kranken die Hand auf d' 
Stirn, gegen die er sich lehnt. Nach cW 
Erbrechen Mund spülen und hinleg6,2,pt.ej. 
Erbrochenes Blut sieht kaffeesatzai*1 

aus, da es im Magen bereits angecW «laub 
wurde. Sofortige Bettruhe, Eisumscfilää1 Ur, 231 

auf den Magen und Herbeirufen ^ 
Arztes erforderlich! 
Frauenblutungen, die plötzlich in 
ßem Ausmaß auftreten, sind meiste y 
das Anzeichen einer Fehlgeburt. ^ ^ au° 
Kranke muß mit einer Vorlage zwiscm r 123 
den Beinen liegen, die sie gestre^ 
Übereinanderschlagen soll. Sofortifl1 

Anruf des Arztes und Transport ipY'6. Pi 
Krankenhaus. - Bei Nasenbluten 
man kalte Umschläge auf die Stirn 1,111 

den Nacken des auf einem Stuhl sitz®11 

den Kranken. Die kalten Kompress®1 

müssen häufig gewechselt werd^ 
heiße Fuß- und Armbäder. 
Bei Lungenblutungen ist das Blut 
und schaumig. Der Kranke muß ^ 
liegen bleiben und jede Bewegung v6f f' 
meiden bis der Arzt kommt. - Bei v 
nenblutungen ist das Blut dunkel^ 
z. B. nach Stoß oder Schlag gegen e'( 
Krampfader. Anlegen eines Drucke 
bandes mit Verbandspäckchen, 

I 

ifUaub 
Mr. 61 ( 

lagern des betroffenen Gliedes. 

12. f 

Urlaub 
Mr. 13< 

oberstes Gebot für alle Hilfeleistung8] 
gilt: Ruhe bewahrenl 

Den Bereich des Sozialen ausschöpfen - Hauptversammlung des Bezirksverbandes Ober-/Mittelfranken 

Noch größeres Engagement vor allem 
in den sozialen Diensten forderte der 
Vorsitzende des Bezirksverbandes 
Ober-/Mittelfranken, Landtagsvizepräsi¬ 
dent Dr. Helmuth Rothemund auf der 
diesjährigen Hauptversammlung im klei¬ 
nen Saal der Stadthalle Erlangen und 
forderte Mut, auch hier neue Wege zu 
gehen. Bezirksgeschäftsführer Engel¬ 
mann plädierte dafür, der Jugend grö¬ 
ßeren Freiraum für eine engagierte Mit¬ 
arbeit einzuräumen. Die Zahl der JRK- 
Gruppenmitglieder sei seit der letzten 
Hauptversammlung um rd. 1000 gestie¬ 
gen, ein Beweis, daß der Idealismus 
gerade bei der Jugend so lebendig wie 
noch nie aufgebrochen sei. Noch größer 
sei der Zuwachs bei der Wasserwacht 
gewesen, nämlich von 7 012 auf 8446 
Mitglieder. Besondere Anerkennung 
verdienten die 48 Veranstaltungen für 
Alten- und Behindertenschwimmen mit 
nicht weniger als 1 520 Teilnehmern. 

„Noch ganz zu Hause“ fühlt sich BRK-Vizepräsident, Ministerialdirigent Dr. Bernhard KHjN 
seinem ehemaligen Bezirksverband, um einen guten Witz nie verlegen: hier mit Oberin 0®, 
Mülhens und seinem Nachfolger, Landtagsvizepräsident Dr. Rothemund. Foto SallF1" | 
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Wer hat gewonnen Gewinnliste der Gratis-Auslosung des DRK-Taschenjahrbuches 1975 

schlä? 

en & 

'■Preis: 

^laubszuschuß 
n- ^ Nr. 00190 
auf ® 
ich cl6f 

nle^2'Preis: 
atzart 

igedä* Nrlaubszuschuß 

^■23160 

1 000,- DM 

800,- DM 

in 9" 3'Preis: 
eistef:|| I 
irt D* Ur|aubszuschuß 
A/ischf ^-123159 
astral 
fertig* 

ort jjj''6-Preis: 

J'irn jr^hszuschuß 
’sitze* ^61 063, 124 278, 126140. 
Dress*1 

wercls* 
'12. Preis: 

ßUtr^! [|rlaul:iszuschu^ 

600,- DM 

^2: '3418, 19279, 21 196, 29 651, 39062, mg , 
Bei 

nkelr*1 

en 
■uckve' 

Ho^ 
3S. A 
3turgf 

ä 

Kläß- 
in Ge' 
iallrre1 

je 200,- DM 

je 100,- DM 

13.-22. Preis: 

RK-Dienstuhr 
(Sonderausführung) je 75,- DM 
Nr. 12 862, 16472, 33947, 37 666, 45946, 
69060, 74061, 84 917, 103811, 125860. 

23.-42. Preis: 

je eine Rotkreuz-Kunstmappe 
„Humanitati et Paci“ je 29,50 DM 

Nr. 01 874, 18966, 20167, 26211, 38402, 
42151, 46234, 58265, 59872, 66056, 
81522, 83163, 85967, 100059, 101 415, 
105711,114168,118058,119710,122 958. 

43.-75. Preis: 

je 1 Exemplar des Buches „Engel brau¬ 
chen harte Hände“ je 18,- DM 
Nr. 02 375, 03948, 04650, 05859, 06630, 
22851, 24575, 28856, 31648, 34374, 
36367, 40469, 41473, 43574, 60850, 
65643, 70892, 79169, 87 900, 88855, 
89858, 93857, 97453, 102 502, 107619, 
113165,115839,116591,117853,121468, 
127649, 128467, 129474. 

76.-100. Preis: 

je 1 Exemplar der Biographie 
„J. Henry Dunant“ je 17,- DM 
Nr. 07 848, 09146, 10050, 11 363, 30820, 
35654, 44 505, 48392, 49 391, 54699, 
55692, 56214, 57503, 63629, 64 819, 
71 071, 73679, 80803, 82330, 90451, 
91 534, 92 504, 99889, 104821, 112 139. 

101.-130. Preis: 

je 1 DRK-Schallplatten-Album 

„Star & Tophits“ je 10,-DM 
Nr. 08209, 14 270,15237, 17 251, 25693, 
27269, 32462, 47286, 50272, 51 843, 
52 722, 53760, 62457, 67276, 72 267, 
75755, 76274, 77361, 78275, 86219, 
94360, 95368, 96235, 98409, 106244, 
108 320,109 614,110 273,111 273,120 844. 

Senden Sie Ihr Gewinn-Los bitte an das 
DRK-Generalsekretariat, Abtei lung 111/33, 
5300 Bonn, Friedrich-Ebert-Allee 71. 
Von dort werden die Preise an Sie ver¬ 
schickt. 

VIEBASW 

Außen l5°Minus. 
innen Behaglichkeit 
Eine Webasto-Komfort- 
heizung bringt Wärme für 
Innenraum und Motor, wann 
immer Sie wollen. Stellen Sie 
abends Ihren Wagen ab und 
die Zeitschaltuhr der We- 
basto-Heizung ein. Am näch¬ 
sten Morgen steigen Sie in 
einen behaglich beheizten 
Wagen mit klaren Scheiben, 
dufgetauten Türschlössern 
und starten den auf Be¬ 
triebstemperatur gebrachten 
Motor. Vergessen sind Eis¬ 
schaber, klamme Finger und 
der schädliche Kaltstart. 

auf Abruf. 
Ihrer Sicherheit, 

Gesundheit 

und Ihrem Motor zuliebe - 

Webasto-Komfortheizung 

Wir senden Ihnen gern 
Prospekte und Preisunter¬ 
lagen und nennen Ihnen 
Einbau- und Servicestellen 
in Ihrer Nähe. 

Webasto-Werk W. Baler KG 
8031 Stockdorf bei München 
Telefon: (089) 8 572011 
Telex: 05 23 647 

fli' 
1 Webasto-Komfortheizung 3 Zeitschaltuhr 
2 wageneigener Wärme- 4 Kaltluft-Eintritt 

tauscher mit Gebläse 5 Warmluft-Austritt 

RE TZ 

0 

», 

qesellschaft 

DRK 
Vertrags 
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. 

RECHTSSCHUTZ UNION 
VERSICHERUNGS-AKTIENGESELLSCHAFT 
8 MÜNCHEN 15 • SONNENSTRASSE 33 
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Allianz- 
Information 

Unfall 
Versicherung 

WHausfrauen sind jetzt beson¬ 
ders gefährdet, denn alljähr¬ 
lich ereignen sich beim Früh¬ 

jahrputz besonders viele und schwe¬ 
re Unfälle. Sorgen Sie vor! Mit einer 
privaten Unfallversicherung bei der 
Allianz. Sie haben dann immer und 
überall Versicherungsschutz, 24 
Stunden täglich, bei Unfällen wäh¬ 
rend der Arbeit ebenso wie in Ihrer 
Freizeit, zu Hause und auf| 
Reisen, Neu: Bei Vollinvalidi¬ 
tätdoppelte Leistung. 

hoffentlich ALLIANZ versichert 

Bayerische 
Allianz- 
der große 
Partner der 
Raiffeisenbank 

Ballmapr 

iiiiiiaisireij.'Liiit'ii'iiiii g Mn « 
SSWSBP towifnii Mm] 
^ — Hi.'*» 

Das große weltbekannte Delikatessenhaus 
in der Dienerstraße 

ist eine Sehenswürdigkeit Münchens. 

St 
^ (09 

eimär; 
ärttin fi 

In der 

Dallmayr-Boutique 

vereinigen sich Niveau, Tradition 
und guter Geschmack. Hier finden Sie neben 

bewährten Geschenkkisten und -körben 
typisch bayerische Souvenirs 

und exklusive Präsente aus aller Welt. 

Dalimayr • München 2 • Dienerstraße 14/15 
Tel. 228111 • U-, S-Bahn-Station Marienplatz 

Rot-Kreuz-Fahnen 

lOCI 
in gestickter und gedruckter Ausführung, 

allen Festbedarf. 

COBURGER FAHNENFABRIK Abt. 14 

Kunsthandwerk 

BAYERISCHE FLAGGENDRUCKEREI 

8630 Coburg, Querstr. 8,Tel. (09561) 60447 ii TÄXlS 

®irnlei 

Kl 
Hat 
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'ensjah 
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,erclen. 

( 
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iruPper 
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fielen 

lfte |- 

erwie< 

Au 
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HYPO-Privatkonto. 
Mit einem HYPO-Privat- 
konto haben Sie immer ein 
bißchen mehr Geld. Durch den 
HYPO-Überziehungskredit. 
Wir sagen ihnen gern, bis zu 
welcher Höhe. 

(Tip 

HYPOIBANK 
BAYERISCHE HYPOTHEKEN- UND WECHSEL-BANK 

SeitzAH 
Höfling 

Satz Repro Druck 

8 München 80 

Vogelweideplatz 11 

Telefon 4710 91 

Zeitschriften 
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Haus wieseneck 

ff1 Schwaig, Wieseneckstraße 24 
eL (0911) 50 02 65 

H ■ 
6|rnärztin: Frau Dr. Heide Berg, Fach- 
r2tirl für Orthopädie 

u . 
e|mleiter: Herr Helmut Sommer 

Haus 
Wi Eseneck [j 

>URPLAN 1976 

/4 'bi 

^ ,Haus Wieseneck“ können 57 kör- 
ehinderte Kinder, Jugendliche und 

^ranwachsende vom 3. bis zum 24. Le- 
J'sjahr laufend zur Behandlung und 

^beschränkte Zeit aufgenommen 
’«’■den. 

-' e^en der laufenden Behandlung wer- 
’ Zusätzlich Kuren für besondere 

pPen durchgeführt. 

,^ahlT|ebedingungen: Aufgenommen 
Ip 6r( 6n in der Regel nur Körperbehin- 

6 h7'A' Mehrfachbehinderte mit lün , 
leQend körperlicher Behinderung. 

jo fiUfnshme kann jederzeit auch 
ener^alb der festgelegten Kuren erfol- 
le. Bei Vorlage eines Behandlungs- 

lnes kann direkt mit allen Kassen 

und Versicherungsanstalten abgerech¬ 
net werden. Bei allen übrigen Einwei¬ 
sungen erfolgt die Abrechnung direkt 
mit dem Kostenträger. Die Aufnahme 
erfolgt erst nach schriftlicher Anmel¬ 
dung und Vorlage eines Arztberichtes 
direkt an das „Haus Wieseneck“. 

Zusätzliche Kuren für 1976 

1. Familienerholung mit Körper¬ 
behinderten bis zu 4 Personen, 
darunter mindestens 1 Körper¬ 
behinderter vom 7. 1,- 4. 2. 

2. Familienerholung mit Körper¬ 
behinderten bis zu 4 Personen, 
darunter mindestens 1 Körper¬ 
behinderter vom 4. 2.-17. 3. 

3. Osterkur für Kinder und Jugendliche, 
bevorzugt werden Schulpflichtige 

vom 19. 3.-30. 4. 

4. Gemischte Kur, 
Kinder, Jugendliche und Heran¬ 
wachsende vom 2. 5.-13. 6. 

5- 1 Ferienkuren nur vom 15. 6.—13. 7. 
8. ^SchuipfUcM'ge vom 14 7..^ g 

7. J 16. Lebensjahr vom 12. 8.- 9. 9. 

8. Kur für Jugendliche aus Tagesstätten 
und sonstigen Einrichtungen 

vom 12. 9.-24.10. 

9. Familienerholung mit Körper¬ 
behinderten bis zu 4 Personen, 
darunter mindestens 1 Körper¬ 
behinderter vom 26.10.-23.11. 

10. Sonderkur für schulpflichtige 
Jugendliche (evtl. 
Erwachsene) vom 24.11.-22.12. 

Die Aufnahme für die Kuren erfolgt in 
der Reihenfolge der Anmeldungen (Da¬ 
tum des Eingangsstempels). 

Änderungen Vorbehalten. 

Indikationen: Haltungsfehler, Skoliosen, 
Zustände nach Poliomyelitis, sowie an¬ 
derer Nervenschädigungen, leichte und 
mittelschwere Fälle von spastischen 
Lähmungen, Schäden nach Unfällen. 

Therapeutische Möglichkeiten: Gymna¬ 
stik mit und ohne Geräte. Schwimm-und 
Bewegungsbad, Schmetterlingsbad und 
Stangerbad. Alle Bäder mit Unterwas¬ 
sermassage. Elektrobehandlung und 
Beschäftigungstherapie. 

Geschultes Personal, wie Krankengym¬ 
nastinnen, Beschäftigungstherapeutin¬ 
nen und Kindergärtnerinnen bemühen 
sich unter Aufsicht einer Fachärztin für 
Orthopädie um bestmögliche Heil- 
erfolqe. 

zum Schlankb eiben-zum 
l|*rv) Schlankwerden 
Qiril 

.!> 

j # # Erhältlich in 
yrsif- Apotheken, Drogerien 

und Reformhäusern 

Brauerei G. Schneider & Sohn, 8 München, Telefon 221459 

PAPIER KRÄMER 
Robert krämer & co.nachf. 

München 2, Brienner Str51 • Tel.597650 

Groß-und Einzelhandel in 

Papier-, Büro- und Zeichenbedarf 

Geschäftsbücher • Schreibwaren 

^S(j2 p 
1 a9 des R ^Ür ^it9*iec*er unc* fr'öunde des BRK. Erscheint vierteljährlich, Zu beziehen durch alle Kreisgeschäftsstellen des BRK. Herausgegeben und verlegt im 
* 'Schaft ma KerijSC*1en ^oten Kreuzes, Körperschaft des öffentlichen Rechts (Präsident: Ministerpräsident Dr. h. c. Alfons Goppel) von der RK-Werbe- und Vertriebs- 

"d: AnK * ' H" 8 München 86' Holbeinstr. 11 - Redaktion: Dr. Josef Rohrer, 8 München 86, Holbeinstr. 11. 
'ei9envpnbetUn9 ^er '"'e"'9en Dœi Könige, Autun, Musée Lapidaire. 

RK-Werbe-und Vertriebsgesellschaft m.b.H 
2 & Höfling, München. 

München, Holbeinstr. 11. Gültige Preisliste Nr.5a und 5b.-Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten. 



Auch das BRK wünscht sich Aussicht auf bessere Zeiten ! 

Was die Bausparkasse 
der Sparkassen 

unter Service verstellt: 
Nicht viele schöne Worte, sondern 

Tatsachen. 
Das heißt: Gründliche, kostenlose Beratung, 
die Ihre Wünsche und finanziellen Mög¬ 
lichkeiten in Einklang bringt. 
(Luftschlösser bauen kann jeder.) 

Das heißt: Regelmäßige Informationen 
über Bausparen und Anregungen für 
besseres und schöneres Wohnen. 

Das heißt: Fortschrittliche Finanzie¬ 
rungsmethoden mit maßgeschneiderten 
Finanzierungsplänen. 

Das heißt: Die Baufinanzierung aus einer 
Hand, die viel Formalitäten, Zeit und Geld 

spart. 
Das heißt: Hilfe bei der Suche nach 
Grundstücken, Häusern, Eigentums¬ 
wohnungen. Durch unsere Bauland- 
bescharfungs-Geseilschaft und durch 
die Landes-Immobilien-Gesellschaft. 

Und das heißt: Hilfe bei der Wahl 
von Fertighäusern. Durch unsere 

Zusammenarbeit mit namhaften 
Herstellern. 

Kurz, wir sind für Sie da - vor, beim und 
nach dem Bauen. 

Landes® 
Bausparkasse 

© Bausparkasse der Sparkassen und der Bayerischen Landesbank 

8 München 2 • Karolinenplatz 1 • Telefon 21721 
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m 
'ahrgang 23- Nr. 2 • April 1976 

A 
Aus dem Inhalt: 

Bas aktuelle Anliegen 
»Bayern 3” - Sammlung 
für Berg- und Wasser- 
Wacht 
142000 Mark! Seite 3 

»Mobile-Wachen"-Bilanz 
6 weitere Iglus geplant, 
fwei neue Rettungs- 
■eitstellen: Seite 4/5 

ÜRK-Senioren: Auf großer 
fahrt. Unsere Silvester- 
Kreuzfahrt war ein 
Riesenerfolg Seite 10/11 

Hubschrauber-Rettung: 
'50 Einsätze pro Jahr 
Guatemala: Das BRKhalf 
sofort Seite 12/13 

jjRK-Reisedienst: Neues 
Reiseprogramm 1976 - 
Solche Preise gab es 
"och nie! Seite 17 
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Geistige Frische und Leistungsfähigkeit durch 

-*v 

W 66$ 

Mercedes 200,2304, 2306 

Zeit für einen Mercedes 
Sehen Sie Ihr nächstes Auto 

kühl und kritisch: als Sachinvestition. 
Verlangen Sie mehr Sicherheit 

Fordern Sie mehr Komfort 
Beharren Sie auf Qualität. 

Achten Sie auf Wertbeständigkeit 
Und vergleichen Sie dann den Preis. 

Sie werden sehen: 
Der große Schritt zu einem Mercedes 

ist kleiner, als Sie denken, 

0 
Mercedes-Benz. Ihr guter Stern auf allen Straßen. 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft ■ Niederlassung München 
Arnulfstraße 61, Ruf 12061 

fS) 
Allianz- 
Information Hausrat 

Versicherung 

WWenn Sie Ihren Hausrat ver¬ 
sichern, dann sollten Sie ihn in 
der richtigen Hohe versichern 

Die vereinbarte Versicherungssumme muß 
stets dem Preis für die Wiederbeschaffung 
aller Dinge entsprechen, die sich in Ihrer 
Wohnung befinden Nur so kann Ihnen im 
Schadenfall der volle Wert ersetzt werden. 
Mit einer Hausratversicherung der Allianz 
ist Ihr Hausrat gegen alle diese Gefahren 
versichert: 
Brand, Blitzschlag, Explosion, Em-1 
bruchdiebstahl, Raub, Leitungs¬ 
wasserschaden, Sturm und Glas-, 
bruch. 

; tjeianren 

99 

hoffentlich ALLIANZ versichert 

cJb 

sT 
A 

Bayerische 
Allianz- 
der große 
Partner 

G LUTAMIN-VERL A 
natürliche, reine Glutaminsäure 

Die im GLUTAMIN-VERLA enthaltene Glutaminsäure ist 

die natürliche Nahrung für das Zentralnervensystem und 

die graue Hirnrinde. 

Gedächtnisschwäche schwindet, die Konzentrations¬ 

fähigkeit nimmt zu, geistige Ermüdung und nervöse 
Erschöpfung, die Anzeichen von „Überarbeitung" 

nehmen ab, Depressionszustände werden leichter 

überwunden, der Antrieb gesteigert. 

Der überbeanspruchte geistige Arbeiter wird den Leistungs¬ 

zuwachs, der durch regelmäßige Glutamingaben erzielt 

wird, besonders deutlich merken. Ebenso wird der Kraft¬ 

fahrer große Fahrtstrecken mit wesentlich geringerer Er¬ 

müdung bewältigen können, wenn er vor Beginn und wäh¬ 

rend der Fahrt GLUTAMIN-VERLA anwendet. Speziell auch 

bei Schulkindern, Studierenden und für die Examensvor¬ 

bereitung hat sich GLUTAMIN-VERLA ausgezeichnet be¬ 

währt. 
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'975 I 
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Sehen 

Schiel 
hell c 

damit 

einerr 

Seine 
stolz 

Packungen mit 40,100 u. 250 Dragées, 100 g u. 250 g Granulat 

Nur in Apotheken! 

VERLA-PHARM Arzneimittelfabrik Tutzing 

Apoth. H. J. V. Ehrlich 
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Die Einkaufswelt 
für Millionen: 

Quelle 

Ha usl 
sten 
Ehern 

Kinde 

seine 

rau. 

Jeder dritte deutsche Haushalt hat den Quelle-Katalog, 
Denn die sprichwörtlichen Quelle-Vorteile 

begeistern Millionen: 

• Die schönsten Modelle aus den Modezentren derWelt. 
• Elektrogeräte, die durch die Quelle- 

Gütesicherung dreifach geprüft wurden 
• Eigene Forschung und modernste Fabrikation 
• Preise, die für jeden erschwinglich sind — 

heute wichtiger denn je! 

h 

o 

8510 Fürth, Großversand 24 Warenhäuser • 122 Verkaufsstell6'1 
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Das aktuelle 
Anliegen 

J Liebe Echo-Leser! 
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Ihre Hilfe bei unseren Aktionen 

'975 möchten wir uns bedanken. Mit 

Wn Spenden haben Sie Menschen 

'n schweren Lebenslagen, Men¬ 

gen, die besonders hart vom 

Schicksal getroffen wurden, mate- 

riel| geholfen. Doch Sie alle haben 

damit viel mehr bewirkt: Manch 

einem gaben Sie den Glauben an 

seine Mitbürger wieder. Wir sind 

stolz auf Sie! 

Auch heute kommen wir wieder 

sl® Bittsteller zu Ihnen, 

k Wir erbitten Ihre Hilfe für Roswitha 

"chmid (32). 

Frau Schmid, Mutter von drei Bu- 

ben und einem Mädchen leidet seit 

dfei Jahren an Multipler Sklerose, 

^'ese heimtückische Krankheit än- 

derte das Leben dieser Familie ent¬ 

scheidend. Der Ehemann mußte sei- 

n®n Beruf aufgeben. Er ist es, der 

deute den Haushalt versorgt. Einen 

Haushalt, der nur mit den notwendig¬ 

sten Möbeln ausgestattet ist. Der 

'emann kocht, wäscht, versorgt die 

eile'1 

EhB 

Binder und pflegt schließlich auch 

seine an den Rollstuhl gefesselte 

^rau. Soweit sie können, helfen die 

Binder mit. Diese Familie lebt heute 

v°n der Sozialhilfe. Es reicht gerade 

s®. Für größere, dringend notwen¬ 

dige Anschaffungen bleibt allerdings 

^ichts übrig. 

|1 Und so ist das Geld, das in dieser 

Emilie an allen Ecken und Enden 

«Hit. Geld für eine Waschmaschine, 

di® dem Ehemann helfen würde, die 

gäsche seiner fünfköpfigen Familie 

Achter zu bewältigen. Aber auch 

^®id, das er zu dringenden Reno- 

^acungsarbeiten des Wohnhauses, 

ei"es alten Bauernhauses, verwen- 

d6n könnte. 

Bei unserem heutigen „Aktuellen 

liegen“ ist es - nach langer über¬ 
düng schwer, einen konkreten 

ebag zu nennen, der dieser so 

Schwer geprüften Familie Erleichte- 

verschaffen würde. Wir ver¬ 

tuen vielmehr auf Ihre schon so 

^ bewiesene Hilfsbereitschaft. Je- 

6r Betrag, den wir weiterleiten kön- 

|jerii würde die Lebensverhältnisse 

6|‘ Familie Schmid verbessern. 

jn®er Konto: Postscheck München 

,, Û1-809. Kennwort: „Aktuelles An- 

J®9en“ - Familie Schmid. 
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„Bayern 3 
Sammlung für Berg- 

So um die Osterzeit von Silvester zu 
sprechen, ist nicht „in“. Daß wir es 
trotzdem tun, soll ein herzliches Danke¬ 
schön an „Bayern 3“, der Service-Welle 
des Bayerischen Rundfunks, sein, die 
im Großeinsatz am letzten Tag des Jah¬ 
res 1975 für die Aktion „Rette Dein 
eigenes Leben“ trommelte und mit dem 
stolzen Endergebnis von 142000 DM 
abschließen konnte. München, Regens¬ 
burg und Kempten waren die Städte, in 
deren Fußgängerzonen Aktionen ver¬ 
schiedenster Art stattfanden. Dabei 
konnten die Schau- und Spendenfreudi¬ 
gen die modernen Geräte zur Rettung 
der in den Bergen oder im Wasser Ver¬ 
unglückten besichtigen. 

Die Ringschaltung zwischen den drei 
Städten klappte dabei hervorragend. 
Michael Stieglers umwerfender Humor 

’-Aktion 
und Wasserwacht 
als „Auktionator“, fesselte viele hun¬ 
derte Münchner auf dem Marienplatz. 
Anneliese Fleyenschmidts Versteige¬ 
rungskunst war in Regensburg nicht 
minder erfolgreich. Als dann Kempten 
den höchsten Geldbetrag eingespielt 
hatte, entspann sich ein regelrechter 
Wettkampf zwischen den Städten. Im 
Münchner Studio sorgten Othmar Zol¬ 
ler, Petra Schürmann, Lotti Ohnesorge 
und Annemarie Sprotte „live“ dafür, daß 
die telefonischen Spender namentlich 
genannt wurden. Es war eine erfolg¬ 
reiche Aktion, bei der das Spenden¬ 
resultat um ein Beachtliches über dem 
des Vorjahres lag. Unser Bild zeigt Mi¬ 
chael Stiegler bei der Großaktion in 
München. 
Der Service-Welle vom Bayerischen 
Rundfunk herzlichen Dank! 

Mit neuer Kraft 
im neuen Haus 

Wir sind umgezogen: Seit 1. Januar 1976 be¬ 
findet sich das BRK-Präsidium in München 86, 
Holbeinstraße 11 C. Damit ging die Ära Wag¬ 
müllerstraße zu Ende. Wie unser Bild zeigt, ließ 
es sich Landesgeschäftsführer Hiedl nicht neh¬ 
men, beim Umzug das Rotkreuz-Schild eigen¬ 
händig abzumontieren. 

- 

1 
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Neue Rettungsleitstellen 
Für das BRK Coburg war der 28. Januar 

1976 ein wichtiges Datum. An diesem 
Tag wurde die Rettungsleitstelle in Be¬ 
trieb gesetzt. Coburg hat damit die fünfte 
Einrichtung dieser Art nach Aschaffen¬ 
burg, Schweinfurt, Würzburg und Hof. 
35 Notarzt-, Rettungs- und Krankentrans¬ 
portwagen versorgen nun, zentral ge¬ 
lenkt, im Rettungsdienstbereich Coburg 
rund 281 000 Einwohner auf einer Ge¬ 
samtfläche von 1812 Quadratkilometern. 
Staatssekretär Erich Kiesl (unser Bild) 
setzte dabei mit einem ersten Funkspruch 
die Leitstelle offiziell in Betrieb. Im Ret¬ 
tungsdienstbereich Coburg sind jährlich 
mehr als 25000 Notfallpatienten und 
Akutkranke zu transportieren. Dabei 
müssen mehr als 800000 Kilometer zu¬ 
rückgelegt werden. 

* 

Als 2. Rettungsleitstelle in diesem Jahr 
wurde am 12. Februar die Leitstelle Krum- 
bach eröffnet. Es ist die erste in Schwa¬ 
ben. Und nun die sechste in Bayern. In¬ 
nenminister Dr. Bruno Merk (unser Bild) 
wies dabei auf die große Bedeutung der 
Leitstellen hin, denen es zu verdanken 
ist, daß die Hilfsfristen erheblich verkürzt 
wurden. Die Leitstelle Krumbach ist für 
die Landkreise Günzburg, Neu-Ulm und 
Unterallgäu, sowie für die Stadt Mem¬ 
mingen zuständig. 36 Rettungs- und 
Krankentransportfahrzeuge versorgen 
nun 361000 Einwohner in diesem Be¬ 
reich. Jährlich wird mit annähernd 30000 
Transporten gerechnet. Dabei müssen 
mehr als 1,1 Millionen Kilometer zurück¬ 
gelegt werden. 

Messeerfolg für 
Wasserwacht unol 
BRK-Reisedienst 

Wie schon in den vergangenen Jahr8' 

wurde auch die diesjährige Wasserwa elf 

Aktion „Sicher aufs Wasser“ bei 

7. Fachausstellung „Caravan und B00’ 

ein voller Erfolg: Zehntausende Besuch 
U\ 

informierten sich bei Mitarbeitern ^ 

Wasserwacht über zweckmäßiges 
Jini 

halten an Bord und über notweno'» 
Jg| 

Sicherheits-Ausrüstungen. Auch “ 

„Knoten-Blitz-Kurs“ bei dem man $ 
gige Seemannsknoten lernen konf** 

fand großen Anklang. 

Auch der BRK-Reisedienst, der 
spezielles Programm für Senioren 
Behinderte entwickelt hat (siehe a' 
unser Bericht über die Sylvester-Kr®' 
fahrt) kam ausgezeichnet auf dem mit ^ 
„Caravan und Boot“ kombinierten »2' 
ternationalen Reisemarkt“ an. 
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Beim Eröffnungsrundgang ließ es ^ 

Wirtschaftsminister Anton Jaumann 
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Bilanz 1975 
'975 leisteten während 13 Wochen- 

/'den (vom 13. Juni bis zum 7. Septem- 
ä 0 1200 Helfer mehr als 25 000 Ein¬ 
en^ sa^stunden. Unentgeltlich. Das ist 

0n eine theoretische Überlegung 
. Setzt man pro Einsatzstunde 

snei Betrag von lediglich 10 Mark ein, 
° 'würde dies bereits 250000 Mark 
'teben, die allein an Personalkosten 

Ebringen waren. 

11 j iins 
af |di 
■e* "'cht; 

s9esamt wurden etwa 8500 Rei- 
aiffi »de vom gp|^ betfgut (jnc| es waren 

Zuletzt Kr®1 
mit*’ 

,,2.|r 

bs si^ 

zu 

,en waren. 
soziale Leistungen, die von- 

einzelnen: 

^2 Erste-Hilfe-Leistungen, darunter 
n §, en8rettungen, Versorgung von 

^ liiidVV6rVer*etzten ot^er ^ei ^itze‘ 
Kreislaufschäden. 

[^^34 soziale Leistungen. Für die Hel- 
L ec^eutet das: Transport von Klein- 
u 6rn, deren Eltern bei Unfällen ver- 

An ,Wurden- Zusammenführung von 
‘'''geh 

hürd 
0rigen, die bei Unfällen getrennt 

l[r6lipen- Transport Von Reisenden, de- 
ll 5Qr abrzeuge eine Panne hatten. Ver- 

8e®ün9en bei älteren Menschen. Lot- 
y lenste, allgemeine Hilfe, aber auch 
h|0.,r°ringung von Angehörigen der 
fäll a|lpatienten, deren Wagen bei Un- 

6ri beschädigt wurde. 

^0Auskünfte und Hinweise, mit de- 
eisenden geholfen werden konnte. 

An Pfingsten ist es wieder soweit: 
Dann werden wieder die „Mobilen Wa¬ 
chen“ des BRK entlang den Bayerischen 
Autobahnen einsatzbereit sein. Zu den 
zwölf im Vorjahr installierten „Iglus“ 
sollen in diesem Jahr sechs weitere 
hinzukommen. Damit geht eine neue, 
von der Öffentlichkeit ausgezeichnet 
aufgenommene Einrichtung des BRK 
ins zweite Jahr. 

Eines ist heute schon sicher: Die 
Reisesaison 1976 wird gewiß ebenso 
„heiß" wie die des Vorjahres. Die Poli¬ 
zei und das Rote Kreuz werden wieder 
vor große Anforderungen gestellt wer¬ 
den. Verkehrsstaus werden ebenso mit 
Regelmäßigkeit auftreten wie plötzlich 
eintretende Notfälle, bei denen es heißt 
schnell zu sein. 

Schallplatte für 
Sanitätskolonnen 

Unter dem Titel „Viermal Bayern“ 
haben die Sanitätskolonnen eine 
Schallplatte herausgebracht. Volks¬ 
musikgruppen aus Oberbayern, 
Schwaben, der Oberpfalz und Fran¬ 
ken haben sich dabei kostenlos zur 
Verfügung gestellt. Mit dem Kauf 
dieser Platte können Sie den Sani¬ 
tätskolonnen helfen. Denn der Rein¬ 
erlös kommt ausschließlich den Ko¬ 
lonnen zugute. 
Sonderpreis: Für die Platte DM12,80 
und für die Kassette DM 15,80. Bei 
allen Rotkreuz-Dienststellen erhält¬ 
lich. 

Seltz fr1 
Höfling 

Satz Repro Druck 

8 München 80 

Vogelweideplatz 11 

Telefon 471091 

Zeitschriften 

Bücher 

Prospekte 

Zweifarbiger Druck 

von Großauflagen 

I Heilpraktikerschule 
im Kombistudium ohne Berufs- 

Unterbrechung mit Hilfe eines 
Verbandes 

Freiprospekt RKE durch 

HEILPRAKTIKERSCHULE 
Dipl.-Kfm. R. Hardt Hp Ch. Hardt 

565 Solingen 11 (Ohligs) 
Waldhof Krudersheide • 'S* (02122) 73316 

1000 Flü9el 
luuu Pianos 

Cembali • Heim-Orgeln 

Lieferung frei • Kundendienst 
Größtes Klavierhaus 

Deutschlands 

Piano-Lang 
München, Kaufingerstraße 28/1 

(S- u U Bahn Marienplatz) 
und Landsberger Straße 336 

(Parkplatz oder S-Bahn Laim) 
Augsburg, Maximilianstr. 65 

Regensburg, Neuhausstraße 4 
Würzburg, Theaterstraße 18 

Aus 
eigener 
Fabrikation 

Oberbetten, Kopfkissen 
Stepp- u. Daunendecken 
Reformunterbetten 
Einziehdecken, Matratzen 

Bettenhaus 

M.Mühldorfer 
8331 Haidmühle, Tel. 0 85 56/3 51 

Filiale Passau, Ludwigsplatz, 

Tel, 0851/33361 
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hicki tâhfyec! 

Bei Fußpilzerkrankungen u. Nagelmykosen, selbst in 

hartnäckigsten u. oft als unheilbar angesehenen u. 

veralteten Fällen, hilft MYKOSEX meist erstaunlich 

schnell u. nachhaltig u. beseitigt Schuppen, Bläschen, 

Juckreiz, Brennen u. weiße Haut zwischen den Zehen 

u. Fingern, Entzündungen, Ekzeme u. Hautausschläge 

aller Art. Zerstörte u. verunstaltete Nägel werden 

durch sorgfältige Behandlung mit MYKOSEX wieder 

gesund u. normal. Ein Versuch wird Sie überzeugen. 

Auch Sie werden begeistert sein! 

Sicheren Schutz vor Infektion mit Pilzen u. Bakterien 

garantiert der regelmäßige Gebrauch von MYKOSEX- 

Aerosol-Spray für den Körper, für die Füße u. das 

Schuhinnere zu DM 6.30 u. DM 12.65. MYKOSEX- 

Salbe, flüssig, Puder u. Spray erhalten Sie in allen 

Apotheken. Verlangen Sie stets MYKOSEX! 

Werden 
auch 

Sie 
Fescher 

durch 
Fischer 

(JiSCHEUg 

München, Rosenstraße 1 
Ecke Marienplatz 

Bayerische Lagerversorgung 
GmbH & Co 

München 8, Orleansstraße 6 - Tel. 41171 

Spezialeinrichtung für die Belieferung von Anstalten und Groß¬ 

verbrauchern mit Lebensmitteln, Tiefkühlkost und Textilien. 

Mit Zweigstellen in Bayreuth, Kempten. München. Neu-Ulm, Nürnberg, 
Regensburg,Traunstein, Würzburg. Dillingen. Lauingen, Heidenheim, 

Uberlingen und Marktredwitz Lieferant des Roten Kreuzes 

BAD ABBACH 

Rheuma-Zentrum mit Fachkliniken für Innere 
Medizin, Orthopädie und Rheumatologische 

Chirurgie 

Heilanzeigen 

Chronisch-entzündliche rheumatische 
Erkrankungen 

Degenerative Erkrankungen der Gelenke und 
der Wirbelsäule 

Gelenkveränderungen durch Gicht 

Nachbehandlung nach Operationen und Unfälle^ 

Auskunft und Prospekt durch 

KURVERWALTUNG 8403 Bad Abbach/Donau, 

Tel. (09405)1555 

Gustav 
Klein KG. 
892 Schongau/Lech 

Elektro 

Geräte 

Bau 

Laß Dir raten: Triftig 

SPATEN 
Das „Münchner Gold 
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Hiini: neue 

Das Rote Kreuz in Fürth hat ein neues 
Haus bekommen. Und das neue Objekt, 
Kostenpunkt 3 Millionen Mark, kann 
sich sehen lassen. Die Stadt Fürth 
brachte dabei eine Million und das 
Grundstück in Erbbaurecht auf. Weitere 
700000 Mark schoß der Landkreis zu. 
Und schließlich trugen auch Großfirmen 
Nit namhaften Spenden zum Gelingen 
bei. Ende Januar konnte das Haus 
schuldenfrei - im Beisein zahlreicher 
Ehrengäste, darunter der Generalsekre- 
*är des DRK, Dr. Anton Schlögel - über¬ 
leben werden. Eine großartige Lei¬ 
stung! 

Die alte Sanitätswache in Fürth wurde 

irTi Jahre 1911 erbaut. Konzipiert für eine 
Stadt mit 40000 Einwohnern platzte sie 

M- 

■ i: 

schon längst aus allen Nähten. Die Zu¬ 
stände erforderten schnelle Abhilfe. 

Das neue Haus in Zahlen: Umbauter 
Raum des Hauptgebäudes 7 248 Kubik¬ 
meter. Drei Lehrsäle befinden sich im 
Erdgeschoß. Daneben ist dort auch die 

Funkzentrale und eine Gemeinschafts¬ 
küche untergebracht. Die Wagenhalle 
hat zwölf Einstellplätze, eine Desinfek¬ 
tionsgarage, eine Werkstätte und eine 
Waschgarage mit Hebebühne. 

Foto: Knut Meyer 

Behinderte mit dem 
BRK in die Berge 

Kaum einer von ihnen war je in den 
Bergen: Und es schien, als ob es eine 
unerfüllbare Sehnsucht bliebe. Bis das 
Rote Kreuz kam. Und handelte. Mit dem 
behinderten-gerechten Spezial-Omni¬ 
bus des BRK-Präsidiums konnten 26 
Behinderte einen zweitägigen Ausflug 
in die österreichischen Berge, zum 
Großglockner und nach Heiligenblut 
unternehmen. Die Initiative dazu ging 
vom Kreisverband Augsburg-Land aus. 
Die Kosten für diese Fahrt übernahm 
die Stadtsparkasse Augsburg. Und der 
Erfolg gab den Initiatoren recht: Es war 
ein echtes Erlebnis. Und so ist es nicht 
verwunderlich, daß eine ähnliche Fahrt 
schon demnächst wieder unternommen 
werden soll. 

Wir meinen: Eine Aktion, die nach¬ 
ahmenswert ist. Den Behinderten zu¬ 
liebe. 

Die Zeitung 
ml« Herz 4fliindjner Merkur 

Die Zeitung 
für Sie 
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Experten packen 
heikle Fragen an 

IKRK: Grausame 
Waffen ächten Ein g 

lesun 
Die Delegierte aus rund 40 Staaten be¬ 

rieten im Januar in Lugano über 
eine Ächtung jener Waffen, „die 

unnötige Leiden verursachen oder un¬ 
terschiedslos treffen können“. Damit 
gemeint sind unter anderem Napalm, 
Bomben mit Sprengdruck- und Splitter¬ 
wirkung und kleinkalibrige Hochge¬ 
schwindigkeitsgeschosse. Atomwaffen 
sind aus dem Verhandlungsmandat aus¬ 
geklammert. Die Konferenz, der meh¬ 
rere Expertentreffen und eine erste 
Sitzungsperiode im Oktober 1974 in Lu¬ 
zern vorausgegangen sind, steht unter 
der Schirmherrschaft des Internationa¬ 
len Komitees vom Roten Kreuz. 

Im Zeitalter des totalen Kriegs, zu 
dem die Terrorisierung der Zivilbevöl¬ 
kerung gehört, sind die Regeln von 
St. Petersburg und die Haager Land¬ 
kriegsordnung von 1899 in Vergessen¬ 
heit geraten. Für die Konferenz in Lu¬ 
gano haben die Sachverständigen der 
Teilnehmerstaaten fünf Waffenkatego¬ 
rien hervorgehoben, die „unnötige Lei¬ 
den“ verursachen: 

1. Brandkampfmittel auf der Basis von 
Napalm und weißem Phosphor. Eine 

Napalmbombe ist ein Behälter mit Ben¬ 
zingelee. Dieses Gemisch zündet beim 
Aufschlag von selbst und wird bei einer 
Temperatur von 800 Grad in alle Rich¬ 
tungen verspritzt. 

2. Druckerzeugende und splitterbil¬ 
dende Waffen, Luftdruckbomben, mit 
denen in Vietnam experimentiert wurde, 
töten alles Leben im Umkreis von einem 
Kilometer und verursachen noch auf 
größere Entfernung Risse des Trommel¬ 
fells, innere Verletzungen oder Gehirn¬ 
embolien. Ebenfalls in Vietnam bekannt 
wurden Bomben, die beim Aufschlag 
zersplittern und Tausende kleine Pfeile 
oder Kugeln streuen. 

3. Kleinkalibrige Geschosse mit hoher 
Anfangsgeschwindigkeit. Diese Ge¬ 
schosse können für alle möglichen 
Kampfmittel vom Infanteriegewehr bis 
zu Jagdflugzeugen verwendet werden. 
Ihre Besonderheit besteht darin, daß sie 
mit einer Geschwindigkeit, die doppelt 
so hoch wie die einer normalen Kugel 
ist, angetrieben werden. Diese Ge¬ 
schosse können - ähnlich wie die ver¬ 
botenen Dumdumkugeln - schreckliche 
Wunden verursachen. 

4. Die sogenannten heimtückisch«1 
Waffen. Dazu gehören Zeitzünder 
getarnte Ladungen („booby traps“), ^ 
wie Spielsachen oder Gegenstände d®; 
täglichen Gebrauchs aussehen. Di^ 
Sprengkörper sind besonders 
menschlich, weil ihre Opfer zum^ 
Kinder und Zivilisten sind. 

stadt 
fort, 

20 Si 
jetzt 
Juger 
dazu 

5. Gewisse künftige Waffen. Hier ge^ 
es vor allem um Mikrowellen-, InM 
schall- und Lichtblitzgeräte. Im F°‘ 
schungsstadium befindet sich zum ^ 
spiel ein Elektronenblitz von so hoh® 
Intensität, daß in einigem Umkreis $ 
Menschen erblinden. 

tenb: 

Ein Dokument des Roten Kreuzes st« \ 
allerdings die Frage, ob angesichts ^ 
Realitäten nicht der Einsatz gewiss 
Waffen wegen der von ihnen vers' 
sachten übermäßigen Leiden gegen d® 
Willen der Militärs verboten werd® 
soll. Doch auch die Juristen haben 
schwer, die für einen Vertrag erford® 
liehen Begriffe zu definieren. 

Turbi 

1975 
Münc 
Rettu 
abge- 

Jachir 
kVu: 

Das RK-Echo wird über die Erg' 
nisse dieser wichtigen Konferenz W 
richten. 

Groß 

Gymi 
ainfa 
in eii 

2usai 
zwan 
ziell ; 

Milch 
hat’s in 

Nähr- und 
Aufbaustoffe in 
einem ausgewoge¬ 
nen Verhältnis 
und viele Wirkstoffe 
in ausreichender 
Menge. 

Versuchen Sie: 
Täglich ein großes 
Glas Milch! 

Milch ist richtig- 
Milch ist wichtig 

Landesvereinigung der Bayer. Milchwirtschaft 

H II 

hm 
n wm 
tV ** 

V 

* 

Spende 
für Bergwacht 

Die Bergwacht sagt 
danke schön. Für einen 
komplett ausgerüsteten VW 
mit Krankentransportaus¬ 
rüstung. Einer 20000-Mark- 
Spende des Münchner Elek- 

trounternehmens Ehma^,1 
anläßlich seines 25jährigen 
Betriebsjubiläums. Der VW' 
gen wird bereits seit ein'' 
ger Zeit von der Berel1' 
schaft München im Spitzing' 
Gebiet eingesetzt. Unser 
Bild: Ehepaar Ehmann und 
Ministerpräsident Alfon6 
Goppel bei der übergab®' 

8 



n 

isch«1 

3T 

de 
Dies! 

uneS 

Irfrf 
, W 
Tl B« 

hoh«' 

3iS 

t« 

In wenigen Worten 

WlS1 
ver^ 

en 
/ertle? 
>en 
■ord«f 

Erg^ 
iz bf 

Ein großer Erfolg wurde eine Autoren- 
tesung im BRK-Altersheim Regensburg. 
Die Schriftstellergruppe der Donau¬ 
stadt setzte damit eine alte Tradition 
fort. 

20 Schüler und Jugendliche gründeten 
jetzt in Schwarzenbach am Wald eine 
fogend-Bergwachtgruppe. Die Initiative 
dazu war von der Bereitschaft Schwar¬ 
zenbach ausgegangen. 

Turbulent verlief das vergangene Jahr 
|975 für die Rettungsleitstelle des BRK 
^ünchen: Mehr als 75000 Einsätze zu 
nettungs- und Transportfahrten wurden 
^gewickelt. Der im Krankenhaus Har- 
aching stationierte Hubschrauber „Rot¬ 5Sic siduomerLe nuubunrduutjr „nui- 

its |rreuz Bayern 4" flog über 950 Einsätze. 
wiss« 

großen Anklang findet die „Senioren- 
Dymnastik", die sich das Lindauer BRK 
Unfällen ließ. Allwöchentlich kommen 
ln einer Turnhalle 70 ältere Menschen 
zusammen, die, von keinem „Leistungs- 
zwang" getrieben, sich nach einem spe- 
2iell abgestimmten Programm fit halten. 

Die ältesteTeilnehmerin zählt 84Lenze- 
und ist mit Begeisterung dabei. 

* 

Die Patenschaft einer in bescheidensten 
Verhältnissen lebenden Familie in Süd¬ 
tirol übernahm die BRK-Kolonne Sen¬ 
den. Ein Beispiel effektiver, wirkungs¬ 
voller Nächstenhilfe. 

Ende Januar konnte die Sanitätskolonne 
Schleißheim ihr neues Rotkreuz-Haus 
übernehmen. Im gleichen Gebäude ist 
die Rettungswache eingerichtet. 

Alzenau, im BRK-Kreisverband Aschaf¬ 
fenburg, hat sein neues BRK-Zentrum. 
Das 600000-Mark-Objekt konnte durch 
Spenden, einen Zuschuß des Landkrei¬ 
ses Aschaffenburg und die kostenlose 
Überlassung eines Grundstücks finan- 
ziertwerden. 

Einen Amtswechsel gab's im BRK-Be- 
zirksverbandUnterfranken: Nach30Jah¬ 
ren bei BRK gab Heinz Schwartz sein 
Amt als Geschäftsführer ab. Zu seinem 
Nachfolger wurde Hans-Günther Bar¬ 
tels gewählt. 

„Essen auf Rädern” 
Immer mehr setzt sich die BRK-Aktion 

„Essen auf Rädern“ durch. Mit dieser 

Aktion soll älteren aber auch kranken 

Mitbürgern die tägliche Sorge um ein 
warmes Mittagessen abgenommen wer¬ 

den. „Essen auf Rädern“ ist eine Ein¬ 

richtung, die sich bereits bestens be¬ 

währt hat. Dabei wird das Essen direkt 

in die Wohnungen angeliefert. Bei Re¬ 

daktionsschluß waren neue Aktionen 

aus Forchheim, Donauwörth, Ansbach 

und aus dem Landkreis Donau-Ries 
bekannt. (BRK-Kreisverband Nord¬ 

schwaben) 

Geld fürs BRK 
Hut ab vor den Schülern der Berufs¬ 

schule Landshut. Sie sammelten genau 

7 207 Mark für das Rote Kreuz. Dieser 

Betrag soll mit dazu beitragen, daß die 

geplante BRK-Rettungszentrale bald 

verwirklicht werden kann. Die Schüler 

zeigten nicht zum ersten Mal soziales 

Engagement: Bereits im Vorjahr sam¬ 

melten sie für die „Lebenshilfe“. 

Wir geben Ihrer Zukunft ein Zuhause. 

anfl 
gen 

iA/a- 

sink 

reit' 

ing- 
isei" 

und 
:on5 

ab«' 

.... 

Sie bekommen es von uns, zu 5%. 

zins 3%). Dazu die Baufinanzierung aus einerHand, 
gemeinsam mit der Sparkasse. Spart Wege, Zeit und 
Geld. Und auch das bieten win Zwischenfinanziß-: 
rung für Eilige. Schnell, unbürokratisch und zu 
günstigen Bedingungen. Informieren Sie sich. Fra¬ 
gen Sie bei der Sparkasse oder unsere Bezirksleiter. 

Landes,® 
Bausparkasse 

Bausparkasse der Sparkassen und der Bayerischen Landesbank - 8 München 2 * Karolinenplatz 1 * Tel. 217 21 

Unser Angebot zum Bauen oder Kaufen, 
Renovieren oder Entschulden : Bauspardarlehen 
zu nur 5%. Unveränderlich zinsfest (Guthaben- 
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Das BRK machte es möglich 
'ïïan einen guten Eindruck des Lan- 
&ei einem Zwischenstop aber auch 
jten Bewohnern, die sich mit landes- 
,er Geschäftstüchtigkeit und farben- 

Souvenirs lautstark bemerkbar 
Kairo, eine Stadt von 7,5 Mil- 

und einem bemerkenswert funk- 
Penden Straßenverkehr bot mit sei- 
I Weltberühmten Museum einen Ein¬ 

in Jahrtausende zurückliegende 
n. Doch noch mehr gab es an die- 

la9 zu sehen: Gizeh. Die Sphinx 
phließlich die Pyramiden dieses Or- 

■‘•O j. 

•Æ, 

■ 

Jahresanfang in Israel 

ïîS j*“ 

Unsere Silvester-Kreuzfahrt war ein Riesenerfolg 
Silvester unter ägyptischer Sonne! Wer 
hätte nicht schon einmal davon geträumt. 
Für 416 Teilnehmer der großen BRK- 
Kreuzfahrt vom 26. 12. 1975 bis zum 6. Ja¬ 
nuar 1976 wurde dieser Traum Wirklich¬ 
keit. Sie genossen eine Reise, die von 
der Betreuung, der Organisation und 
dem Service an Bord der MS „Aphro¬ 
dite“ ihresgleichen sucht. 

Alexandria: Zahllose Händler, 
Reisenden sehnsüchtig erwartet611 
Kreuzfahrern erschloß sich dieHaf**,^ 
mit einer Rundfahrt. Auf dem ^ ' 

Von Ancona über 
Alexandria nach Kairo 

Am Tag darauf, Silvester, sta^ 
in Gruppen nach Kairo. Auf der 

».'ahrern. 
iT^m! 

war: 

An der Sphinx von Gizeh 

Die Reise, die in Ancona begann - 
dorthin hatte ein BRK-Sonderzug alle 
Gäste komfortabel gebracht - führte nach 
dem vielbesungenen Piräus, dem Hafen 
von Athen. Dort war Gelegenheit, die 
Akropolis zu besichtigen. Weiter ging's 
dann nach Kreta. Heraklion war der Ziel¬ 
punkt. Ein Ausflug nach Knossos, der 
sagenumwobenen Tempel-und Residenz¬ 
stadt des Minotaurus schloß sich an. 
Während auf Kreta das Wetter nicht so 
recht mitspielte, änderte sich das in 
Ägypten. Dort, in Alexandria, das am 
30. Dezember erreicht wurde, waren die 
Temperaturen frühsommerlich. Ein Um¬ 
stand, der die Reisenden auf diese Art 
an die zu dieser Zeit in Deutschland herr¬ 
schenden winterlichen Verhältnisse an- Blick auf die Altstadt von Kairo mit ihre|1 i 

36k 

Spätnachmittag dieses erlebnis- 
PP letzten Tages des Jahres 1975 

en die Gäste dieser vom BRK- 
Pen- und Behinderten-Reisedienst 
(feierten Kreuzfahrt nach einem Ba¬ 
mmel die Hauptstadt Ägyptens 
Vneinsam fuhr man über die Wü- 

Plste nach Port Said. Dem inzwi- 
v°n der „Aphrodite" erreichten 

1 Am 1. Januar 1976 wurde Haifa 
pifen. Abermals gab es nun Gele- 
r* zu einem Landausflug. Zunächst 
t^zareth und tags darauf nach Je- 
Pn. 

Samstag, den 3. Januar, hieß es 
Abschied nehmen. Bis zum 6. 1., 
a9 der Ankunft der „Aphrodite“ in 

n0' war man nun auf See. Doch die 
Wurde keinem zu lange. Unterhal- 
^6ranstaltungen und nichtzuletzt 

genehm „erinnerte". Erster Ein^1 Orribola, bei der es einen VW zu 
gab, sorgten für Abwechslung. 

. °ßer Erfolg wurde dabei die BRK- 
a- Der Reinerlös wird dazu ver- 

Behinderten einen Erholungs¬ 
wurde abends dann, wie schon finanzieren. So halfen Men- 
zuvor, mit Unterhaltungs- und ^ ideren' se£lbst e'^a'^ den, Ge' 
anstaltungen ,0, gute Laune 

Ein Schlepper zieht die „Aphrodite“ durch den Kanal von Korinth 

'▼/ , 
Uh 

'«Tjrr ' 

\\ 

ut 

Ihr wart ein großartiges 
.T; 

Jahrtausende alte Amphoren in Knossos 

Wi,»T IHIKIHTTT 0 ’ * 

Kamelreiten als touristische Attraktion 

,,-i,. 

b: **• Ä» 
1,,:--. 

;,Uva 

\ 

Szene im Gemüsemarkt von Alexandria 
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Hubschrauber-Rettung! 
Mehr als 150 Einsätze fliegen die Hubschrauber der Luftwaffe im Jahr, um Men- schon für die Bergwacht und die „En- 
schen aus Bergnot zu retten. Um Verunglückte zu bergen. Jeder Einsatz stellt gel“ der Luft der Normalfall war, und 
neue Anforderungen, birgt neue Gefahren. Jedesmal werden die Piloten vom er sagt nichts darüber aus, was an per- 
Hubschrauber-Transport-Geschwader 64, Penzing-Landsberg, gefordert, Höchst- fekter Organisation und an Einsatz¬ 
leistungen zu vollbringen. Wer aber spricht schon davon? bereitschaft dahinter steht! 

15. Januar 1976. Ein Donnerstag. Eine 
gut ausgerüstete Zweier-Seilschaft be¬ 
steigt die Watzmann-Ostwand. Die bei¬ 
den sind früh aufgebrochen. Die Wetter¬ 
verhältnisse sind gut. Die Seilschaft 
kommt gut voran. Plötzlich aber kommt 
es zum Absturz. Wie das passierte, läßt 
sich nicht mehr genau rekonstruieren. 
Einer der beiden bleibt schwer verletzt 
liegen. Sein Kamerad, selbst verletzt, 
kann sich jedoch um ihn kümmern. Drin¬ 
gende Hilfe ist nötig. 

Minuten später: Der Leichtverletzte 
setzt mit roten Signalraketen das al¬ 
pine Notsignal ab. Und die beiden ha¬ 
ben viel Glück. Ein Jäger, im unteren 
Teil des Massivs unterwegs, erkennt 
das Signal und schießt als Antwort 
dreimal zurück. Jetzt wissen die Ver¬ 
unglückten: Wir wurden entdeckt. In¬ 
zwischen ist der Jäger unterwegs, um 
im Gasthaus St. Bartholomä die Berch¬ 
tesgadener Bergwacht zu alarmieren. 
Sofort verständigt die Bergwacht die 
Hubschrauberbasis Penzing. Denn die 
Sichtverhältnisse sind gut - ein Heli¬ 
koptereinsatz ist durchführbar. 

45 Minuten später: Der Hubschrau¬ 
ber, vom Typ Bell UH 1 D, mit einer 
Rettungswinde ausgerüstet, erreicht 
Berchtesgaden. Dort stehen bereits 
sechs vom Bereitschaftsleiter zusam¬ 
mengerufene Männer mit dem nötigen 
Gerät bereit. Der Hubschrauber nimmt 
die Retter auf und steigt sofort auf. 
10 Minuten später: Die Bell erreicht 

die Wand. Die Piloten orten den mit 
einem roten Anorak winkenden Leicht¬ 
verletzten. Die örtlichen Bedingungen 
zur Rettung sind gut. Die Helfer können 
sich, nun unmittelbar über den Verletz¬ 
ten, abseilen. Mit am Mann ist eine Ge- 
birgstrage, auf der der Schwerverletzte 
geborgen und zum Hubschrauber auf¬ 
geseilt wird. Danach wird der Leicht¬ 
verletzte auf dem Rücken eines Berg- 
wachtmannes ebenfalls aufgeseilt. 

Schon acht Minuten später ist die 
„Bell“ in Berchtesgaden zurück. Die 
Verletzten können ärztlich versorgt 
werden. Ein Einsatz ist zu Ende. 

Dieser Notfall ist konstruiert. Und 
doch ist es ein Fall, wie er sich jeden 
Tag ereignen kann. Wie er oft genug 

Und noch eins: Der Hubschrauber, 
der in Minuten Strecken überbrückt, die 
von einer Rettungsmannschaft lange 
Stunden Fußmarsch erfordern, ist nur 
bedingt einsatzfähig. Die Sichtverhält¬ 
nisse sind das A und O für so einen 
Einsatz. Und nachts ist er „blind“. Dann 
heißt es für Rettungsmannschaften aus¬ 
zurücken, mit schwerem Gerät beladen 
im Kampf gegen das Wetter aufzustei- 
gen. Weiterzusteigen, nicht nachzu¬ 
lassen. 

Wer aber spricht schon davon? Welcher 
Tourist, der schlecht oder gar nicht aus¬ 
gerüstet aufbricht, einen Berg zu „er¬ 
obern“, weiß etwas von den Mühen, der 
Einsatzbereitschaft und dem Idealismus 
derjenigen, denen er dann vielleicht 
sein Leben verdankt? 

'S 

t 
Ein Verletzter wird auf dem Rücken eines Bergwachtmannes aufgeseilt 
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Hilfe für 
Guatemala 

Unmittelbar nach der Erdbeben¬ 
katastrophe von Guatemala hat der 
Konsul dieses mittelamerikanischen 
Landes in München, Otto Eckart, in 
Verbindung mit Ministerpräsident 
Dr. h. c. Alfons Goppel und dem 
Bayerischen Roten Kreuz ein Kura¬ 
torium „Bayern hilft Guatemala“ ge¬ 
bildet. 

Als sofortige Maßnahme wurden 
Mitte Februar ein Krankentransport¬ 
wagen mit Medikamenten und ärzt¬ 
licher Ausrüstung (Spendenwert 
30000 Mark) und Lebensmittel für 
25000 Mark verschifft. Das Land 
aber braucht weiterhin Hilfe! Der 
Wiederaufbau wird viel Geld ver¬ 
schlingen. 

Das Kuratorium bittet deshalb um 
weitere Geldspenden. Kennwort 
„Guatemala-Hilfe“, Postscheckkonto 
München 2501-809. Warenspenden 

werden im Hauptlager des BRK, 
Ebenhausen bei Ingolstadt (Telefon 
084 53/7076) gesammelt und von 
dort auf die Schiffsreise nach Guate¬ 

mala geschickt. Wir werden über die 
Aktion weiter berichten. Unser Bild: 
Konsul Otto Eckart (links) mit BRK- 
Geschäftsführer Heinrich Hiedl. 
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Bayerns Bank für grosse Aufgaben: 
Bayerische Landesbank Girozentrale 

Sï 

Und diese Autgaben haben ganz 
einfache Namen: Umweltschutz,damit 

der Wohlstand Wohlstand bleibt. 
InfrastrukturmaBnahmen: mehr Schulen, 

mehr Kindergärten, mehr Krankenhäuser, 

mehr StraBen, zukunftsbewuBtere 

Städteplanung und Sicherung 

der Knergicversorgung, und vor allem : 

Verbesserung der Wirtschaftsstruktur. 

Das altes ist nicht neu. 
Aber zur Bew ältigung dieser Aufgaben 

werden mehr und gröBcre Anstrengungen 

nötig als bisher. Denn die Zukunft, 

Uber die da entschieden wird, ist nur ein 

paar Jahre weit. 
Wir, die Bayerische Landesbank, 

haben die finanzielle Kapazität, um auch 

bei groBen Aufgaben spürbar helfen 

zu können : 

Wir sind mit unseren Sonder¬ 

instituten Landesbausparkasse 
und Landesbodenkreditanstalt der 

richtige Partner für alle Bauprojekte. 
Und wir unterstützen den Unternehmer 

mit Krediten und allen modernen 

Finanzierungsformcn wie Leasing 

und Factoring. 
Wir haben dafür die Spezialisten, 

die bei ihren Beratungen auf 

detailliertes Fachwissen und aktuellste 

Informationen zurückgreifen können. 

Und wir haben die weltweiten 

Verbindungen, um Ihnen in einer Zeit, 

da die nationalen Wirtschaftsräumc mehr 

und mehr ineinanderwachsen, 

den umfassenden Service bieten 

zu können: in Beratung und Abwicklung. 

Die Aufgaben sind klar. 

Die Bayerische Landesbank bringt die 

Voraussetzungen mit, erfolgreich an den 

Lösungen zu arbeiten. Zusammen 

mit den Sparkassen. 

Bayerische 
Landesbank 

Girozentrale 
Hausbank des Freistaates Bayern • 

Zentralbank der Bayerischen Sparkassen 
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Das „Fränkische Rom" mit großartigen Zeugnissen abendländischer Kunst und 
Kultur aus einem Jahrtausend, stolzen Kirchen, schönen Häusern, verträumten 
Gassen und malerischen Winkeln, ist eine Stadt wie aus dem Bilderbuch. 
Vom 15. 4. bis 15. 10. preisgünstige Pauschalangebote lür 3, 5 oder 7 Tage. Ge¬ 
nießen Sie echte Freizeittreude und das abwechslungsreiche Jahresprogramm. 
Auskünfte, Prospekte, Veranstaltungskalender und kostenlose Zimmervermittlung: 
Städt. Fremdenverkehrsamt, 86 Bamberg, Postlach 3245, Telefon 09 51 / 2 64 01 

Maschinen und Schleifscheiben 
fürdie Steinbearbeitung 

FICKERT 8676 Schwarzenbach/Saale 

AHNEN 
!fK OC 

Rot-Kreuz-Fahnen 

in gestickter und gedruckter Ausführung, 
allen Festbedarf. 
COBURGER FAHNENFABRIK Abt. 14 

Kunsthandwerk 
BAYERISCHE FLAGGENDRUCKEREI 

8630 Coburg, Querstr. 8,Tel. (09561) 60447 
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Gesteigerte Lebensfreude 
durch gesundes Essen 

herzhafte Vollkornbrote 
köstliches Knäckebrot 
feine Vollkorn-Kekse 

Die Marke bürgt dafür 

Gutes aus München 

Gutes aus Kartoffeln 

Gutes von Pfannt 

« 

Hutschenreuther Weinlaub 

1 jl J.A.HOfMANN 
'*■ I NACHFOLGER 

WÜRZBURG, DOMINIKANERPLATZ 4 

alles zum 

Schreiben ■ Zeiçhnen • Vermessen ■ Basteln 

WILHELM LEIRITZ & Co. 
MASCHINENBAU 

Pappenheim (Bayern) 
Telefon 308 

HYPO-Prlvatkonto. 
Mit einem HYPO-Privat- 
konto haben Sie immer ein 
bißchen mehr Geld. Durch den 
HYPO-Überziehungskredit. 
Wir sagen Ihnen gern, bis zu 
welcher Höhe. 

(TiD 

HMRANK 
BAYERISCHE HYPOTHEKEN- UND WECHSEL-BANK 
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Gefangenen-Spende 
2 000 Mark erarbeiteten Straf¬ 

gefangene der Justizvollzugsanstalt 
Straubing für das Rote Kreuz. Mit 
diesem Geld kann das BRK ein drin¬ 
gend notwendiges Beatmungsgerät 
und einen Rollstuhl anschaffen. Und 
so kam es zu dieser ungewöhnlichen 
Spende: Eine Gruppe begabter 
Bastler fertigte nach eigenen Ent¬ 
würfen in den Gefängnis-Werkstät¬ 
ten pädagogisch wertvolles Holz¬ 
spielzeug an. Während einer Aus¬ 
stellung in der Anstalt wurden dann 
diese Gegenstände zum Kauf an- 
geboten. Und sie fanden reißenden 
Absatz. Vor allem aber soll diese 
2000-Mark-Spende ein Dank für die 
14 Erste-Hilfe-Kurse sein, in denen 
das BRK rund 400 Strafgefangene 
ausgebildet hat. 

Behinderte Frauen 
Die Zahl der in der Bundesrepu¬ 

blik Deutschland lebenden behinder¬ 
ten Frauen wird nach Angaben des 
Verbandes der Kriegs- und Wehr¬ 
dienstopfer, Behinderten und Sozial¬ 
rentner Deutschlands e.V. (VdK) auf 
eineinhalb bis zwei Millionen ge¬ 
schätzt. Ein großer Teil der Behinde¬ 
rungen bei Frauen sind Folgen des 
Kriegsgeschehens im Zweiten Welt¬ 
krieg oder von Unfällen im Verkehr 
oder im Haushalt. 

Das geht alle Eltern an! 
Alle 15 Minuten vergiftet sich ein Kind 

11 der Bundesrepublik Deutschland 

basieren jedes Jahr ca. 30000 Ver- 

^ungsfälle bei Kindern. Diese Zahl 

8,ei9t ständig. 40% dieser Unfälle ge¬ 

sehen durch Arzneimittel, die Kindern 

bänglich sind. Das heißt: Jeden drit- 

t6n Tag muß in unserem Land ein Kind 

J1'* dem Leben bezahlen, weil es Ta- 

e*ten mit Bonbons verwechselt hat. 
Ali 

6 15 Minuten vergiftet sich ein Kind, 

starke Arzneimittel nicht kinder- 
S|cher im Hause aufbewahrt werden. 

^azu Dr. Max von Clarmann, Leiter 
er toxologischen Abteilung des Münch- 

^er Klinikums Rechts der Isar: „Die 
^'nder sind ja nicht schuld, wenn in 
aüshalten alles offen rumsteht. Und 

. Ist kein Wunder, daß so viel pas- 
ert, denn Arzneimittel werden heut- 
ta9e von den Erwachsenen regelrecht 

mißbraucht. Dieser Arzneimittelmiß¬ 
brauch in vielen Familien hat dazu ge¬ 
führt, daß Pillen und Tabletten zum täg¬ 
lichen Leben gehören; an die gefähr¬ 
liche Seite - Kinder im Haus - denkt 
keiner mehr.“ 

Diese Warnung sollte Eltern zu den¬ 
ken geben, die zuhause eine Unmenge 
von Arzneimitteln aufbewahren. Mei¬ 
stens so aufbewahren, daß sie Kindern 
zugänglich sind. Und natürlich sind Kin¬ 
der an allem interessiert, was zuhause 
vorgeht. Besonders an bunten Pillen, 
die „Mama" jeden Tag schluckt und an 
Schachteln und Dosen, mit denen man 
spielen kann. 

Wichtig: Was tun, wenn etwas passiert. 

Oberstes Gebot, so Dr. von Clarmann: 
Nicht den Kopf verlieren, sondern über¬ 

legt handeln. Zum Merken: Es sind die 
„drei großen A“, die jetzt wichtig sind: 

Anrufen und zwar Ihren Arzt oder 
das BRK. Dabei das Arznei¬ 
mittel mit zum Telefon neh¬ 
men und alle Fragen beant¬ 
worten. Wann wurde das 
Mittel geschluckt, wieviel 
davon, wie reagiert Ihr Kind? 

Absichern damit eventuell nicht noch 
etwas passiert, während Sie 
telefonieren, und ein ande¬ 
res Kind gefährdet ist. 

Anfängen mit den Hilfsmaßnahmen, die 
Ihnen der Arzt per Telefon 
gibt. 

Auf keinen Fall dürfen Sie mit „Omas 

Hausmittelchen“ - heißer Milch oder 

ähnlichem - Experimente machen. Denn 

was in Ihrem konkreten Fall richtig ist, 

kann nur der Arzt entscheiden. Treffen 

Sie deshalb keine eigenständigen Ge¬ 

genmaßnahmen. Deshalb bitte sofort 

anrufenl dl. 
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Am Münchner Marienplatz: Ansturm der Bevölkerung Ein Facharzt bei der Untersuchung eines Patienten 

Kampfansage gegen „Grünen Star” t« 
rnmamm mm 

Eine einwöchige Testaktion brachte in 
München den Beweis dafür, wie inter¬ 
essiert die Bevölkerung an einer Vor¬ 
sorgeuntersuchung ist. Es ging um den 
Druck im Augeninnern. Als Folge von 
zu hohem Druck schwindet das Seh¬ 
vermögen bis zur Erblindung. Der Ar¬ 
beitskreis zur Förderung der Gesund¬ 
heitserziehung „Jugend und Gesund¬ 
heit“ hatte die Aktion organisiert. 

ten die Untersuchung durch. Obwohl an 
allen Städtischen und Universitätsklini¬ 
ken gleichzeitig Aktionen liefen, konn¬ 
ten bei weitem nicht alle Interessenten 
kostenlos untersucht werden. Es fehlte 
an Geldmitteln, um das dafür notwen¬ 
dige Fachpersonal einzusetzen. Es war 
eine zwar erfolgreiche Testaktion, n^jr 
leider zeitlich zu begrenzt für eine Mil¬ 
lionenstadt. 

der Behandlung braucht der gefürchtet® 
grüne Star (Glaukom) nicht zur ErbH11' 
dung führen. 

Auf jeden Fall sollte man sofort zui" 
Augenarzt gehen, wenn folgende Sy"1' 
ptome auftreten: 

An 5 verschiedenen öffentlichen Plät¬ 
zen im Stadtzentrum und in den Außen¬ 
bezirken standen BRK-Rettungswagen, 
umfunktioniert als fahrbare Augen-Un- 
tersuchungsstationen. Fachärzte führ- 

Die einwöchige Aktion sollte zur 
Glaukomvorsorgeuntersuchung aufru- 
fen, die jeder Augenarzt vornehmen 
kann. Bei rechtzeitiger Entdeckung des 
Leidens und frühzeitiger entsprechen- 

• Kopfschmerzen mit gleichzeitiger Seh 
Verschlechterung auf einem oder b"1' 
den Augen. 

Wahrnehmung von farbigen Ring611 
in Regenbogenfarben um Lichtquelle 
(wie z. B. Straßenlampen). 

„Weißes Kreuz” 
in Südtirol 

Das ist für alle Südtirolreisenden 
wichtig: Das „Weiße Kreuz“ Südtirol 
steht mit seinem Landesrettungs¬ 
dienst hilfesuchenden Bundesbür¬ 
gern jederzeit zur Verfügung. Das 
BRK arbeitet seit längerer Zeit mit 
dieser Institution zusammen. Das 
Weiße Kreuz ist in der Lage, ver¬ 
letzte oder kranke Personen im Auf¬ 
trag des BRK in modernst ausge¬ 
statteten Fahrzeugen schnellstens in 
die Heimat zurückzubringen. Die 
nachfolgende Liste gibt einen Über¬ 
blick über die Dienststellen des Wei¬ 
ßen Kreuzes. Dabei ist gewährlei¬ 
stet, daß Sie sich deutsch bei jeder 
dieser Stellen verständigen können. 

Das „Weiße Kreuz“ unterhält folgende Dienststellen in Südtirol: 

Weißes Kreuz - Landesrettungsdienst 

(Croce Bianca - 

Servizio Provinciale di Soccorso) PLZ 

Telefon 

Ausland 

(v. Deutsch!.) 

Bozen - Bolzano 

Meran - Merano 

Bruneck - Brunico 

Waidbruck - Ponte Gardena 

Schlanders - Silandro 

Neumarkt - Egna 

Brixen - Bressanone 

Sterzing - Vipiteno 

Mals - Malles 

Seis - Siusi 

Kurfar - Corvara 

Buchenstein - Arabba 

Canazei 

1-39100 

1-39012 

1-39031 

1-39040 

1-39028 

1-39044 

1-39042 

1-39049 

1-39029 

1-39040 

1-39033 

1-32020 

1-38032 

0 03 94 71 

0 03 94 73 

0 03 94 74 

0 03 94 71 

0 03 94 73 

0 03 94 71 

0 03 94 72 

0 03 94 72 

0 03 94 73 

0 03 94 71 

0 03 94 71 

0 03 9 

0 03 9 70 

Inland 

(in Italien) 

44444 04 71 

3 03 33 04 73 

8 44 44 04 74 

6 51 91 04 71 

7 02 12 04 73 

8 22 22 04 71 

2 42 00 04 72 

6 55 55 04 72 

8 11 19 04 73 

7 15 55 04 71 

8 30 75 04 71 

71 50 

6 14 99 0 70 
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Bayerisches Rotes Kreuz 
Präsidium 

REISEDIENST 
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Preisbeispiele: 
Preisen nach Bordighera, dem sonni- 

j k’n Kurort an der italienischen Riviera. 
^nser Haus ist dort das Hotel Conti- 
^tal. Ruhige Lage, gepflegter Park, 
^erkannt gute Küche. 17 Tage Voll- 
jiension bereits ab DM 650 pro Person. 
^6 unserer beliebtesten Senioren- 
Heisen. 

zuf 
;ynv 

geh- 
bei- 

ge” 

j^olungsaufenthalt in Arco. Am nörd- 
'^en Gardasee. Jeden zweiten Sonn¬ 
tag mit dem Bus ab München. 17 Tage 

0Hpension in unserem erstklassigen 
^rtragshotel ab 730 Mark pro Person. 
^as ausgesprochene Schonklima ließ 
as sonnige Arco zu einem von BRK- 

^^8ten bevorzugten Ferienort werden. 

* 

^ebnisreise durch fünf Länder mit 
ädeaufenthalt an der Costa Brava, 

r® bisherigen Reisen waren ein voller 
Das absolut erstklassige Hotel 

"p®? Roig" in Playa de Aro und die 
d^echslungsreiche Fahrt garantieren 

,ür erlebnisreiche und gleichzeitig er- 
“Isame Ferien. 
er Preis: Drei Wochen Vollpension 

Elusive Busfahrt bereits ab DM 785 
Pr° Person. 

Reiseprogramm 

j* 

% 

i i. 

> m 

Senioren 1976 
BRK-Kurprogramm 

Busgruppenreise nach Dalmatien auf 
die Insel Korcula. Besonders empfeh¬ 
lenswert für Gäste mit Gesundheits¬ 
störungen: Rheumatische Erkrankun¬ 
gen, chron. Entzündungen des periphe¬ 
ren Nervensystems, Beschwerden der 

BRK-REISEDIENST 
Rumfordstraße 10 
8000 München 5 

Atemwege, Erschöpfungszustände usw. 
Unsere letztjährigen Gäste waren über 
das Kurprogramm begeistert! 

Vier Wochen Vollpension inklusive 
kompletter Kur und der Busfahrt. Ab 
DM 1250 pro Person. 

Kurheim Paracelsus, Bozen. Bekannt 
durch hervorragende Erfolge bei der 
Behandlung von Herzleiden, Arthrosen 
und Rheuma. Aber auch durch seine 
Entspannungstherapie und Vorbeugung 
bei Streßerkrankungen und Herzinfarkt. 
Individuelle Anreise jederzeit mit der 
Bahn und dem Wagen möglich. Voll¬ 
pension pro Tag, inklusive sämtlicher 
therapeutischer Leistungen und ständi¬ 
ger ärztlicher Kontrolle: DM 53 pro 
Person! 

hier abtrennen und einschioken! 

Bitte schicken Sie mir umgehend kostenlos und unverbindlich einen 
Prospekt über das Senioren—Reiseprogramm des BRK-Reisedienstes zu. 

Name, Vorname und genaue Anschrift: 
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Erste Hilfe tut not! 
Gehen Sie auf Nummer Sicher. 

Denn ein Unfall ist schnell passiert. 
Machen Sie es so wie weit über 
200000 Bewohner Bayerns, die sich 
1975 in „Erste Hilfe“ und in den 
„Sofortmaßnahmen am Unfallort“ 
ausbilden ließen. Denn, haben Sie 

schon einmal überlegt, ob Sie Ihrem 
Nächsten auch wirklich helfen kön¬ 
nen? Grundvoraussetzung dafür ist 
der Erste-Hilfe-Kurs. Auskunft gibt 
Ihnen gerne Ihr Rotkreuz-Kreisver¬ 
band. 
Kommen Sie noch heute! 

Einmal umgekehrt 

Diesmal war es das BRK, dem Erst« 
Hilfe geleistet wurde. So geschehen i" 
Sonthofen. Dort hatte sich eine Bürget 
initiative konstituiert, die mit Spendet' 
aufrufen und verschiedenen Sammel¬ 
aktionen 21 600 Mark aufbrachte! Ge 
nug, um einen Rettungswagen in einet 
Notarztwagen umzurüsten. Betriebe 
belegschaften waren für diesen gute" 
Zweck ebenso aktiv wie Angehörige d®1 
Bundeswehr und Schulklassen. 

I 
I 

> 

Schnell über Funk 

Ein weiterer Schritt um noch schnelle' 
am Unfallort zu sein ist dem BRK i"1 
Landkreis Donau-Ries in Zusammet' 
arbeit mit der Straßenmeisterei Nört' 
lingen gelungen: Dort wurden zeb' 
Fahrzeuge der Straßenmeisterei - eil 
samt mit Betriebsfunk ausgerüstet - 
die Notrufkette miteinbezogen. Die5® 
Fahrzeuge wenden sich bei Bedarf ä® 
ihre Funkzentrale, die wiederum Poli2®’ 
und Rotes Kreuz alarmiert. Auf Ant®' 
<gung des BRK erhielten diese Funk' 
wagen Plaketten mit der Aufschb 
„Hier Rettungsdienst über Funk erreid* 
bar“: Eine Sache, die sich bereits ^ 

währt hat. 

Ï* 

A 
Frit; 
Ehrf 

Eine „Aktie” 
die Sie ruhig schlafen läßt 
Sie können verlieren — und brauchen darüber nicht in Panik zu 

geraten. Ein kleines Pech, das jeden einmal treffen kann. Ein wirk¬ 

licher „Treffer“ ist es, daß wir dieses Unglück für Sie auffangen und 
Ihnen schnell aus der peinlichen Lage helfen. Für ein Taschengeld! 

Denn mehr ist es wirklich nicht. Ein Taschengeld für eine gehörige 

Portion Sicherheit! 

Das bietet Ihnen unsere Aktion, unsere „Aktie“ Schlüsselschutz des 
Bayerischen Roten Kreuzes. Sie arbeitet für Sie. Sie bringt Ihnen 
in wenigen Tagen Ihren verlorenen Schlüsselbund zurück. Durch 

eine glückliche Kombination des natürlichen Mitgefühls für Andere 
wie des ebenso natürlichen Rechts auf persönliche Anerkennung. 

D. h. der Finder Ihres Schlüssels bekommt für das ausgehändigte 

Fundgut eine Prämie von DM 5,—. Sie ist ihm garantiert. Wer 
würde diesen „Garantieschein“ nicht gerne cinlösen für einen Fund, 

der für ihn seihst wertlos ist. 

Denn selbstverständlich ist der Besitzer nur als Chiffre angegeben. 

Ein Blick in unsere Kartei aber genügt, um Ihre Anschrift festzu¬ 

stellen und diesen Fund für Sie (als Verlierer) zu einem großen 
Wert werden zu lassen. Ohne große Umstände. Denn jede Rotkreuz- 

und Polizeidienststelle nimmt die Schlüssel mit der anhängenden 

Plakette entgegen. 

'"'TVkdT ^ Ftn«ier qpqon , 
B R K-od«» polizeilichen 

ET Fundschein 
—RK-WerfceGewIlKhoft mkR 

isJKÙnchïnZZWusmMlIccjlr»^ 

'H. 

Bitte oussdineiden und auf eine Postkarte ovfkleben! 

Ich interessiere mich für den .Schlüsselschutz* des Bayerischen Roten Kreuz** 
und bestelle hiermit 

Plaketten zum Jahresbeitrag 

von DM 2.50 pro Stck. = DM 

arbc 
sehe 

den 
allei 

Nicht wahr, cs gibt mehr als einen Grund, froh zu sein, sich wieder 

im Besitz der eigenen Schlüssel zu wissen. Darum sollte es auch 

keinen Grund geben, der Sie abhalten könnte, noch heute Ihren 

„Schlüsselschutz" bei unserer RK-Werbe- und Vertriebs-GmbH, 
München 22, Wagmüllerstr. 16, zu beantragen. 

Hier gilt, was sonst selten möglich ist: 

Sie verlieren und gewinnen! 

Die Bezahlung des Jahresbeitrages erfolgt nach Erhalt der Plakette. 

Name: ...... 

Wohnort: .... 

Datum:.. Straße:........-.. 

, “'i'euz. 
:s c 
‘Sl|8Cl 

J>llset 
S 
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Ehrungen und Jubilare 

(H 1 

:jLÿ 

f 

9 

Ehrennadel 
für OB Kronawitter 

Mit der Goldenen Ehrennadel des 
Bayerischen Roten Kreuzes haben 
der Vorsitzende des BRK-Kreisver- 
bandes München, Dr. Jakob Conrad 
(Bild links), und der Geschäftsführer 
Robert Nicki Oberbürgermeister Ge¬ 
org Kronawitter im Rathaus ausge¬ 
zeichnet. Die hohe Auszeichnung war 
dem OB vom Präsidenten des BRK, 
Ministerpräsident Alfons Goppel, 
verliehen worden. In derVerleihungs- 
urkunde heißt es, der OB habe den 
Aufgaben des BRK stets sehr aufge¬ 
schlossen und hilfsbereit gegenüber 
gestanden. Er habe viel dazu beige¬ 
tragen, „daß das BRK in München in 
der Lage war, seine umfangreichen 
Hilfsmaßnahmen zu erfüllen". 

25 Jahre im Roten Kreuz 
Arbeits- und Sozialminister Dr. 

Fritz Pirkl bestätigte ihnen mit einer 
Ehrenurkunde ihr 25jähriges Wirken 
ln der hauptamtlichen Rotkreuz- 
arbeit. Der Präsident des Bayeri- 
s°hen Roten Kreuzes, Ministerpräsi¬ 
dent Dr. Alfons Goppel, würdigte vor 
ahern den ehrenamtlichen Einsatz 

der Jubilare, der weit über das „amt¬ 
liche Soll" hinausging und im Dienst 
an der Allgemeinheit, an Hilfe¬ 
suchenden und Hilfsbedürftigen, an 
Kindern und Alten, an Unfallverletz¬ 
ten und Erkrankten, seinen Ausdruck 
gefunden hat. Die Jubilare beim Emp¬ 
fang in der Staatskanzlei. 

I 
16 Geehrten sind: 

PfSe*a Guggemos, Füssen; Franz Flaydn, Passau; Franz Kaupa, Kelheim; Carola Kienig, 
‘affenhofen/Ilm; Helga Klaschka, Würzburg; Willy Klopfer, Füssen; Johann Kutzer, 

“ayreuth; Anton Neumeier, München; Walter Pfadenhauer, Hafenpreppach; Adalbert 
Hasser, Cham; Eleonore Solch, BRK-Präsidium; Willi Wendt, Hof; Augustin Winter, 

eilheim; Paul Zelzer, München. 

BRK-Gäste 
Inzwischen ist es ja schon beinahe 

„Tradition": Auch in diesem Jahr kön¬ 
nen wieder Südtiroler Bergbäuerinnen 
Urlaub bei uns in Bayern machen. Fi¬ 
nanziert wird diese Hilfsaktion über die 
Grenzen hinweg vom Verein „Stille 
Hilfe Südtirol“ und aus Zuschüssen der 
Bayerischen Staatsregierung. Im Januar 
traf die erste von drei geplanten Grup¬ 
pen, 31 Frauen, im BRK-Müttergene- 
sungsheim „Ettaler Mandl", Ettal bei 
Oberammergau, ein. Bestens betreut 
konnten die Frauen dort gemeinsam mit 
erholungsbedürftigen Müttern aus Bay¬ 
ern drei Wochen Ferien machen. Diese 
Aktion, die 1975 ins Leben gerufen 
wurde, war auch dieses Mal ein voller 
Erfolg. Unser Bild: Unsere Gäste aus 
Südtirol bei einem Liedvortrag vor 
Ehrengästen. 

5 Kleinbusse 
für die Wasserwacht 

Im Rahmen der Ausstattung des Ret¬ 
tungsdienstes - durch die Neuordnung 
des Rettungsdienstgesetzes in Bayern- 
erhielt die BRK-Wasserwacht 5 Merce¬ 
des-Kleinbusse für die Tätigkeit ihrer 
freiwilligen Helfer an den bayerischen 
Gewässern zugeteilt. Die 5 Wagen wur¬ 
den vom Bayerischen Innenministerium 
an den Landesausschußvorsitzenden 
der Wasserwacht, Staatssekretär Franz 
Sackmann, im Hof des neuen BRK-Prä- 
sidiums, Holbeinstraße, übergeben. Die 
Kleinbusse haben einen Gesamtwert 
von 87 500 DM und werden in Aschaf¬ 
fenburg, Schweinfurt, Fürth, Traunstein 
und Fürstenfeldbruck eingesetzt. 

4uitrrSU2'Ecl10' Für Mitglieder und Freunde des BRK. Erscheint vierteljährlich. Zu beziehen durch alle Kreisgeschäftsstellen des BRK. Herausgegeben und verlegt im 
g68 des Bayerischen Roten Kreuzes, Körperschaft des öffentlichen Rechts (Präsident: Ministerpräsident Dr. h. c. Alfons Goppel) von der RK-Werbe- und Vertrlebs- 

S<*aft m. b. H., 8000 München 86, Holbeinstr. 11 - Redaktion: Hagen Herrschaft. 8000 München 86, Holbeinstr. 11. Anzeigenverwaltung; RK-Werbe- und Vertrlebs- 
V^aft m. b. H., 8000 München 86, Holbeinstr. 11. Gültige Preisliste Nr. 5a und 5 b, - Bezugspreis ist im Mitgliedsbeltrag enthalten. 

' ®e|tz & Höfling, 8000 München 80, Vogelweideplatz 11. 
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Von Imhotep bis Sauerbruch 

Copyright by Schweizerischer Samariterbund 

Imhotep, der erste Arzt, 
den wir mit Namen kennen 

Ärzte hat es immer gegeben. Schon in 
den Urzeiten standen hilfreiche Stam¬ 
mesgenossen den Verwundeten und 
Kranken in ihren Nöten bei. Es handelte 
sich um primitive Kenntnisse, die aus 
der Erfahrung stammten. Wer sie in zu¬ 
reichendem Maße besaß und in ihrer 
Anwendung besonders geschickt war, 
der wurde zum Medizinmann des Stam¬ 
mes erkoren. 

Er gelangte zu großem Ansehen, zumal 
er die damalige Chirurgie, die innere 
Medizin und die Psychotherapie glei¬ 
chermaßen beherrschte und Seuchen 
bannen konnte. Oft wurde er vom 
Häuptling zu Rate gezogen und gewann 
so auf die Staatsgeschäfte Einfluß. 
Manchmal verbanden sich die Funktio¬ 
nen des Arztes mit denen des Priesters. 
Es entstand der „Priesterarzt“, eine 
ideale Verbindung, die das Irdische mit 
dem Göttlichen in einer Person ver¬ 
einigt hat. 

Nach langen Perioden der Vorge¬ 
schichte tauchen dann Völker auf, die 
uns Zeugen hinterlassen haben, die 
gute Einblicke in ihre Wesensart, ihre 
Kultur, in ihre Heilgebräuche und in die 
Einstellung ihrer Ärzte gegenüber der 
Krankheit gestatten. So stammen un¬ 
sere Kenntnisse über Wissen, Glauben 
und Aberglauben medizinischer Art im 
alten Ägypten aus Papyrusurkunden, 
die mit Hieroglyphen beschriftet sind, 
ferner aus Inschriften in Stein und Ala¬ 
baster, sowie aus dem Studium der 
Mumien und ihrer Grabbeigaben. Nir¬ 
gends aber stoßen wir auf Namen von 
Ärzten oder auf eine Beschreibung ihrer 
Persönlichkeit, bis dann plötzlich im 
3. Jahrtausend vor Christi Geburt eine 
solche Gestalt im wahren Sinne des 
Wortes plastisch vor uns auftaucht. 

IMHOTEP 

Er ist der erste Arzt, den wir mit Namen 
kennen und von dessen Leben und Wir¬ 
ken wir manches vernehmen. Er war 
Schriftgelehrter, Vorlesepriester, Archi¬ 
tekt und Wesir des Königs Djoser aus 

der III. Dynastie, der von 2632 bis 2613 
vor Chr. das Land der Pharaonen re¬ 
giert hat. Imhotep bedeutet „Der in 
Frieden kommt“ oder „Der Zufrieden¬ 
heit gibt“. Ein schöner Name, der nicht 
nur einem Wesir, sondern auch einem 
Arzte wohl ansteht. 

Jedes Jahr führte der Nil Hochwasser, 
trat über die Ufer und brachte den 
Schlamm mit, der die Erde fruchtbar 
machte. Von diesem Schlamm hing die 
Ernte und damit das Leben von Mensch 
und Tier ab. Eine Trockenperiode be¬ 
deutete eine Katastrophe von ungeheu¬ 
rem Ausmaß. Wohl gab es Kornspei¬ 
cher, aber sie reichten nicht lange hin, 
um das Volk zu ernähren. Während 
einer solchen Trockenperiode stoßen 
wir erstmals auf Imhotep in seiner 
Eigenschaft als Architekt, Baumeister 
und Priester. Sieben Jahre lang war der 
Nil nicht mehr über die Ufer getreten, 
der befruchtende Schlamm ausgeblie¬ 
ben, Hunger und Elend nahmen in 
schrecklichem Maß überhand. „Da in 
dieser großen Not rief Imhotep die Göt¬ 
ter der Nilquellen an und ließ ihnen 
Opfer darbringen. Von da an stiegen 
die Wasser des Nils wieder jedes Jahr 
über die Ufer. Die Hungersnot war vor¬ 
bei und üppig stand das Korn allüber¬ 
all", so ist in einem Papyrus zu lesen. 

IMHOTEPS AUFSTIEG 
ZUR GOTTHEIT 

Die Götter haben geholfen, und Imho¬ 
tep gebührt der Dank der Nation, denn 
er war es, der sie angefleht hatte. Er, 
der Architekt, hatte durch Dämme und 
Kanalbauten das Wunder vollbracht, für 

Die Bilder zu dieser Serie sind uns 
freundlicherweise vom Verlag Hans Hu¬ 
ber in Bern zur Verfügung gestellt wor¬ 
den. Sie stammen aus dem Buch „Das 
Reich des Asklepsios“ von E. H. Acker¬ 
knecht. 

das Volk aber blieb es ein Wunder, und 
Imhotep wurde zum Gott erhoben. Nach 
seinem leiblichen Tod trauerte ganz 
Ägypten, und man errichtete ihm einen 
Grabtempel in der Totenstadt bei Mem¬ 
phis. über seinen Tod hinaus hat er 
weitere Wunder vollbracht. Ungezählte 
Kranke wallfahrteten zu dem Tempel, 
und viele von ihnen wurden geheilt. 

In der Spätzeit des Reiches war Imho¬ 
tep als Heilgott im ganzen Lande be¬ 
kannt, als „der gute Arzt der Götter und 
Menschen, ein freundlicher und barm¬ 
herziger Gott, der die Schmerzen der 
Leidenden lindert, die Krankheiten der 
Menschen heilt und den Ruhelosen 
friedlichen Schlaf schenkt". So steht es 
geschrieben auf einem Papyrus in der 
blumenreichen Sprache des Orients. 

Wie sollen wir uns die Heilungen, die 
Imhotep zugeschrieben wurden, erklä¬ 
ren? Sie geschahen nicht anders als 
durch den inbrünstigen Glauben. Wer 
in seinem Tempel schlief, konnte durch 
Träume gesund werden. Das ist der 
erste Bericht über den „Tempelschlaf'. 
der dann in griechischen Tempeln bis 
weit nach Christi Geburt unter dem Ein¬ 
fluß des Gottes Asklepios wahre Trium¬ 
phe feierte. Während aber dort erwie¬ 
senermaßen Ärzte den Göttern durch 
allerlei Eingriffe nachhalfen, vernehmen | 
wir im Tempel des Imhotep nichts von 
Eingriffen medizinischer Art. Die Sug¬ 
gestion, die von ihm ausging, hat über 
seinen Tod hinaus weiter gewirkt. 

Von König Ptolemäus V. mit dem Zu¬ 
namen Epiphanes (204 bis 181 vor Chr) 
ist bezeugt, daß er den Arzt so feierlich 
ansprach: „O Imhotep, du Großer, du 
Sohn des Ptah, du fliegst zum Himme1 
wie ein Sperber, du gehst dahin als 
ehrwürdige Seele, du kommst als eijj/ 
göttlicher Sperber in der Gesellschaft 
der Sterne, der ruhelosen“. Jetzt war 6r 
nicht mehr derSohn seinerEltern. Nach¬ 
dem er ein Gott geworden war, galten 
Ptah, der Weltschöpfer und Nianch- 
Sechmet, der selbst vom irdischen Arzt 
in der 5. Dynastie zum Gott erhoben 
wurde, als seine Erzeuger. Dies, obwoh1 
Nianch-Sechmet viel jünger war als Im¬ 
hotep. Das störte offenbar niemand. 

Wir müssen uns in die Mentalität die¬ 
ses Volkes versetzen. Auch die Pha' 
raonen, obwohl irdische Könige, waren 
gleichzeitig Götter. Das ist nicht nur 
ägyptische Mythologie, haben doch 
selbst noch die römischen Cäsaren di® 
Göttlichkeit für sich beansprucht. E® 
mag auffallen, daß Imhotep als „Arz 
der Götter und Menschen“ verehrt wor¬ 
den ist. Daß die Götter schwach un® 
krank werden können und ihre eigenen 
Ärzte haben, die sie wieder kurieren’ 
das ist nicht nur in Ägypten so. In etwa® 
anderer Form erscheint die gleiche An¬ 
sicht auch noch in Griechenland. 
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Der neue Mercedes. 
Der neue Maßstab. 
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Überzeugen Sie sich selbst: 
Der Unterschied 

zwischen Autos und Mercedes 
ist größer geworden. 

0 
Mcrcedcs-Bcnz. Ihr guter Stern auf allen Straßen. 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft • Niederlassung München 
Arnulfstraße 61, Ruf 12061 

v -, Mutti, 
gib mir noch 

’nen Alete-Saft, 
dann schieß ich 

das andere 
Schaufenster 

auch noch 
kaputt ! 
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JKete 
vom ersten Tag an 

bis ins Schulalter 
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Geistige Frische und Leistungsfähigkeit durch 

G LUTAMIN-VERL A 
natürliche, reine Glutaminsäure 

Die im GLUTAMIN-VERLA enthaltene Glutaminsäure ist ^ 

die natürliche Nahrung für das Zentralnervensystem und 

die graue Hirnrinde. 

Gedächtnisschwäche schwindet, die Konzentrations¬ 

fähigkeit nimmt zu, geistige Ermüdung und nervöse i 

Erschöpfung, die Anzeichen von „Überarbeitung 

nehmen ab, Depressionszustände werden leichter 

überwunden, der Antrieb gesteigert. 

Der überbeanspruchte geistige Arbeiter wird den Leistungs¬ 

zuwachs, der durch regelmäßige Glutamingaben erzielt 

wird, besonders deutlich merken, Ebenso wird der Kraft¬ 

fahrer große Fahrtstrecken mit wesentlich geringerer Er¬ 

müdung bewältigen können, wenn er vor Beginn und wäh- I 

rend der Fahrt GLUTAMIN-VERLA anwendet. Speziell auch 

bei Schulkindern, Studierenden und für die Examensvor- i 
bereitung hat sich GLUTAMIN-VERLA ausgezeichnet be- || 

währt. 

Packungen mit 40,100 u. 250 Dragées, 100 g u. 250 g Granulat 
Nur in Apotheken! 

VERLA-PHARM Arzneimittelfabrik Tutzing 

Apoth. H. J. v. Ehrlich 

Die Einkaufswelt 
für Millionen: 

Quelle 
Jeder dritte deutsche Haushalt hat den Quelle-Katalog. 

Denn die sprichwörtlichen Quelle-Vorteile 
begeistern Millionen: 

• Die schönsten Modelle aus den Modezentren der Welt- 
0 Elektrogeräte, die durch die Quelle- 

Gütesicherung dreifach geprüft wurden 
0 Eigene Forschung und modernste Fabrikation 
0 Preise, die für jeden erschwinglich sind — 

heute wichtiger denn je! 

o 

8510 Fürth, Großversand 24 Warenhäuser • 122 Verkaufsstel 

Erst mal seh’n was Quelle hat 

Wet 
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1975: Unsere Leistungen Liebe Leser! 
vHelfen ist das Metier des Roten 

^euzes. Diese Hilfe, die uns Ver¬ 

pflichtung ist, äußert sich nicht nur 

kci Katastropheneinsätzen wie vor 

wenigen Wochen im Erdbebengebiet 

v°n Oberitalien. Wenn sie dabei ge- 
Sewiß auch augenfälliger ist. Es ist 

9erade die Hilfe im kleinen, für die 

24 Stunden den Tag Ihr Rotes Kreuz 

9utsteht. Und unsere Aufgaben 

Wachsen. Denn offenbart sich doch 

inimer mehr, daß der Staat nicht 

lrr,,ner mit seinen Maßnahmen aus- 

re'chend helfen kann. Gerade des- 
talb ist ein starkes Rotes Kreuz 

w'chtig. Das Rote Kreuz aber, das 
sind wir alle. 

'^mer wieder bitten wir Sie um 
, Spenden. Und immer wieder helfen 

JSie uns. Weil Sie wissen, daß Ihr 

^eld beim Roten Kreuz direkt hilfs- 

^6dürftigen Mitmenschen zugute 

^0|Pmt. Gerade bei Ihnen, die Sie 

über geringere materielle Mittel 

Verfügen, wollen wir uns heute da- 

füf bedanken. Tun wir damit doch 

P'chts geringeres, als Ihnen den 

ar|k vieler Verzweifelter und Un¬ 

sachlicher weiterzugeben. Durch die 

^aiversalität des Roten Kreuzes be- 

ist es schwer, lückenlos aufzu- 

2ei3en, wo Ihr BRK und somit Sie 

Serail geholfen haben. Und doch 

w°llen wir versuchen, Ihnen mit eini- 

9en Zahlen einen kleinen Überblick 

aus dem weiten Feld unserer Aktivi- 
taten zu schaffen. Werten Sie diese 

'*te als unseren Dank an Sie! 

Ihr BRK 

• Bei 678756 Einsätzen im Kranken¬ 
transport und Rettungsdienst wurden 
mit 1003 Fahrzeugen 24500742 km 
(mehr als 583 mal rund um die Erde) 
zurückgelegt. 

• Mit 1508 BRK-Hubschraubereinsät- 
zen wurden Menschenleben gerettet. 
5000 Schwimmer und Rettungs¬ 
schwimmer wurden von der BRK- 
Wasserwacht ausgebildet. 

• In 7000 Einsätzen konnte die Berg- 
und Wasserwacht Menschen aus aku¬ 
ter Lebensgefahr retten. 

• In 1,5 Millionen Arbeitsstunden wur¬ 
den von RK-Helferinnen 1,25 Millio¬ 
nen Bedürftige, Kranke und Behin¬ 
derte betreut. 

• 2753 Schwesternhelferinnen wurden 
1975 ausgebildet. Damit erhöhte sich 
die Zahl der Schwesternhelferinnen 
in Bayern auf über 30000. 

• In 60 Kinderkurheimen und Vertrags¬ 
häusern wurden 4287 erholungs¬ 
bedürftige Kinder insgesamt 120036 
Tage betreut. 

• 15 769 Erholungstage standen 597 
Müttern in unserem Müttergenesungs¬ 
heim Ettal zur Verfügung. 

• Die Männer der Sanitätskolonnen 
leisteten im Rettungs- und Sanitäts¬ 
einsatz 3 Millionen und im Pflege- 
und Sozialdienst eine Million ehren¬ 
amtliche Einsatzstunden. Bei nur sie¬ 
ben Mark Stundenlohn entspräche 
das einem Arbeitswert von 28 Millio¬ 
nen Mark. 

• Der Schwerpunkt der Jugendrotkreuz¬ 
arbeit (14000 Aktive) lag in der Be¬ 
treuung behinderter Kinder und Ju¬ 
gendlicher sowie in der Kontakt¬ 
pflege mit Gastarbeiter-Kindern. 

• 3389 Personen aus Ost- und Süd¬ 
europa konnten 1975 mit ihren in 
Bayern ansässigen Familien wieder¬ 
vereinigt werden. 

• 430 Krankenanstalten und andere 
Einrichtungen wurden mit 248262 
Blutkonserven versorgt. 

• Das BRK besitzt 40 Alten-und Pflege¬ 
heime, 3 Krankenanstalten, 5 Kinder¬ 
kur- und Erholungsheime und 3 Aus- 
bildungs- und Schulungsstätten. 

Erfolgreicher 
Schülerwettbewerb 

12704 Schüler und Schülerinnen 
aus 397 Klassen von 344 Schulen be¬ 
teiligten sich im Schuljahr 1974/75 an 
einem Wettbewerb der Wasserwacht 
des BRK im Schwimmen und Ret¬ 
tungsschwimmen. Die Aktion wurde 
ein großartiger Erfolg für die Breiten¬ 
ausbildung. Jetzt wurden die erfolg¬ 

reichsten Schüler und Klassen durch 
Kultusminister Prof. Dr. Hans Maier 
ausgezeichnet. Urkunden und Preise 
gab’s für die Grundschulen in Bad 
Reichenhall, Klosterlechfeld (Schwa¬ 
ben) und Niederaudorf (Oberbayern). 
Ausgezeichnet wurde ebenfalls die 
Volksschule im unterfränkischen 
Buchbrunn und das Gymnasium Wun- 
siedel. Allen Teilnehmern und Gewin¬ 
nern unseren herzlichen Glückwunsch! 

3 



Hospitessen sind immer für Sie da 
Das Signal kam aus München: D<4 

wurde vor einiger Zeit mit dem „Hospj 
tessen-Dienst“ eine für die BuncteH 
republik neuartige Betreuung von Kraitj 
ken erprobt. Und schon nach wenigef 
Wochen war klar: Damit hat das R®* 
Kreuz eine dringend notwendige Eitl 
richtung geschaffen. Inzwischen hat si 
dieser Betreuungsdienst hervorrag® 
bewährt. In diesem Urteil sind sich s 
Experten einig! 

Jetzt wurde diese Idee direkter 
treuung alleinstehender Kranker au 
im BRK-Kreisverband Rhön-Grabf® 
aufgegriffen. Dort schuf die als HelOT 
ausgebildete Hannelore Wiesner ^ 
den Hospitessendienst. Dieser KräJ 
kenhaushilfsdienst will in erster Lin11 
Alleinstehenden und Ortsfremden 
Zeiten der Krankheit Rückhalt gebj 
So umfaßt diese Betreuung regel®1 
ßige Besuche, das Anhören von Sorg' 
und das Erledigen von Besorgungen 
1er Art. 

Ganz allgemein gesprochen gel*1 
diese Hospitessen inzwischen als W® 
volle Unterstützung der medizinisch' 
Betreuung! Foto: Zei®1 
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Gefährliche Hausarbeit - 
Immer mehr Unfälle 

Noch nie gab es soviel Unfälle im 
häuslichen Bereich wie heute: Allein 
durch Stürze im Haushalt kamen 1975 
in der BRD 9651 Menschen ums Leben. 
Dabei sind Hausfrauen naturgemäß be¬ 
sonders gefährdet. Denn - entgegen 
üblicher Meinungen gehört der Haus¬ 
frauenberuf nicht nur zu den anstren¬ 
gendsten sondern auch zu den gefähr¬ 

lichsten Berufen. 

Aber nicht nur Stürze von oft aben¬ 
teuerlichen „Leiterkonstruktionen“ be¬ 
drohen das Leben der Hausfrau. Auch 
die vermehrte Technik in Küche und im 
gesamten Haus sorgen für steigende 
UnfallgeTahren. Dabei sind wiederum 
insbesondere jüngere Hausfrauen be¬ 
sonders gefährdet. 
Darum gilt auch für die Hausarbeit der 
alte Grundsatz: Erst denken - dünn 
handeln! 
Wenn Sie diese Tips berücksichtigen, 
kann Ihnen eigentlich „gar nichts“ mehr 

passieren. 

• Nehmen Sie sich ausreichend Zeit 
für die Hausarbeit. Und lassen Sie 
sich nie hetzen. 

• Arbeiten Sie in zweckmäßiger Klei¬ 
dung. Insbesondere hochhackige 
Schuhe sind bei der Hausarbeit ge¬ 
fährlich! 

• Achten Sie auf die verwendeten Rei- | 
nigungsmittel und experimentieren 
Sie nicht mit Benzin, Spiritus oder 
Äther herum. 

• Vorsicht beim Umgang mit elektri¬ 
schen Geräten. Beachten Sie dabei 
die Gebrauchsanweisungen. Beim 
Putzen von Großgeräten ist immer 
der Stecker herauszuziehen. 

• Entwickeln Sie keinen falschen Ehr¬ 
geiz bei schweren Lasten. Schwere 
Möbel nicht tragen, sondern mit Hilfe 
von untergelegten Lappen verschie¬ 
ben. 

• Wenn Sie Kinder haben ist es besser, 
sie beim Hausputz bei Nachbarn oder 
Freunden unterzubringen. 

• Lassen Sie sich bei ihrer Hausarbeit 
nicht vom „Weißen Riesen“ oder 
sonstigen Werbesprüchen beeinflus¬ 
sen. Sie sind ein Mensch und keine 
Putzmaschine. dF 
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Ein typisches Beispiel dafür 
wie man es nicht machen sollte 
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Suchdienst-Experten und ihre Arbeit 
Als die Erde in Nordostitalien bebte, 

es für Giuseppe A. (45), seit 
Sechs lahren Schlosser in einem Ingol- 
stadter Betrieb, nur eins: So schnell 
W'e möglich nach Hause, um zu klären, 
0 seine Angehörigen in einem klei- 
3en Dorf nahe Udine unter den Op- 
ern slnd. Ein Arbeitskollege wies ihn 
(Aa Amtliche Auskunfts-Büro 

des Roten Kreuzes hin. Giu- 
SePpe A. konnte sich die Reise spa- 
^n- Mit einem Suchantrag beim Ro- 
ea Kreuz wurde in kurzer Zeit ermit- 
e*’ die Angehörigen des Gast- 
j' siters betroffen sind: Sie hatten 

alle überlebt. 

■ ?!e ^entrale des AAB befindet sich 
^ München. Spezialisten, die hier ar- 
^e|ten, bilden die Spitze eines dichten 

6 zes von Freiwilligen in derBundes- 
^Publik. Gegenwärtig etwa 10000. 
^avon allein in Bayern, das beim Auf- 

au dieser Einrichtung federführend 
^ r' Qut 5000 Helfer. Die Ausbildung 
aut auf den Erfahrungen auf, die das 

e Kreuz seit Kriegsende im Such- 
enst gewinnen konnte. Das Ziel ist, 

jedem Kreisverband des Roten 
daß 
Kn 

^euzes (und davon gibt es allein in 

tic/61^ ^ ^e^er für diese wich- 
\/„i ^pezialaufgabe im Notfall zur 

arfugung stehen. 
aturgemäß sind dabei die Anfra- 

völk k6' ^atastroPf|en a|JS ^er Be¬ 
sch erUn9 stärker. Im Wochendurch- 

be nkt- werc*en sonst 20 Anfragen 

fäl^r f6'-61, sic^ aucf| auf Konflikt- 
e (wie den Angolakrieg) beziehen 

Suchanträge nimmt jeder Kreisver¬ 
band des Roten Kreuzes in der Bun¬ 
desrepublik entgegen. Dieser Kreis¬ 
verband setzt sich dann mit der Zen¬ 
trale des AAB in Verbindung, die 
dann, wie im Falle des Erdbebens in 
Oberitalien, die dortige Rotkreuz-Ge- 
sellschaft einschaltet. Dadurch ist ge¬ 
währleistet, daß in kürzest möglicher 
Zeit definitive Auskünfte gegeben 
werden können. Oft genug Hiobsbot¬ 

schaften ... 

So gab es beispielsweise nach der 
Erdbebenkatastrophe in der Türkei 
(1970) aus dem ganzen Bundesgebiet 
mehr als 1300 Anfragen. Ähnlich ver¬ 
hielt es sich bei der Sturmflut von 
Hamburg (1962). Es war gerade diese 
Überschwemmung, die damals mehr 
als 300 Tote forderte, die den Aufbau 
des Amtlichen Auskunftsbüros for¬ 

derte. 
Denn eine entsprechende Einrich¬ 

tung ist bereits seit dem Unter¬ 
zeichnen des Genfer Abkommens vom 
12. August 1949 vorgesehen. AMer- 
dings dauerte es b's zum Jahre 1966 
ehe die Bundesregierung das DRK 
beauftragte, diese Einrichtung aufzu¬ 

bauen ... 
Ganze 180000 Mark aus dem Bun¬ 

deshaushalt gibt es dafür. Damit steht 
und fallt auch das Amtliche Auskunfts- 
büro mit der Freiwilligkeit seiner H«'- 
fer. Sie allein gewährle.sten daß das 
Rote Kreuz auch in dieser Beziehung 
immer für alle da ist. 

dieleisen ... 
Rasenmäher 

Kabel-, Motor- und akku-Mäher 
mit den vielen Pluspunkten 
- modern, leistungsstark, leicht 
zu handhaben 

leise 

lei*« 

o 

Weitere Informationen durch 
ZÜNDAPP-WERKE GMBH 
Abi. G 8 München 80 0 

i 
Heilpraktikerschule 
im Kombistudium ohne Berufs 
unlerbrechung mit Hilfe eines 
Verbandes. 

Freiprospekt RKE durch 
HEILPRAKTIKERSCHULE 
Dipl.-Kfm. R. Hardt ■ Hp Ch. Hardi 

565 Solmsen 11 (Ohligs) 
Waldhof Krudersheide ■ ® (02122) 73316 

Aus 
eigener 
Fabrikation: 

Oberbetten, Kopfkissen 
Stepp- u. Daunendecken 
Reformunterbetten 
Einziehdecken, Matratzen 

Bettenhaus 

M. Mühldorf er 
8391 Haidmühle, Tel. 0 85 56/3 51 
Filiale Passau, Ludwigsplatz, 

Tel. 0851/33361 
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LUDWIG HÖRMANN KG 
Spenglerei - Bedachungen 

Fassaden-Verkleidungen 

München 23, Soxhletstraße 22, Telefon 369095 

Gustav Elektro 

Klein KG. Geräte 

892 Schongau/Lech Bau 

Bayerische Lagerversorgung 
GmbH & Co 

München 8, Orleansstraße 6 - Tel. 41171 

Spezialeinrichtung für die Belieferung von Anstalten und Grofl- 

verbrauchern mit Lebensmitteln, Tiefkühlkost und Textilien. 

Mit Zweigstellen in Bayreuth, Kempten, München, Neu-Ulm. Nürnberg, 
Regensburg.Traunstein,Würzburg, Dillingen, Lauingen, Heidenheim. 

Uberlingen und Marktredwitz Lieferant des Roten Kreuzes. 

Laß Dir raten: Trinke 

SPATEN 
Das „Münchner Gold” 

1000 K' 
Cembali • Heim-Orgeln 

Lieferung frei • Kundendienst 
Größtes Klavierhaus 

Deutschlands 

Piano-Lang 
München, Kaufingerstraße 28/1 

(S1 u. U-Bahn Manenplatz) 
und Landsberger Straße 336 
(Parkplatz oder S-Bahn Laim) 
Augsburg, Maximilianstr. 65 

Regensburg, Neuhausstraße 4 
Würzburg, Theaterstraße 18 

Rheuma 
quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
Arthritis - Ischias - Nervenschmerzei 

ROMIGAL ist seit vielen Jahren erp|jj 
und hilft selbst in hartnäckigen Fäljej 
Es verdankt seine hervorragende VVJ 
kung der glücklichen Kombination mei'' 
rerer Heilstoffe. ROMIGAL löst schm#* 
verursachende Gefäßverkrampfungj 
beruhigt das überreizte Gewebe •J1" 
wirkt entzündungshemmend und 
lungsfördernd. Bei einem Versuch ^ 
den Sie ein rasches Abklingen 
Beschwerden und Hebung des Wohlb# 
dens feststellen. 20 Tabletten 3,25 DM£ 
Apotheken, unverbindlicher Richtpr6* 

Romigal 
Säurefrei - rasch wirksam - heilaktk 

Schmerzfrei durch Romigall 

Für Sportler und Alle, 
die „fit"sein wollen: 

reine 

nergie 

QCcusbS 
Projektierung 
und Erstellung von 
Elektro-Anlagen 

eKr 

TRAUBENZUCKER 
mit Zitrone, Pfefferminz, Johannisbeer, 

Schokolade oder Bohnenkaffee 

PS.1: 
SOSSWARENFABRIK 
ROSENHEIM/BAYERN 

München 19, Landshuter Allee 51 -53 
Telefon-Sa.-Nr. 130026 

Mi 
~3 

Fahr einfach weg 
mit eurochèque. 

Erst einmal gründlich 
ausspannen. Weitab von allem, 
was an den Alltag erinnert. 
Wirbelten dabei mit eurochèque 
und Scheckkarte, 
dem Zahlungsmittel für 
Europäer. 
Übrigens: Wir haben für Sie 
auch DM-Reiseschecks 
und ausländische Banknoten. 

wenn’s um Geld geht 

Sparkasse 
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Bilderbuch- 
Altenheim 
Die Kosten waren gewaltig - doch 

das Ergebnis aller Anstrengungen kann 
sich wohl sehen lassen: Fast 18 Millio¬ 
nen Mark investierte das Bayerische 
Rote Kreuz in sein neues Senioren¬ 
wohnheim in Murnau-Seehausen, das 
Ende März eröffnet wurde. Für den 
Altenheimbau in der Bundesrepublik 
wird es gewiß neue Akzente setzen. Mit 
dem Heim in Murnau verfügt das BRK 
nunmehr über 38 Seniorenheime mit 
4000 Betten in Bayern. 

Der über dem Staffelsee gelegene 
Rau wurde innerhalb von zwei Jahren 
arrichtet. Er verfügt über 133 Wohn¬ 
einheiten mit 155 Betten und ist mit 
dem bereits 1950 erweiterten Stamm¬ 
haus St. Uli durch einen Schrägaufzug 

Rum 

ÖS.5E □ca 
% 

verbunden. Damit wurden für nunmehr 
insgesamt 234 betagte Menschen aus¬ 
gezeichnete Lebensbedingungen ge¬ 
schaffen. 

In dem Komplex, dessen Wohnungen 
nach den modernsten Gesichtspunkten 

konzipiert wurden, befindet sich ein 
Café mit einer weitläufigen Terrasse, 
eine Bibliothek und schließlich eine 
große Therapie-Abteilung mit Schwimm¬ 
bad, Sauna, Kneippanlagen und einem 
Bewegungsbad. Foto: Fricke 

ni 

« 

Franken: Umstellung 
im Flugrettungsdienst 

Der Hubschrauber-Rettungsdienst im 
BRK-Bezirksverband Ober- und Mittel¬ 
franken wurde umgestellt: Seit Mitte 
Februar fliegt nun im Unfallrettungs- 
dienst das Transportgeschwader 64. Es 
löste die leichten Heeresflieger aus 
Roth ab. Die Änderung ist eine Folge 
einsatztechnischer Verbesserungen. 
Zahlen dokumentieren, wie hilfreich die 
Einsätze des Hubschraubers sind: Al¬ 
lein seit dem I.Juli 1974 flog der Ret¬ 
tungshubschrauber 606 Einsätze. Dabei 
wurden 549 Verletzte versorgt und 470 
Kranke transportiert. Bei keinem dieser 
Einsätze, die oft unter schwierigsten 
Bedingungen geflogen werden mußten, 
gab es Pannen oder Unglücksfälle! Un¬ 
ser Bild zeigt die neue Hubschrauber- 
Mannschaft, den Notarzt und Sanitäter 
vor ihrer Maschine. 

Die Zeitung 
mit Herz fflittidjiterÄdutr Die Zeitung 

fUr Sie 
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Schulweg -Training 
für unsere Kinder 
Tips, die ihr Leben bewahren können 
35 Kinder starben 1975 in Bayern auf 
dem Schulweg! Diese erschreckende 
Zahl wurde kürzlich von der Gemein¬ 
schaftsaktion „Sicher zur Schule - Si¬ 
cher nach Hause“ bekanntgegeben. 
Diese Aktion bemüht sich seit sieben 
Jahren, Kinder, Eltern und Lehrer über 
die Gefahren im Straßenverkehr auf¬ 
zuklären. Doch trotz aller Bemühungen 
ist es immer noch nicht gelungen wirk¬ 
lich alle Eltern über die Notwendigkeit 
der Verkehrserziehung ihrer Kinder auf¬ 
zuklären. Dabei kann davon das Leben 
abhängen! 

Diese Tips sollten alle Eltern von Schul¬ 
kindern berücksichtigen und ihren Kin¬ 
dern vermitteln: 

• Der Schulweg soll nach der Sicher¬ 
heit ausgewählt werden. Nicht der 
kürzeste, sondern der sicherste 

Schulweg ist der beste. Der Weg soll 
dabei genau ausgewählt werden. Er¬ 
klären Sie ihren Kindern alle Gefah¬ 
renquellen. 

• Unerläßlich ist' das Training des 
Schulweges. Gehen Sie mit ihrem 
Kind mehrmals die festgelegte Route 
ab. 

• Hilfreich ist es, wenn Eltern von Zeit 
zu Zeit überprüfen, ob sich ihr Kind 
auch an die eingeübten Verhaltens¬ 
weisen hält. 

• Schicken Sie Ihr Kind immer recht¬ 
zeitig zur Schule, damit es nicht zur 
Eile und dadurch vielleicht zum 
Leichtsinn gezwungen ist. 

Besonders gefährdet sind sechs- bis 
achtjährige Kinder. Buben wiederum 
sind mehr in Unfälle verwickelt als 
Mädchen. 

Auflösung 
■■■RBBOaRaa 
erbebarbeit 
borientbgbr 
bsembgbrebe 
BSMBTETANUS 
bkegelbpblo 
fanbubopfer 
bsbhessebtb 
bTI E RbTbATE 
bablbisrael 
ANTE'NNEBLSL 
BIONbGEREDE 
beratobonan 

SOMMERANFANG 

Liebe Rotkreuz- 
Mitglieder! 

Gerade Ihre Beiträge sind es, die es 
uns überhaupt erst ermöglichen zu 
helfen. Darum eine herzliche Bitte: 
überweisen Sie bitte Ihre noch aus* 
stehenden Mitgliedsbeiträge an Ihref 
Kreisverband. Dort braucht man da5 
Geld dringend! Herzlichen Dank für 
Ihr Verständnis. 

Bei einem Vergleich der Grundnahrungsmittel 
schneidet die Milch besonders gut ab. Sie hat 
nicht nur wesentliche Nähr- und Aufbaustoffe 
- Eiweiß, Fett, Kohlenhydrate - sondern hat 
diese Stoffe in einem ausgewogenen Men¬ 
genverhältnis und in vorzüglicher Qualität. 
So ist beispielsweise das Milcheiweiß reich 
an essentiellen Aminosäuren - das sind 
lebensnotwendige Eiweißbausteine, die der 
menschliche Körper nicht selbst aufbauen 
und auf die er nicht verzichten kann. 
Die Milch hat sie! 

Ebenso positiv bewertet werden die Vitamine 
und Spurenelemente, die nach Art und Menge 
einen beachtlichen Teil des Körperbedarfs 
decken können. 

MILCH 
ist richtig- 
In der modernen Ernährung nimmt Milch einen 
festen Platz ein. Sie baut auf und regeneriert - 
auch dank ihrer Wirkstoffe. Damit ist Milch 
das richtige und wichtige Nahrungsmittel für 
Kinder und Jugendliche, aber auch für Erwach¬ 
sene. Mit Milch kann der Nähr- und Wirkstoff¬ 
bedarf des Körpers sinnvoll ausgeglichen 
werden. Versuchen Sie’s: regelmäßig Milch 
trinken ist eine feine Sache, an die man sich 
schnell gewöhnen kann! 

MILCH 
ist wichtig! 
Landesvereirigung der Bayerischen Milchwirtschalt e.V. 

* 

' 
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In wenigen Worten 
Der 100. Rettungswagen, eine Spende 
der Deutschen Grammophon Gesell¬ 
schaft und bayerischer Lions-Clubs, 
Wurde in München an das Kuratorium 
Rettungsdienst Bayern übergeben. Dem 
Kuratorium flössen bisher mehr als 
10 Millionen Mark an Spenden zu. 

* 

Einen Behindertenbus konnte jetzt das 
Münchner BRK übernehmen. Das Fahr- 
zeug, Wert 98 000 Mark, wurde weit- 
Sehend aus Spendenmitteln finanziert. 
Es ist speziell für an den Rollstuhl ge¬ 
fundene Behinderte eingerichtet. 

Richtfest für sein erstes Pflegeheim in 
^lunchen konnte das BRK feiern. Das 
"'cch modernsten Gesichtspunkten kon- 
2iPierte 124-Betten-Heim ist Teil der 
Rcniorenheime München-Kieferngarten. 
Rs soll im Oktober 1976 eröffnet wer¬ 
den. 

* 

Das dürfte einmalig sein: Franz Riepl, 
Ausbilder beim BRK-Kreisverband Kel¬ 

heim, hat im Dienste des Roten Kreuzes 
650 (!) Lehrgänge durchgeführt. 

* 

Ein voller Erfolg wurde der Osterbasar 
des Roten Kreuzes in Bad Kissingen. 
Dabei wurden 1400 Mark erlöst, die der 
sozialen Arbeit zugute kommen sollen. 

* 

Mit einer symbolischen Grundstein¬ 
legung wurde offiziell der Altenheimbau 
Kelheim in Angriff genommen. Tatsäch¬ 
lich ist der Bau inzwischen weit fort¬ 
geschritten. 

* 

Einen neuen Notarztwagen und einen 
Katastrophenschutz-Anhänger bekam 
das BRK Fürth von den Opelwerken 
und den beiden örtlichen Bäcker- und 
Fleischer-Innungen gespendet. 

* 

Für 121 alte Mitbürger baut das BRK in 
Kirchberg bei Bad Reichenhall ein 
neues Seniorenheim. Daneben werden 
40 Plätze für eine Pflegeabteilung ge¬ 
schaffen. 

Schnellere Hilfe 
Ausgezeichnet eingespielt hat sich 

die seit Juni 1975 installierte Ret¬ 
tungsleitstelle Schweinfurt. Täglich 
werden dabei vom zentralen Schalt¬ 
pult bis zu 140 Einsätze gesteuert. 
Dabei stehen rund um die Uhr fünf 
Notarztwagen, zehn Rettungswagen 
und 18 Krankentransportwagen zur 
Verfügung. Die für die Region Main/ 
Rhön (425000 Einwohner) zustän¬ 
dige Leitstelle sorgte entscheidend 
dafür, daß sich die Hilfsfristen in¬ 
zwischen deutlich verkürzten. 

140000 Tote 
durch Tabakkonsum 

über 140000 Menschen sterben je¬ 
des Jahr in der Bundesrepublik den 
„Rauchertod“, und mehr als 100000 
Frührentner fristen gegenwärtig als 
„ausgebrannte Raucherruinen“ ein 
oft kümmerliches Dasein. Diese 
raucherbedingten Gesundheitsschä¬ 
den verursachen jährlich Kosten von 
20 Millionen Mark. Auch eine weitere 
Zahl sollte zu denken geben: Die 
Zahl der Alkoholkranken ist in der 
Bundesrepublik auf mehr als 1,5 Mil¬ 
lionen Menschen angestiegen. 

Wir geben Ihrer Zukunft ein Zuhause. 

WISSEN 
Wer bei uns bauspart, ist besser informiert. 

■.. 

Mit unserer „Bauspar-Bibliothek" informieren wir 
umfassend über alles Wichtige beim Kauf eines 
Grundstücks, eines Hauses oder einer Eigentums¬ 
wohnung. Wir informieren über Hausbau, Moderni¬ 
sierung - und darüber, wie man all das günstig finan¬ 
ziert. Zu jedem Thema gibt es einen Band. Die „Bau¬ 
spar-Bibliothek“ bekommen Sie nur bei uns (Schutz¬ 
gebühr 2 Mark). Unser Bezirksleiter hält alle Bände 
für Sie bereit. 

Landes® 
Bausparkasse 

Bausparkasse der Sparkassen und der Bayerischen Landesbank ■ 8 München 2 - Karolinenplatz 1 ■ Tel. 217 21 
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Ihre Arbeit war noch nie so wichtig wie heute! 
Es ist noch nicht lange her, da galten 

sie als die „Drückeberger der Nation" - 

oder schlichter als Faulpelze: Die Zivil¬ 
dienstleistenden. Junge Menschen, die 
das Recht in Anspruch nahmen, den 
Wehrdienst zu verweigern. Heute hat 
sich dieses aus einseitiger Beurteilung 

rührende Bild weitgehend gewandelt. Die 
„ZDLer“, wie sie im Dienstjargon ge¬ 
nannt werden, sind als Arbeitskräfte 
gerne gesehen. Vielleicht oder gerade 
auch deshalb, weil sie die Arbeit tun, die 
vielen Menschen unseres Landes manch¬ 

mal lästig ist: Zu helfen. 

Gerade das BRK hat sich von Anfang 
an bemüht, Kriegsdienstverweigerer für 

den sinnvollen Einsatz in der Gesell¬ 

schaft zu gewinnen. Knapp 700 von, ihnen 

stehen heute unter dem Zeichen des Ro¬ 

ten Kreuzes in Bayern ihren Mann. 16 

Monate lang. Einen Monat länger als ihre 

Kollegen, die der Gesellschaft mit der 

Waffe dienen. 

Längstens ist es eine TatSl 
Zivildienstleistende unentbeM1 

den sind. Heute und morgen 1 ert 

menderem Maße. 

^Ceil -- Uhl 

•ine 

Wi 
.aasten 

Das Rote Kreuz, als anerkannte Be¬ 

schäftigungsstelle von Zivildienstleisten¬ 

den, bildet diese jungen Leute als Helfer 

im Rettungsdienst aber auch in der Be¬ 

treuung und Pflege alter oder behinder¬ 

ter Menschen aus. Während in dieser 

Zeit andere das Handwerk des Militärs 

lernen, werden die Zivildienstleistenden 

in Menschlich-Elementarem unterwiesen: 

Dem Helfen. 

Harter Arbeit^ 

München, 11. Mai 1976. Es is® Scb 

acht Uhr. Dieter Hüting v.-xa 
w 

(25)1 ^ di 

Christian Joachim! (27). Obe^3, 
trachtet ist diesen beiden nUrf*,'r|cl( 

Beide haben Abolie |, memsam: 
Hüting ist Zivildienstleistend®1*1 

Joachimi ist Rechtsreferendar 1 nut 

einem Badeunfall im Herbst h 

schnittgelähmt. Absolut ange 

'etil, 

Wi, 

0 



® Hilfe. Und so kommt nun Tag um 
ünfmal die Woche Dieter Hüting |ristian Joachimi. Und immer ist es 

^0r acht Uhr. Und immer wäscht er 

''an Joachimi, inzwischen sein 
'■ Und immer hilft er ihn anzu- 
n’ macht ihm das Frühstück, geht 
r en’ räumt die Wohnung auf und 
s'e ^^idung in Ordnung. Schließlich 
r in den Rollstuhl, bringt ihn 
a9sn und fährt Christian Joachimi 

_r eit- Das geht jeden Tag so. Und 

Christian Joachimi enormer Le- 
, e aus, der auch nicht versiegte, 

le, mir io der Klinik den Rollstuhl 
80 weiß der Zivildienstleistende 

( üting, daß in der Öffentlichkeit 
ur die Behinderten getan werden 

1 nd das bestimmt nicht nur des- 
61 Behinderten, die an den Roll- 

9e esselt sind auch heute noch 
jj13 der Eintritt in ein Geschäft 
tigert wird .. . 

^er"* 'st Clnd jedes Mal, Ï r von Montag bis Freitag um 14 

kleine Altbauwohnung 

Jim ^'iinc*1ner^entrums kommt, 
'e Mieterin, Katharina Weiland 

80 froh, daß sie kommen.“ 
I'dch bin 

im Rollstuhl 

Ljndeinste^enHe Frau ist schwer 
ich , 6rt' Ohne fremde Hilfe kann 
lieJ^ Bewegen. Für sie ist der 
^ ‘leistende Herbert Denk „so 

Jn 0rd6in ^raund“. Er hält den Haus- 

[wenn nUn^' ein^aL,fen und im- 
■ha wS d'e ^itterun9 erlaubt, mit 

eiland spazieren- Dabei muß 

Iterfüh3 eile’ en^e TrePPe behutsam 
PollsUM Dort brin9t er die Frau in 
r, W| . Und schiebt sie ins Grüne. 

lt88f sten istSlenSa,9t-, "wo das Leben am 
dre hßi^ Dabei lacht sie und deutet 

lf L den verkrüPPelten Füße. 

lienst |nk leistet seit Februar 1976 
jWeiiap!^'1 ^'eser Zeit kommt er zu 

Uhr d ue*le er nocB ta9J'cb 

^jähdae^M6111, War er Sch0n be' 
»^[^rt, de ^ann’ auch er ist geh- 
; istT schweb er betreut und war er bei 

'25) F' den t,aStbrTlakranken Mann, dem 
'rfm aushalt zu führen. Tag um 

nl)l ^'adertp j 
H ’das sind Menschen, die wie 

W' Kk " Wol,e"- Das ist, was Her- 

ir .i "ar so vie|eWMn er Sagt: ”Warum 
Wie soi* Menschen die Behin- 

Selt6ne Tiere an .. 

7, 
»è » 
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Münchner Zivildienstleistende bei der Betreuung und Altenhilfe 

„ZDLer” gesucht 

Noch nie war die Arbeit von Zivil¬ 
dienstleistenden so wichtig wie heute. 
Doch immer deutlicher zeigt sich, daß 
dem Roten Kreuz zu wenig Zivildienst¬ 
leistende zur Verfügung stehen. Sie 
fehlen in der Behindertenarbeit ebenso 

wie im Rettungsdienst. Dabei kann ge¬ 
rade das BRK jedem Zivildienstleisten¬ 
den eine Ausbildung bieten, die durch¬ 
aus als Grundlage für einen späteren 
Beruf dient. Deshalb bitten wir Sie, lie¬ 
ber Echo-Leser, jeden Kriegsdienst¬ 
verweigerer aus ihrem Bekanntenkreis 
auf das Rote Kreuz hinzuweisen. Jede 
Rotkreuzstelle gibt gerne weitere, und 
selbstverständlich unverbindliche Aus¬ 
kunft. 

h 
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Erdbebenkatastrophe in Italien: Das BRK half sofort 
6. Mai 1976, 21 Uhr: In Oberitalien 
bebte die Erde. Binnen Minuten starben 
Hunderte von Menschen in den Trüm¬ 
mern ihrer zerstörten Häuser. Sie star¬ 
ben dort, wo sie sich eben befanden: 
Zuhause, in Trattorien ebenso wie Kin¬ 
der im Spiel auf Hinterhöfen oder Stra¬ 
ßen. Milliardenwerte wurden binnen 
Sekunden vernichtet. Ein Grauen ohne 
Ende. 

Freitag, 7. Mai, 16.30 Uhr: Ein Vor¬ 
kommando des BRK erreicht Udine. Die 
bewährten Fachkräfte verhandeln so¬ 
fort mit der örtlichen Einsatzleitung 
über Hilfsmaßnahmen des BRK. Zelte, 
Betten, Impfstoffe, Antibiotika und Kin¬ 
dernahrung werden dringend benötigt. 

Samstag, 8. Mai, 19 Uhr: Zwei Sattel¬ 
schlepper des Bayerischen Roten Kreu¬ 
zes treffen in Udine ein. Als Erste Hilfe 
werden die angeforderten Betten und 

Ü 

\ 

Zelte, Decken und Wäsche, insbeson¬ 
dere aber auch Impfstoffe (samt Ein¬ 
wegspritzen für 15000 Personen) ent¬ 
laden. Der Wert dieser Sendung betrug 
mehr als 200000 Mark. 

Eine Woche später: Inzwischen ist 
auch die internationale Hilfe konzen¬ 
triert angelaufen. Wieder ist das BRK 
im Einsatz. Auf Anforderung der Liga 
der RK-Gesellschaften fahren zwei Sat¬ 
telschlepper und drei Lastwagen nach 
Udine. Diesmal besteht die Ladung aus 
30 Tonnen Milchpulver, neuwertiger 
Kleidung, Kindernahrung sowie 100 
kompletten Betten. Der Wert der Sen¬ 
dung: 100000 Mark. 

Als dritte Sendung waren bei Redak¬ 
tionsschluß 120 Tonnen dringend be¬ 
nötigte hochwertige Kleidung, Schuhe 
und Lebensmittel unterwegs. Der Wert: 
300000 Mark. Nachdem in internationa- 

1er Zusammenarbeit die erste Not ge¬ 
lindert werden konnte, will sich nun das 
BRK voll auf die zweite Hilfe konzen¬ 
trieren. Denn die Not ist unübersehbar. 

Deshalb unsere herzliche Bitte: Helfe11 
Sie mit uns zu helfen. Wenn auch diese 
Erdbebenkatastrophe vor unserer Haus¬ 
tür aus den Schlagzeilen verschwunden 
ist, so bleibt noch unendlich viel zu tun. 
Und nichts fehlt dabei mehr als Geld' 
mit dem das BRK gezielt weiterhelfen 
kann. 

Wir bitten Sie um Ihre Spende. Unter 

dem Kennwort „Erdbebenhilfe Ober¬ 

italien“ auf das Postscheckkonto Mün¬ 
chen 2501-809. : 

'0' 
<7 
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Die gute Tat 
Echo-Leser 

haben geholfen 
Sie heißen Cornelia und Petra. Beide 

sind sie neun Jahre alt. Würde jemand 
nur die Gesichter der beiden hübschen 
Mädchen sehen, so würde er sagen: 
Kinder wie andere auch. Doch die zwei 
Mädchen sind entscheidend gehandi¬ 
kapt: An den Rollstuhl gefesselt und 
schwer spastisch behindert. 

Wir haben Ihnen, liebe Leser, das 
Schicksal dieser Kinder im Sommer 
ätzten Jahres geschildert. Berichtet, 
daß die Eltern, der Vater ist Maurer, 
e'ne dringend erforderliche Spezial¬ 
schreibmaschine zu finanzieren, nicht 

jin der Lage sind. 3000 Mark waren für 
diese Sonderanfertigung nötig. 3000 
Mark, mit denen eine entsprechende 
Maschine gekauft werden sollte, die 
den Kindern ermöglichen soll eine wett¬ 
bewerbsfähige Schreibfähigkeit zu er¬ 
regen. Denn gerade diese Fähigkeit ist 
^ür die Zwillinge von ausschlaggeben- 

* 

* 
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der Bedeutung, um in der Schule und 
später im Beruf bestehen zu können. 

Und Sie, liebe Echo-Leser, haben 
wieder einmal großzügig geholfen. In¬ 
zwischen konnte diese Maschine an¬ 
geschafft werden. Mit ihrer Spastiker- 
Tastatur können die beiden Mädchen 
nun - endlich - damit beginnen, ihre 
Schreibbehinderung auszugleichen. Da¬ 

mit haben Sie geholfen, den Kindern 
den entscheidenden Schritt ins Leben 
zu ermöglichen. 

Im Namen der Kinder, der Eltern und 
Lehrer danken wir Ihnen herzlich für 
Ihre Spenden. 

Unser Bild zeigt eines der Mädchen 
bei Schreibübungen an der Spezial¬ 
maschine. 

Bayerns Bank für grosse Aufgaben: 
I Bayerische Landesbank Girozentrale 

Und diese Aufgaben haben ganz 
einfache Namen: Umweltschutz,damit 

der Wohlstand Wohlstand bleibt. 
InfrastnikturmaDnahmen : mehr Schulen, 
mehr Kindergärten, mehr Krankenhäuser, 
mehr Straben, zukunftsbewulttere 
Slädteplanung und Sicherung 
der Energieversorgung, und vor allem : 
Verbesserung der Wirtschaftsslruktur. 

Das alles ist nicht neu. 
Aber zur Bewältigung dieser Aufgaben 
werden mehr und größere Anstrengungen 
nötig als bisher. Denn die Zukunft, 
über die da entschieden wird, ist nur ein 
paar Jahre weit. 

Wir, die Bayerische Landesbank, 
haben die finanzielle Kapazität, um auch 
bei großen Aufgaben spürbar helfen 
zu können : 

Wir sind mit unseren Sonder¬ 
instituten Landesbausparkasse 
und Landesbodenkreditanstalt der 

richtige Partner Tür alle Bauprojekte. 
Und wir unterstützen den Unternehmer 
mit Krediten und allen modernen 
Finanzieningsformen wie Leasing 
und Factoring. 

Wir haben dafür die Spezialisten, 
die bei ihren Beratungen auf 
detailliertes Fachwissen und aktuellste 
Informationen zurückgreifen können. 
Und wir haben die weltweiten 
Verbindungen, um Ihnen in einer Zeit, 
da die nationalen Wirtschaftsräume mehr 
und mehr incinanderwachsen, 
den umfassenden Service bieten 
zu können: in Beratung und Abwicklung. 

Die Aufgaben sind klar. 
Die Bayerische Landesbank bringt die 
Voraussetzungen mit, erfolgreich an den 
Lösungen zu arbeiten. Zusammen 
mit den Sparkassen. 

Bayerische 
Landesbank 

Girozentrale 
Hausbank des Freistaates Bayern # 

Zentralbank der Bayerischen Sparkassen 9CZ 
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Das ,.Fränkische Rom" mit großartigen Zeugnissen abendländischer Kunst und 
Kultur aus einem Jahrtausend, stolzen Kirchen, schönen Häusern, verträumten 
Gassen und malerischen Winkeln, ist eine Stadt wie aus dem Bilderbuch. 
Vom 15. 4. bis 15. 10. preisgünstige Pauschalangebote für 3, 5 oder 7 Tage. Ge¬ 
nießen Sie echte Freizeitfreude und das abwechslungsreiche Jahresprogramm. 
Auskünfte, Prospekte, Veranstaltungskalender und kostenlose Zimmervermittlung: 
Städt. Fremdenverkehrsamt, 86 Bamberg, Postfach 3245, Telefon 09 51 / 2 64 01 

SÜDZUCKER 
Wir bieten an: 

Feine Raffinaden 
Würfel-Raffinaden 
Puder-Raffinaden 
Instant 
Gelierzucker 

deshalb alle Süßkraft von 

SÜDZUCKER 

3 Kraftstoffe 
statt 2 

zur Wahl 
BP Benzin 

BP Super-Mix 50 
BP Super 

Lehrbuch für den Sanitätsdienst 
Das unentbehrliche Standardwerk einer einheitlichen und 
umfassenden Sanitätsausbildung. 

384 Seiten, Loseblattsammlung, Plastik-Ordner mit 
Reißmechanik, DM 10,20 + Verpackungs- und Portokosten. 

Zu beziehen bei der RK-Werbe oder direkt bei 

Verlag Hofmann-Druck KG 
89 Augsburg, Zugspitzstraße 183 

Mit flauschigleichten Decken erhalten 
Sie gesunde Wärme nach Maß. 
Moderne und klassische Dessins, 
unterstreichen den heutigen Wohn 
Stil optimal. Bruckmühl-Decken 
schmeicheln der Haut -und den 
Augen. Bruckmühl Textil AG 

D-8206 Bruckmühl 
Telefon 08062/1051-55 

Zeitschriften 

Bücher 

Prospekte 

Zweifarbige 
Großauflagen 

in Buch- 
und Offsetdruck 

Immer 
und überall 

ve (tjnüyi 

Das ist die Idee, die alle 
begeistert: Bruzzel-Spaß 
mit dem echten 
Keramik- 
Grill 
von 
Scheurich'. 

Für jede Gelegenheit 
zu Hause oder unterM^ 

Eine saubere 
Einfach1' 
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ijfi 
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t>er v 

tèhriic 
Wird, i 

Weiter 
2üglei 
des R 

t>unar 

lehre 
9erufe 

steht 
hi9kei 
sein 
Pien, 

Sfmö 
gieren 

14 



i?l 

mehr wissen - besser leben 

ri Eisenmangel tut 
nicht weh! 
Eisenraangel ist die größte Mangelkrank- 
“Sit der Welt. Etwa 10—12 Prozent der er¬ 
wachsenen Bevölkerung sind hiervon be¬ 
troffen — jede zweite Frau leidet an Ei¬ 
senmangel. Vielen ist dies nicht bewußt, 

in den letzten Jahren weitaus mehr 
über den Vitaminmangel als über den Ei¬ 
senmangel gesprochen und auch geschrie¬ 
ben wurde. Warum der Eisenmangel nicht 
als häufigste Mangelerscheinung betrachtet 
Vurde, liegt mit Sicherheit daran, daß er 
bicht weh tut. Wir wissen von uns selbst, 
uaß wi]- normalerweise nur zum Arzt ge¬ 
ben, wenn irgendwelche Symptome auftre- 
fen. die wir uns nicht erklären können. Dies 
lst bei einem Eisenmangel anders. 
^er Eisenmangel äußert sich in objektiven 
ubd subjektiven Erscheinungen. Die ob- 
loktiven sind nur für den Arzt sichtbar 
ubd bestehen in bestimmten Blutverände- 
tungen, Die subjektiven Erscheinungen sind 
such für den Eisenmangel-Patienten sicht- 
bär. Unbestimmte Symptome wie Kopf¬ 
schmerzen, Müdigkeit sowie auch brüchige 
%gernägel und teilweise Haarausfall le- 
9en in vielen Fällen den Verdacht auf einen 
b'senmangel nahe. 
^erartige Symptome werden jedoch oft mit 
bchrnerz- und Beruhigungstabletten behan- 
bolt. Eine solche Therapie kann zwar die 
Symptome beseitigen, behebt aber nicht 

Hier informiert 
das 

Deutsche Grüne Kreuz 

ihre Ursache. Dazu ist eine wirkungsvolle 
Eisenbehandlung nötig. 
Nach Empfehlung der Weltgesundheitsor¬ 
ganisation muß ein Eisenmangelpatient — 
vor allem während der Schwangerschaft 
und bei Anämie (Blutarmut) — täglich für 
längere Zeit 100 mg elementares Eisen in 
verwertbarer Form zu sich nehmen. Diese 
100 mg als Tagesmenge sind in einigen 
Eisenpräparaten enthalten, die vom Arzt 
verschrieben werden müssen, die man je¬ 
doch nicht in Reformhäusern und Drogerien 
kaufen kann. Nur so lassen sich die Eisen¬ 
vorräte im Körper ergänzen! 

... 

Müde und abgespannt — Eisenmangell 

Medizin- 
Splitter 

Die Ausbildung der gesamten 
Bevölkerung in der Ersten Hilfe 
sollte mit dem 12. Lebensjahr 
beginnen und so intensiviert 
werden, daß 50% der Bevölke¬ 
rung darin ausgebildet sind. 
Das forderte Professor Dr. med. 
R. Frey von der Universität 
Mainz. « 

Die Wetterfühligkeit nimmt in 
allen Bevölkerungsschichten ra¬ 
pide zu. Demoskopische Um¬ 
fragen in der Bundesrepublik 
ergaben, daß selbst Säuglinge 
und Kleinkinder von der Wetter¬ 
lage beeinflußt werden. Unter 
Kindern und Jugendlichen ist je¬ 
der fünfte wetterfühlig. Bei Er¬ 
wachsenen zwischen 20 und 50 
Jahren sogar jeder dritte. Frauen 
empfinden extreme Wetterlagen 
oder plötzliche Änderungen stö¬ 
render und intensiver. DMI 

* 

Die Lebenserwartung der Män¬ 
ner steigt nicht mehr an, wie sie 
es seit einem Jahrhundert getan 
hat. Das erklärte bei einer Ver¬ 
anstaltung der Bundesvereini¬ 
gung für Gesundheitserziehung 
der Heidelberger Sozialmedizi- 
rer, Professor Dr. Hans Schä¬ 
fer. Sie beginne vielmehr lang¬ 
sam (bislang um IVa Jahre) ab¬ 
zusinken. 

’um Weltrotkreuztag: 
Wir sind jung! 

Weltrotkreuztag, der all- 
rährlich am 8. Mai begangen 

ist einer der ersten weit¬ 
sten Gedenktage und heuer 
gleich der 148. Geburtstag 
^6s Rotkreuz-Gründers: Henri 

ünant. Dieser Tag wurde im 
ahre 1948 in Genf ins Leben 

9®rufen. Sein Motto für 1976, 
”Das Rote Kreuz ist jung“ 
j'teht für die Vitalität, die Fä- 
'Skeit seiner Dienste und 

Se'ne junggebliebenen Prinzi- 
^len, die es dem Roten Kreuz 
Möglichen, schnell zu rea- 
®ler®n unc) sofort zur Stelle 

zu sein, wo Hilfe gebraucht 
wird. Die Einsätze bei den Erd¬ 
beben in Guatemala oder 
Oberitalien in diesem Jahre 
sind nur zwei Beispiele für die 
„Schlagkraft“ des Roten Kreu¬ 
zes. Bei Hungersnöten, Natur¬ 
katastrophen, Umsiedlungs¬ 
problemen und im Bereich 
nachbarlicher Sozialarbeit ist 
das RK die Organisation, die 
auf dem Wohlfahrtssektor aber 
auch mit Spezialisten im Sani¬ 
tätsbereich sofort tätig werden 
kann. Wie hier das Jugendrot¬ 
kreuz in Ghana. 
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Lebensretter-Plakette 

Krebs und Industrieschmutz 
ln den USA ist jetzt ein Krebsatlas fertiggestellt worden, 
der den Zusammenhang zwischen der Häufigkeit be¬ 
stimmter Krebsformen und mehreren, besonders „ver¬ 
schmutzten Industriegebieten" deutlich macht. So geht 
aus dieser Studie hervor, daß die Blasenkrebshäufigkeit 
in der Nähe von Städten am höchsten ist, in denen die 
Autoindustrie konzentriert ist. Dagegen finden sich 
Krebserkrankungen der Lunge und der Leber in Bal¬ 
lungsräumen der chemischen Industrie. Der Atlas führt, 
geographisch gegliedert, 34 Krebsformen, die es in den 
USA gibt, ausführlich dargestellt, auf. 

15000 Notfallopfer könnten noch 
am Leben sein, wenn am Unfall¬ 
ort schnellstens geholfen wer¬ 
den könnte! Hilfe bedeutet aber 
nicht nur schnellstmöglichste 
Präsenz sondern auch Informa¬ 
tion über wesentliche Daten des 
Geschädigten. Genau daran 
aber fehlt es oft: Die Mehrzahl 
der Verunglückten trägt keiner¬ 
lei entsprechende Ausweispa¬ 
piere bei sich. Jetzt gibt es end¬ 
lich einen Notfall-Ausweis, der 
von jedermann getragen wer¬ 
den kann. Voraussetzung ist 
nur der Besitz einer Uhr! 

Denn genau auf die Rückseite 
einer Armbanduhr wird dieser 
Ausweis als Plakette geklebt. 
Er besteht aus absolut feuer- 
und wasserfestem Material. Und 
auf kleinstem Raum sind alle für 
Arzte und Polizei wichtigen Da¬ 
ten gut leserlich zusammen¬ 
getragen. Ein Satz dieses Aus¬ 
weises (3 Stück) kostet 15 Mark. 
15 Mark, die ihr Leben retten 
können! 

Diese Plakette gilt als die 
zeit beste Lösung eines Notfa 
Ausweises. Bei einer 
eines Zweipfennigstückes bie1* 
sie Platz für 190 (!) Buchstab*1 
und Ziffern. 

Ihr entscheidender Vort< 
aber ist, daß sie immer 
Mann" bleibt. Denn 95 Prozi 
aller Erwachsenen haben e'1 
Armbanduhr. Und damit entfäl 

was bei jedem bisherigen Au* 
weis die Regel ist: Im NotfJ 
weiß niemand wo er ist. In 
Sakkotasche, im Handschu1 

fach? Meist stecken solche Au] 
weise in Hosen, die man 
Tage zuvor anhatte. 

Und diese Daten (siehe 
spiel) sollten sie bei der Bestf 
lung eintragen: Vorname, Nai 
Adresse, Telefon-Nr. Außerd«1' 
Geburtsdatum, Krankenka**1 
Hausarzt (Tel.). Medizinis1 
Angaben: Benötigt Insulin 
lergie gegen Penicillin oder ab* 
liches. Bestellzettel für 
Plakette gibt es bei allen Di61’*1' 
stellen des Roten Kreuzes. 

n 

.Weißes Kreuz” 
in Südtirol 
Hilfsstellen 

Das ist für alle Südtirolreisenden 

wichtig: Das „Weiße Kreuz" Südtirol 

steht mit seinem Landesrettungs¬ 

dienst hilfesuchenden Bundesbür¬ 

gern jederzeit zur Verfügung. Das 

BRK arbeitet seit längerer Zeit mit 

dieser Institution zusammen. Das 

Weiße Kreuz ist in der Lage, ver¬ 

letzte oder kranke Personen im Auf¬ 

trag des BRK in modernst ausge¬ 

statteten Fahrzeugen schnellstens in 

die Heimat zurückzubringen. Die 

nachfolgende Liste gibt einen Über¬ 

blick über die Dienststellen des Wei¬ 

ßen Kreuzes. Dabei ist gewährlei¬ 

stet, daß Sie sich deutsch bei jeder 

dieser Stellen verständigen können. 

Dienststellen des „Weißen Kreuzes“ in Südtirol 

Weißes Kreuz - Landesrettungsdienst Ausland 

PLZ (v. Deutsch). 

(Croce Bianca - 
Servicio Provinciale di Soccorso) 1-39100 0 03 94 71 
Meran - Merano 1-39012 0 03 94 73 
Bruneck - Brunico 1-39031 0 03 94 74 
Waidbruck - Ponte Gardena 1-39040 0 03 94 71 
Schlanders - Silandro 1-39028 0 03 94 73 
Neumarkt - Egna 1-39034 0 03 94 71 
Brixen - Bressanone 1-39042 0 03 94 72 
Sterzing - Vipiteno 1-39049 0 03 94 72 
Mals - Malles 1-39029 0 03 94 73 
Seis - Siusi 1-39040 0 03 94 71 
Kurfar - Corvara 1-39033 0 03 94 71 
Buchenstein - Arabba 1-32020 0 03 94 36 
Canazei 1-38032 0 03 94 62 
Moena 1-38035 0 03 94 62 
Cortina 1-32043 0 03 94 36 
Welschnofen 1-39056 0 03 94 71 
Sulden 1-39029 0 03 94 73 
Reschen 1-39072 0 03 94 73 
Innichen 1-39036 0 03 94 74 
St. Martin Passeier 1-39015 0 03 94 73 

Telefon 

Inland 

) (in Italien) 

04 71 4 44 4 
04 73 3 03 3 
04 74 8 44 4 
04 71 6 51 9 
04 73 7 02 1 
04 71 8 22 2 
04 72 2 42 0 
04 72 6 55 5 
04 73 8 11 1 
04 71 7 15 5 
04 71 8 30 7 
04 36 71 5 
04 62 6 14 9 
04 62 5 14 4 
04 36 27 7 
04 71 6 11 1 
04 73 7 54 2 
04 73 8 31 2 
04 74 7 33 3 
04 73 8 52 1 
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Das ist die schreckliche Bilanz der Bergwacht 1975 
Trotz des verhältnismäßig 1974 waren es noch 7563, im 

®chneereichen Winters kamen vergangenen Jahr nur noch 
^975 in den Bergen weniger 5025. 
“kifahrer ums Leben als 1974. 

Verletzt geborgen oder trans¬ 
portiert wurden 608 Bergstei- 

, lese erfreuliche Bilanz konnte 
tetzt die Bayerische Berg- _■ T ■ . ... 
*acht veröffentlichen. Stark To“r,sten- dle ohne 
«"gestiegen ist dagegen die Ausrüstung, nur 
^hl derjenigen, die bei Berg- man9el^ft . vorbere.tet oder 
«"fällen in den Alpen tödlich ^ Spezialkenntnisse auf- 
>nglückt sind. Die Helfer 9^3^ waren; e,n Jahr zu- 

Bergwacht mußten 59mal ^ ” e!Q7f^ m 
I ■ i- ber retteten 1975 28 Menschen 

drucken, um Leichen von q . . , , 
AbnQ»f . . , aus Bergnot. Insgesamt star- 
I "gestürzten zu bergen. Im . . e 3 . 
Jahr , f j. .. . teten sie im Sommer 121 mal 
, zuvor waren es ediq ich . . .... , , 
43 n M und im Winter 48mal. 
" Bergungen. 

Achtmal(einJahrzuvorsechs- 
Oie Zahl der tödlichen Ski- mal) trat die Bergwacht 1975 

Jah^6 ^etru9 im vergangenen bei Lawinenunglücken in Ak- 
13 gegenüber 17 im Jahr tion. In 98 Fällen suchte sie 

a74- Bei den Erste-Hilfe-Lei- nach Vermißten, in 291 Fällen 
^Ungen nach Skiunfällen ver- wurde sie umsonst alarmiert, 

inete die Bergwacht eine Die Bergwacht im BRK hat ge- 
< rückläufige Tendenz: genwärtig 5195 Mitglieder. 

* 
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Bergung eines Verletzten unter schwierigsten Bedingungen 
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Scherben, 
die Geld 
bringen - -GQ® 

■ 
•- ; ■ . 

„Scherben bringen Glück“ - sagt das 
Sprichwort. Für das Rote Kreuz in Bay¬ 
reuth bedeuten Scherben neuerdings 
aber mehr: Bares Geld. Denn dort be¬ 
treibt man den Glasbruch vorsätzlich 
und nach dem Motto: Je mehr je lieber. 
Bei der Verwandlung von altem Glas 
in klingende Münze steht eine „Glas¬ 
zertrümmerungsmaschine“ den Sani¬ 
tätern hilfreich zur Seite. Daß das Rote 
Kreuz Glas sammle, hatte sich In Bay¬ 
reuth bald herumgesprochen und be¬ 
reits im März 1976 hatten die Bürger 
rund zwölf Tonnen Altglas angeliefert. 

Die Altglasaktion hat nicht zuletzt 
einen umweltschützenden Effekt: Denn 
Flaschen verrotten nicht und belasten 
die Landschaft bis in „alle Ewigkeit“. 
Schon seit Jahren ist diese „gläserne 
Zeitbombe" allen Experten bekannt. 
Nur fand sich bisher kein gangbarer 
Weg Glas in umfassendem, großem 
Maßstab wieder der verarbeitenden In¬ 
dustrie zuzuführen. 

ff 

Darum ist diese Aktion des Bayreu- 
ther RK um so nachahmenswerter. Be¬ 
deutet sie doch eine greifbare und allen 
zugute kommende Form wirklichen Um¬ 
weltschutzes. Und das Geld, das mit 
dieser Aktion erlöst wird, kommt aber¬ 
mals der Gesellschaft - und hierbei 

gerade denjenigen, die abseits stehefl 
zugute. Von dem Erlös sollen Erho¬ 
lungsaufenthalte für Behinderte und so¬ 
zial Schwache finanziert werden. Unse1, 
Bild zeigt die Glas-Zerkleinerungs¬ 
maschine. 
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» Eine „Aktie 
die Sie ruhig schlaf en läßt 

/r»TVf x* Fr,ad*r g*gen , 
B R K- odüi» poluetlicfitn 

Fundschein 
—RK-Wert*Gesellschaft mbH.' 

.. 1 

Sic können verlieren — und braudien darüber nicht in Panik zu 

geraten. Ein kleines Pech, das jeden einmal treffen kann. Ein wirk¬ 

licher „Treffer“ ist es, daß wir dieses Unglück für Sie auffangen und 
Ihnen schnell aus der peinlichen Lage helfen. Für ein Taschengeld! 

Denn mehr ist es wirklich nicht. Ein Taschengeld für eine gehörige 

Portion Sicherheit! 

Das hietet Ihnen unsere Aktion, unsere „Aktie“ Schlüsselschutz des 

Bayerischen Roten Kreuzes. Sie arbeitet für Sie. Sie bringt Ihnen 
in wenigen Tagen Ihren verlorenen Schlüsselbund zurück. Durch 

eine glückliche Kombination des natürlichen Mitgefühls für Andere 

wie des ebenso natürlichen Rechts auf persönliche Anerkennung. 

D. h. der Finder Ihres Schlüssels bekommt für das ausgehändigte 

Fundgut eine Prämie von DM 5,—. Sie ist ihm garantiert. Wer 
würde diesen „Garantieschein“ nicht gerne cinlösen für einen Fund, 

der für ihn selbst wertlos ist. 

Denn selbstverständlich ist der Besitzer nur als Chiffre angegeben. 

Ein Blick in unsere Kartei aber genügt, um Ihre Anschrift festzu¬ 
stellen und diesen Fund für Sie (als Verlierer) zu einem großen 

Wert werden zu lassen. Ohne große Umstände. Denn jede Rotkreuz- 

und Polizcidicnststclle nimmt die Schlüssel mit der anhängenden 

Plakette entgegen. 

Nicht wahr, cs gibt mehr als einen Grund, froh zu sein, sich wieder 
im Besitz der eigenen Schlüssel zu wissen. Darum sollte es auch 

keinen Grund geben, der Sic abhalten könnte, noch heute Ihren 

„Schlüsselschutz“ bei unserer RK-Werbe- und Vertriebs-GmbH, 
Holbeinstraße 11, München 86, zu beantragen. 

Hier gilt, was sonst selten möglich ist: 

Sie verlieren und gewinnen! 

fiink- 
Jube- 
hör 

îièkt?; 

®ine 
MlKp 

Bitte ouuctineiden und auf eine Postkarte aufklebenl 

Ich interessiere mich für den „Schlüsselschutz' des Bayerischen Roten Kreu**1 

und bestelle hiermit 

Plaketten zum Jahresbeitrag 

von DM 2.50 pro Stck. = DM 

Die Bezahlung des Jahresbeitrages erfolgt nadi Erhalt der Plakette. 

Name: ..... 

Wohnort: .-. 

Datum:.. Straße:... 
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Pleystein: 
Neue Ferienstätte 

Kinderreiche oder Familien mit 
Behinderten haben immer noch viel 
zu wenig Möglichkeiten in Urlaub zu 
gehen. Es gibt für sie kaum ent¬ 
sprechende Ferienheime, die sie sich 
auch wirklich finanziell leisten kön¬ 
nen. Deshalb entschloß sich das 
BRK, eine entsprechende Ferien¬ 
stätte zu schaffen: Am 15. Mai legte 
in dem kleinen Oberpfälzer Städt¬ 
chen Pleystein der Präsident des 
BRK, Alfons Goppel, den Grundstein 
für eine Ferienstätte. Mit 10,6 Millio¬ 
nen Mark sollen insgesamt 146 
Wohnplätze errichtet werden. Diese 
Ferienstätte wird eine Reihe von 
Gemeinschaftseinrichtungen und 
modernste medizinische Untersu¬ 
chungsräume umfassen. Pleystein 
liegt in landschaftlich reizvoller Lage 
und bietet mit seinen großzügigen 
Freizeit- und Erholungseinrichtungen 
alle Voraussetzungen für glücklichen 
Urlaub gerade für kinderreiche Fa¬ 
milien oderFamilien mit Behinderten. 
Die gesamte Anlage ist selbstver¬ 
ständlich rollstuhlgerecht geplant. 

Bonbon-Verbot 
Der Verkauf von Süßigkeiten in 

Schulen soll in Rheinland-Pfalz un¬ 
tersagt werden. Ein entsprechender 
Erlaß wird gegenwärtig im Kultus¬ 
ministerium vorbereitet. Die Eltern¬ 
beiräte stehen voll hinter der ge¬ 
planten Regelung. 
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Glückspilze 
le waren die großen Gewinner der 

di^stet-Kreuzfahrt des BRK-Reise- 
l)Das Ehepaar Niggel aus Eins- 
51^ bei Dachau (Oberbayern). Mit 
^ Kraftanstrengung hatten sie bei 
j^^hiffstombola insgesamt 180 Lose 
je^0rben und prompt den Haupt- 
y lrirl> einen VW-Käfer, gewonnen. 
f|j ®r Bild zeigt Landesgeschäftsführer 
gl- ' bei der Schlüsselübergabe an die 

Glichen Gewinner. 
Foto: Kitzberger 
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Hippokrates, 
Vater der Heilkunde 
Hippokrates, den spätere Generatio¬ 
nen den „Vater der Heilkunde“ genannt 
haben, war ohne Zweifel der größte 
Arzt des klassischen Altertums. Er 
wurde um 460 v. Chr. geboren, zwanzig 
Jahre nach der Seeschlacht von Sala¬ 
mis, die für die Griechen siegreich aus¬ 
ging. 
Eine glanzvolle Epoche begann jetzt, in 
der der griechische Genius seine höch¬ 
sten Blüten trieb, in der die schönsten 
Bauten und Statuen geschaffen wurden. 
Auch im Werk des Hippokrates spüren 
wir einen Hauch davon. Er war Sproß 
eines Geschlechts von Priesterärzten, 
die sich der Herkunft von Asklepios, 
dem „Göttlichen Arzt“ rühmten. Als 
Ahnherr der mütterlichen Sippe galt 
Herakles. Ein solcher Nachkomme war 
zu Hohem verpflichtet. Und er hat sich 
auch in hervorragender Weise bewährt. 
Ärzteschulen gab es viele in Groß¬ 
griechenland, in Kroton, in Sizilien, in 
Kyrene, aber auch in Kleinasien und auf 
den Inseln, in Rhodos und vor allem in 
Knidos und Kos. Und von Kos war 
Hippokrates, dessen Name alle andern 
überstrahlt. Im berühmten Asklepios¬ 
tempel seiner Heimatinsel Kos hat er 
die Heilkunde erlernt und später auch 
ausgeübt. Zudem wurde er in der Phi¬ 
losophie seiner Zeit unterrichtet. Er 
reiste viel und weit herum, um die 
Krankheiten und ihre Abhängigkeit von 
den verschiedenen Klimafaktoren zu 
studieren. Auch in der Metropole Athen 
hat er eine Zeitlang praktiziert. Ver¬ 
sehen mit den gesammelten Erkennt¬ 
nissen kehrte Hippokrates nach Kos zu¬ 
rück und baute den Asklepiostempel zu 
einer mustergültigen Klinik aus. 
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Asklepios, Gott der Heilkunde 

die wässerige Brustfellentzündung zu 
erkennen und durch Ablassen des Flüs¬ 
sigkeitsergusses zu behandeln. Er hat 
über seine Patienten ausführliche Kran¬ 
kengeschichten geschrieben, von denen 
viele die Zeit überdauert haben. Merk¬ 
würdig, wie modern das klingt. 

Innere Medizin 

ln der Behandlung von Sportunfällen, 
Verstauchungen, Verrenkungen, Kno¬ 
chenbrüchen und Fleischwunden waren 

Der hippokratische Eid 
• Ich schwöre bei Apollo, dem Arzt, bei 

Asklepios, Hygieia und Panakeia 
(das sind die wichtigsten Heilgötter) 
und rufe alle Götter und Göttinnen zu 
Zeugen an, daß ich diesen meinen 
Eid und meine Verpflichtungen nach 
Vermögen und Einsicht erfüllen 
werde. 

(2) 
die griechischen Ärzte zu seiner Zeit 
gut versiert. Es wurden auch oberfläch¬ 
liche Geschwülste entfernt, Abszesse 
gespalten und Amputationen vorgenom¬ 
men. Was im Argen lag, war die Erken¬ 
nung und Behandlung innerer Krank¬ 
heiten. Auf beiden Gebieten hat Hippo¬ 
krates umwälzende Taten vollbracht. 
Er machte seine Diagnosen mit den 
Augen, den Ohren, der Nase und der 
Hand. Er war der erste, dem es gelang, 

• Ich will meinen Lehrer in dieser Kunst 

meinen Eltern gleich achten, das Not¬ 
wendige im Leben mit ihm teilen, ihm 
auf Verlangen gewähren, wessen er 
bedarf, seine Nachkommen gleich 
meinen Brüdern halten (der heutige 
Arzt französischer Zunge sagt 
seinem Kollegen confrère, Mitbra 
der). Ich will sie ohne Entgelt unter¬ 
richten, wenn sie diese Kunst erler¬ 
nen wollen. Die Vorschriften und der 
ganzen Lehrstoff will ich meinen und 
meines Lehrers Söhnen sowie der 
auf das Gesetz verpflichteten Schü¬ 
lern mitteilen, sonst aber niemand. 

• Ich will das Heilverfahren nach Ver¬ 
mögen und Einsicht zum Nutzen der 
Kranken anwenden und Gefährdung 
und Schädigung von ihnen abwehren 

• Ich will keinem, der es verlangt, eW, 
tödliches Mittel geben, noch sei' 
Vorhaben unterstützen, auch will i^j 
keinem Weibe ein fruchtabtreibende5 
Zäpfchen geben, denn ohne Fehl und 
unbescholten will ich leben und mein® 
Kunst ausüben. 

• Wohin ich auch komme, will ich zcim 
Heile der Kranken in die Häuser ge' 
hen, frei von jeder Schädigung5' 
absicht und Kränkung und frei, vi® 
auch von jedem anderen Laster, s° 
auch von fleischlicher Lust nadl 
Frauen, Männern, Freien und SklH 
ven. 

• Was ich bei der ärztlichen Behänd' 

lung sehe und höre oder außerhalj 
derselben über die Kranken erfahr®1 j 
will ich als Geheimnis ansehen und 
verschweigen (unsere ärztlich® 
Schweigepflicht). II 

• Bleibe ich diesem Eide treu und br®y|i 
che ihn nicht, so möge ich im Lebel 
und Beruf glücklich sein und bei de® 
Menschen geachtet werden, wenn ^ 
ihn aber meineidig breche, möge mir 
das Gegenteil widerfahren. 

Jeder, der in die Asklepiadenfamiü® 
(eine Art Ärzteverein) aufgenomme,1 
werden wollte, mußte diesen Eid schv®' 
ren. Das war nötig, denn Selbstmo^ 
und Euthanasie waren in jener Z®'1 
nach den philosophischen Anschauu®' 
gen durchaus legitim, und Ärzte hab®5 
vielfach Gift zu solchen Zwecken 9e' 
geben. Die Stoiker und die Platonil<®r 
fanden, daß unheilbare Krankheiten zü 
Selbstmord berechtigten. Ebenso v®’’ 
die Fruchtabtreibung üblich, un“ 
schwächliche Kinder wurden in Spa^ 
getötet und in Athen ausgesetzt. 
So ist der Hippokratische Eid einer r®' 
ligiösen Sphäre entsprungen. Er wurd® 
zur Grundlage der ärztlichen Ethik d®5 
Abendlandes. 
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Der neue Mercedes. 
Der neue Maßstab. 
Überzeugen Sie sich selbst: 

Der Unterschied 
zwischen Autos und Mercedes 

ist größer geworden. 

Mcrcedcs-Bcnz. Ihr guter Stern auf allen Straßen. 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft • Niederlassung München 
Arnulfstraße 61, Ruf 12061 

Mutti, 
gib mir noch 

'nen Alete-Saft, 
dann schieß ich 

das andere 
Schaufenster 

auch noch 
kaputt! 

AQet& 
vom ersten Tag an - 

bis ms Schulalter 

Geistige Frische und Leistungsfähigkeit durch 

G LUTAMIN-VERLA 
natürliche, reine Glutaminsäure 

Die im GLUTAMIN-VERLA enthaltene Glutaminsäure ist 
die natürliche Nahrung für das Zentralnervensystem und 
die graue Hirnrinde. 

Gedächtnisschwäche schwindet, die Konzentrations¬ 
fähigkeit nimmt zu, geistige Ermüdung und nervöse 
Erschöpfung, die Anzeichen von „Überarbeitung 
nehmen ab, Depressionszustände werden leichter 
überwunden, der Antrieb gesteigert. 

Der überbeanspruchte geistige Arbeiter wird den Leistungs¬ 
zuwachs, der durch regelmäßige Glutamingaben erzielt 
wird, besonders deutlich merken. Ebenso wird der Kraft¬ 
fahrer große Fahrtstrecken mit wesentlich geringerer Er¬ 
müdung bewältigen können, wenn er vor Beginn und wäh¬ 
rend der Fahrt GLUTAMIN-VERLA anwendet. Speziell auch 
bei Schulkindern, Studierenden und für die Examensvor- . 
bereitung hat sich GLUTAMIN-VERLA ausgezeichnet be-^ 
währt. 

Uel 

Packungen mit 40,100 u 250 Dragées, 100 g u.250g Granulat- 
Nur in Apotheken! 

VERLA-PHARM Arzneimittelfabrik Tutzing 
Apoth. H. J. v. Ehrlich 
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Privatkredit 

srzig, 

Der Kredit, der Sie ruhig 
schlafen läßt. Sie erhalten 
ihn schnell und unbüro¬ 
kratisch. Zu vernünftigen 
Konditionen. 
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Üebe Echo-Leser! 
' h dt 
'Pha : 

Binder vorstellen. Sie, liebe Leser, 
Ü^ren eSi die dieser an Multipler 

dürfen Ihnen heute Frau 
a Schmid (32) im Kreise 

Ros- 
ihrer 

Seröse erkrankten Mutter mit ihren 
jjtoßzügjgen Spenden geholfen ha- 

wieder Mut zu finden. Ihre hoch- 
srzigen Spenden konnten wir für 
tagende Anschaffungen verwen- 

Im Namen von Frau Schmid 
ürfen und wollen wir Ihnen danken! 

Ah 
Dermals kommen wir heute als Bitt- 
sllcf zu ihnen. Wir erbitten Ihre 

^'"6 für Johannes O. (25). Johannes 
ist seit seiner Geburt Spastiker. 

•Kam ohne Augen zur Welt. Johan- 
®s’ den alle „Hansi“ nennen, ist 

.“‘gtund mangelnder, rechtzeitiger 
shlicher Anleitung und seiner sich 
st um das 18. Lebensjahr bessern- 

l^r Selbstkontrolle lediglich in der 
v 96, kleine, einfache Handgriffe zu 
Pchen. Doch ist sein Gedächtnis 
|, u seine Auffassungsgabe erstaun- 

Sut. Um Johannes zu helfen, be- 
^ 'gen wir Geld. Das ist es, was im 
jshalt seiner Mutter, die ihn liebe- 
Vq Pflegt, am meisten fehlt. Geld 

allem dafür, um für Johannes 
Hilfsgerät, einen sogenannten 

^ ecalift“ - mit dem der junge 
^nn in die Badewanne gehoben 
Q „6n kann - anzuschaffen. Dieses 
S rat kostet mehr als 2000 Mark! 
(jj. '6I für Frau O. Dieser „Mecalift“ 
Dg6 ^ie Mühe der Mutter mindern. 
L.!10 nur unter großen Schwierig- 

gelingt es ihr, ihren Sohn Tag 
.. Pg in die ständig notwendigen 
'^nischen Bäder zu heben. 

Ah 
Hi|f>ls vertrauen wir auf Ihre 
(eLSbereitschaft. Helfen Sie mit, die 
ll^ensverhältnisse dieses unglück- 
Uh,en iungen Mannes zu verbessern. 
^5nfr ^0nt0: Postscheck München 
ll '809. Kennwort „Aktuelles An- 
y*“: Johannes O. 

Harter Kampf um den Sieg: 

Landeswettbewerb des JRK 
Sie waren mit Feuereifer dabei und 

zeigten mit viel Schwung was in ihnen 
steckt: Die Teilnehmer des diesjährigen 
Landeswettbewerbs des Jugendrot¬ 
kreuz. Auf dem Gelände des Ober¬ 
hauses in Passau waren den 10 Grup¬ 
pen der Altersstufen I (10-13jährige) 
und der Stufe II (14-18jährige) harte 
Aufgaben gestellt. Dabei waren jeweils 
die Bezirkssieger - der Regierungs¬ 
bezirke Bayerns - vertreten. 

Eine Gastgruppe aus Norwegen und 
dem österreichischen Linz sorgte über- 

K 

Gehörte mit zu den Wettbewerbsaufgaben: 
Das Abbinden des Oberarms 

dies noch für zusätzlichen Ansporn. Und 
das war zu tun: Auf einem dreieinhalb 
Kilometer langen Parcours waren zwölf 
„Leidensstationen" eingebaut. Dort 
mußten theoretische und praktische 
Aufgaben der Ersten Hilfe bewältigt, 
Geschicklichkeit und Wissen gezeigt 
werden. Ein beschwerlicher Stelzenlauf 
stand ebenso auf dem Programm wie 
Fragen aus dem Bereich des Umwelt¬ 
schutzes oder der Staatsbürgerkunde, 
Und es gab keine Gruppe, die die Auf¬ 
gaben nicht bewältigt hätte. Sieger ihrer 
Gruppen wurden die Mindelheimer und 
die Vertretung aus Augsburg. Diese 
beiden vertreten das Jugendrotkreuz 
nun beim Bundeswettbewerb. 

An einem weiteren Wettbewerb be¬ 
teiligten sich in Fürth 1000 JRKIer des 
Bezirksverbandes Ober- und Mittel¬ 
franken. Dabei war die Themenstellung 
ähnlich wie bei dem Landeswettbewerb. 
Insgesamt 58 Gruppen kämpften in 
Fürth um Sieg und Punkte. 

Bei beiden Wettbewerben zeigte sich 
schon wie in den Jahren zuvor die hohe 
Leistungsfähigkeit und der gute Aus¬ 
bildungsstand des Bayrischen Jugend¬ 
rotkreuzes. 

Auszeichnungen 
für’s Jugendrotkreuz 

Margit Six und Thomas See- 
ger (beide 17) aus Ingolstadt und 
beim Jugendrotkreuz wurden jetzt 
von Minister Streibl mit der 
Umweltschutzmedaille ausgezeich¬ 
net. Die beiden hatten sich vorbild¬ 
lich im aktiven Einsatz des Umwelt¬ 
schutzes engagiert. 

Frauenverbände: 
Mehr Aufklärung über 
das neue Eherecht 

Für eine verstärkte Information der 
Frauen über das neue Eherecht und 
neue Möglichkeiten im Falle ungewoll¬ 
ter Schwangerschaft sprach sich in 
München der Bayerische Landesfrauen¬ 
ausschuß aus. Der Ausschuß, dem auch 

das BRK angehört, erklärte außerdem 
zur Arbeitslosigkeit, daß dieses Pro¬ 
blem insbesondere die Frauen träfe. 
Ferner wurde vorgeschlagen, nach 
anglikanischem Vorbild Zufluchtshäu¬ 
ser für von ihren Ehemännern mißhan¬ 
delte Frauen einzurichten. Möglicher¬ 
weise könne bereits in einem Jahr ein 
entsprechendes Haus in München er¬ 
richtet werden. 
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Vorderansicht des Ruhesitz Westpark München 

Die Rotkreuz-Betreuungsgesellschaft, eine Tochtergesellschaft des BRK, 
informiert: 

Ruhesitz Westpark München 
Senioren-Zuhause mit liebevoller Betreuung 
Großstadt-Senioren, die die vertraute Nähe 
zur Innenstadt, das lebendige Fluidum eines 
großen Hauses so wenig missen möchten 
wie die Möglichkeit der unabhängigen Haus¬ 
haltführung, steht in München der Ruhesitz 
Westpark der Rotkreuz-Betreuungsgesell¬ 
schaft als ideales Zuhause zur Verfügung. 
Je nach Anspruch und Bedürfnis mietet man 
eines der 370 Appartements, die sich der 
Größe entsprechend im Preis staffeln. Inner¬ 
halb seiner eigenen vier Wände ist man un¬ 
abhängiger Mieter mit allen individuellen 
Freiheiten. Und hat dennoch die liebevolle 
Betreuung und Umsorgung eines komplet¬ 
ten, nuancenreichen und sorgfältig abge¬ 
stimmten Service zur Verfügung, der speziell 
nach den Bedürfnissen älterer Menschen 
konzipiert wurde. 
Ob es nun um die Reinigung des Apparte¬ 
ments geht, um die technischen Hilfeleistun¬ 
gen des Hausmeisters, ob man kurzfristig im 
eigenen Appartement gepflegt oder verkö¬ 
stigt werden möchte, ob man die Dienste der 

Nachtschwester braucht: im Ruhesitz West¬ 
park ist für jeden speziellen Wunsch, für 
jede Notwendigkeit vorgesorgt. 

Zu diesem Service gehört beispielsweise 
auch ein Friseur im Hause, ein Zeitungs- und 
Zigarettenkiosk, ein Feinkostladen, eine 
Bankfiliale, die Sauna, das Dachterrassen- 
Schwimmbad und die physikalische Therapie. 
Und dazu gehört vor allem eine Pflegesta¬ 
tion, in die man aus dem eigenen Apparte¬ 
ment ohne viel Umstände umziehen kann, 
wenn man den Belastungen des selbständi¬ 
gen Haushaltens nicht mehr gewachsen ist, 
wenn sich gesundheitliche Probleme bemerk¬ 
bar machen. 

Zum Service-Angebot des Ruhesitz West¬ 
park gehört aber auch - und das wissen 
nicht nur die im Hotel wohnenden Senioren 
zu schätzen - ein gutgeführtes Lokal, das 
Restaurant Westpark. 

Ob exzellent zubereitete bürgerliche Schman¬ 
kerl, ob raffinierte Spezialitäten, ein gepfleg- 

Anzei? 

tes Bierchen oder ein Kännchen Kaffee 
lohnt sich, die Speisekarte zu studieren ur 
sich selbst nach dem Gusto des Augenblick 
zu befragen und zu bestellen, wonach eiflf 
gerade gelüstet. Es lohnt sich auch, sich * 
Westpark-Restaurant mit Freunden zu tre“ 
oder dort seine Gäste zu bewirten. 

Der Restaurationsbetrieb umfaßt auch eic* 
Speisesaal für den SeniorenmittagstW 
Wer nicht „ausgehen" will, hat selbst/*1 
ständlich für die kurze Küche in den hervcj 
ragend eingerichteten Wohneinheiten (3 
kon, Kochnische/Kühlschrank, Bad/WC)er 
sprechende Möglichkeiten. 
Interessenten, die sich über den Ruhe# 
Westpark genauer informieren, die viellsl 
demnächst dort ihr Domizil aufschlagen »'f 
len, werden von der Geschäftsleitung i* 
Westpark-Restaurant zu einem Cocktail 
geladen. Man sollte diesen Senioren-b' 
„Long-life“ nicht ausschlagen, er schmej 
erstens köstlich und ist zweitens ein ecl» 
Muntermacher. 
Die Anschrift lautet: Ruhesitz Westpark 
Rotkreuz-Betreuungsgesellschaft, Wes" 
Straße 174, 8000 München 21, Tel, I 
57 9801 14. 

Kultur und Unterhaltung 
im Ruhesitz Westpark 

tes 

Aktivität wird groß geschrieben im Ruh#1, 
Westpark. Und zur Aktivität gehört j 
ebenso vielschichtiges, wie individuel! 

das staltetes Unterhaltungsprogramm, . 
über dem Niveau dessen liegt, was IPJ 
gemeinen als Unterhaltung angeboten v'/ikj 

Einmal im Monat lädt das Haus zum ,« 
und dabei steht moderne Tanzmusik W 
weniger im Programm wie die Weisen 
zwanziger Jahre, ein Hit von übermorj 
und ein Chanson von. gestern. Regelm3, 
gibt es auch „Spielnachmittage“, bei U6* 
man sich bei Brett- und Kartenspielen 
kleinen Gruppen zusammenfindet und 
auch außerhalb des „offiziellen" TetnJ 
dem neuentdeckten Vergnügen frönt nj 
im Keller kegeln geht... 
Besonderer Beliebtheit erfreuen sich ^ 
ebenfalls regelmäßigen Hauskonzerte^ 
denen auch die Bewohner der umlieg0^ 
Straßen stets herzlich willkommen 
denn die Westpark-Senioren legen grl, 
Wert auf einen lebhaften Gedankenaust#1 
mit ihren Nachbarn und sie verzeichne1!18^ 
großem Vergnügen, daß ihr Haus schön 1*1 
sam ein kleines Kultur- und Unterhalte 
Zentrum im Münchner Westend wird. 

Verkehrszentral gelegen, ist der RüH 
Westpark auch Ausgangspunkt für denStJ 
bummel oder Kaffee-Fahrten in die ein1 

Herso 

schone Umgebung Münchens mit inreu -jj 
und Bergen. Die baldige Verwirklichung 
Grünanlage Westpark durch die Stadt 
chen bietet dann auch direkt angrenu 
einen der großen Erholungsparks der'n 
Stadt mit Herz. 

beziel 
den I 
sehen 
Krieg, 
dem j 
der ( 
'ddgs: 
bildet 

Gertrud Saalfrank, die Sozialbetreuerid^ 
Hauses, ist begehrte Partnerin bei den rj 
mäßigen Tanzabenden im Ruhesitz Wesr 
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Ein guter Partner 
^anz Bayern, oder zumindest jene wacht“ zeigte sich landesweit ihre 

,fe in denen die BRK-Wasserwacht Leistungsfähigkeit. Dabei unterstützte 
Präsent ist, stand im Juli im Zeichen das „Kuratorium Rettungsdienst Bay- 
'eser bewährten Rettungsorganisa- ern“ und der Bayerische Rundfunk 

lon. Ihr verdanken nicht nur Jahr für mit einer Ringsendung von verschie- 
a‘1r Menschen Rettung aus Todes- denen Veranstaltungsorten die von 

Safahr und Erste Hilfe, die Wasser- der breiten Öffentlichkeit manchmal 
«acht befaßt sich ebenso mit der Ge- kaum zur Kenntnis genommene harte, 
®andheitspflege und der Ergänzung ehrenamtliche Arbeit der Wasser- 
P“entlicher Gesundheitsfürsorge. Die wacht-Helfer. Bei den Obungen be- 

Pwimm- und Rettungsschwimmaus- wies BRK-Wasserwacht 
'clung ist für sie genauso selbstver- mehr begeisterten Zuschauern ihre 

handlich wie der Natur- und der Ge- Einsatzstärke und Leistungsfähigkeit, 
'''ässerschutz. Am „Tag der Wasser¬ 

uhr als 47000 Menschen endgültig. Der Bundeswett- sind. Die Fahrzeuge stehen 
lnd in den vergangenen bewerb erstreckte sich auf den BRK-Kreisverbänden in 

verschiedene Disziplinen im Aschaffenburg, Regens- 
Schwimmen und in der Er- bürg, Starnberg, Fürsten- 
sten Hilfe. Dabei zeigten feldbruck, Bad Aibling und 
sich die Marktoberdorfer in Rosenheim zur Verfügung, 
allen Belangen überlegen. 

vergangenen 
^ Jahren von der BRK- 

asserwacht vor dem Er- 
rjnken gerettet worden. 

eih im Jahre 1975 rette- 
en die fast 23000 ehren- 
Jhtlichen Rettungsschwim- 
pSr Und Taucher rund 2700 
6rsonen vor dem sicheren, 
e2iehungsweise drohen- 

sSn Wassertod in bayeri- 
o. en Gewässern. Seit 
./'egsende wurden außer- 
JP insgesamt 91 690 Män- 
^r Und Frauen zu Ret- 
Ijl^schwimmem ausge- 

S i® . besten Rettungs- 
ro V?rnrrier der Bundes- 
inpr°hk Deutschland sind 
Bs Marktoberdorf zuhause. 
he'^A ®ündeswettbewerb 
k Wasserwacht im Roten 
Wil^; der Ende Mai in 
„.^Imshaven ausgetra- 
^ wurde, siegte die 
dodl]nschaft aus Marktober- 
t6 ZUrri dritten Male hin- 
daJnander und gewannen 
des n ^en vorn Präsidium 

bJRK gestifteten Pokal 

Sechs gelandegängige Spe¬ 
zialfahrzeuge - die früher 
zur Ausrüstung der Bereit¬ 
schaftspolizei gehörten - 
stehen seit diesem Sommer 
der BRK-Wasserwacht zur 
Verfügung, Sie wurden ent¬ 
sprechend umgerüstet und 
werden künftig die Retter 
schnell dorthin befördern, 
wo Menschen an und in 
Gewässern in Not geraten 

Was wäre die Wasserwacht ohne die Bundeswehr? 
Wiederholt zeigte sich, daß gerade von Soldaten die 
Initiative ausging, Wasserrettungseinheiten aufzustellen. 
Das bewies sich einmal mehr, als im Juli in Dillingen die 
Siegereinheiten der Bundeswehrrettungsschwimmeraus¬ 
bildung geehrt wurden. Zum 13. Male hatte die BRK- 
Wasserwacht diese Ausbildung durchgeführt. Der Erfolg 
war dabei herausragend. Denn insgesamt erwarben 1975 
6600 Soldaten Grund-, Leistungs- oder Lehrscheine. Un¬ 
ser Bild zeigt drei der Sieger nach der Pokalübergabe 
in der Dillinger Luitpold-Kaserne. 

Familie gründen? 

Vermögen bilden? 

Mcheriino erst 
macht Sicherheit 

eerfehl 

SCHUTZ und SICHERHEIT 
im Zeichen der Burg 

NÜRNBERGER 
VERSICHERUNGEN 
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Ichlass’mir 
nichts entgehen. 
624-DM-Gesetz. 

Wo der Staat hohe Sparprämien spendiert 
und die Sparkasse die langfristige 
Geldanlage mit Höchstzinsen belohnt,muß 
man einsteigen. Sparen nach dem 624-DM- 
Gesetz: der sichere und erfolgreiche Weg zur 
Vermögensbildung. 

Stadtsparkasse 
München 

Geschmack ist eben alles 
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ïS: Die Berguiaiht 
im Dienste der 
UJissensdinft 

sich die Bergführer Eduard Kästner 
W3) und sein Bruder Suitbert (42) an 
6|neni schönen Samstagmorgen wieder 
einmal bereit machten, die berüchtigte 
"atzmann-Ostwand zu durchsteigen, 
waren sie fast so ausgerüstet wie Welt- 
raumfahrer: Jeder hatte fünf Elektroden 

Körper, ein Telemetriesender am 
“acken übertrug jeden Pulsschlag zu 
einer wissenschaftlichen Station in 

Bartholomä und über Funksprech- 
Seräte hatten sie ständigen Kontakt mit 
**issenschaftlem. 

Eduard und Suitbert Kästner, Mit- 
Saeder der Bergwachtbereitschaft 
“erchtesgaden, kletterten diesmal nicht 
Wegen eines Bergnotfalls in die Wand, 
®°ndern im Dienste der Wissenschaft, 

sie vier Stunden später und vier 
'und leichter am Gipfel standen, war 

2Ufn erstenmal die Ersteigung einer so 
schwierigen Steilwand medizinisch do- 
^umentiert worden. Die Deutsche 
resseagentur meldete daraufhin an 

al|e deutschen Zeitungen: „Das gilt als 
Medizinische Sensation!“ 

Zweck dieser medizinisch überwach¬ 
te Watzmann-Östwand-Durchsteigung 
end der weiteren Tests, die seit diesem 
ehr zweimal wöchentlich in Berchtes- 
jjeden durchgeführt werden - und an 

enen sich weitere Bergwachtier aus 
pCerbayern beteiligen - ist es, neue 
Kenntnisse für die Erforschung der 
enztätigkeit unter den besonderen Be¬ 
rgungen des Bergsports zu finden 
nd diese mit anderen Sportdisziplinen 
u dergleichen. 
Die Ergebnisse sollen einmal allen 

, ®rz' und kreislaufgeschädigten Mit- 
pUr9ern zugute kommen, denn, so meint 
''Perimentsleiter Dr. Peter Sack vom 

„Robert-Mittendorff-Institut für medizi¬ 
nisch überwachten Bergsport“, zwar 
nicht extremes Bergsteigen, aber ärzt¬ 
lich kontrolliertes Bergwandern bietet 
sich wie keine andere Sportart als 
Therapieform zur Rehabilitation Herz¬ 
kranker an. 

Dr. Sack: „Aus der Praxis ist be¬ 
kannt, daß Herzkrankheit und selbst 
durchgemachte Herzinfarkte keines¬ 
wegs einen endgültigen Verzicht auf 
die Ausübung des Bergwanderns und 
Bergsteigens bedeuten. Dabei ist frei¬ 
lich einzuräumen, daß das Bergsteigen 
nach durchgemachter Herzerkrankung 
besonders behutsam wieder aufgenom¬ 
men werden muß, wenn man nicht emp¬ 
findliche Rückschläge und möglicher¬ 
weise lebensbedrohliche Zwischenfälle 
in Kauf nehmen will.“ 

Um festzustellen, was sich Genesende 
beim Bergwandern zumuten können, 
müssen natürlich auch Herz-, Kreislauf 

--3-, 

und andere Funktionen unter den Be¬ 
dingungen des Bergwanderns, Berg¬ 
steigens und Kletterns bei „Herzgesun¬ 
den" erforscht werden. Dieser Aufgabe 
diente das vergleichsweise extreme Ex¬ 
periment, das Professor Dr. Herbert 
Nowy und der Münchner Facharzt für 
Innere Krankheiten, Dr. Peter Sack, mit 
den beiden Bergführern der Bergwacht 
durchführten. 

Für diesen Test durchquerten Eduard 
und Suitbert Kästner die höchste Steil¬ 
wand der bayerischen Alpen in der Re¬ 
kordzeit von vier Stunden. (Die Normal¬ 
zeit für diesen Aufstieg zur 2712 Meter 
hohen Watzmann-Südspitze liegt bei 
acht bis zehn Stunden.) 

Meßgeräte, die beide während des 
Aufstiegs am Körper trugen (unser 
Bild), übermittelten dabei medizinische 
Daten an eine am Fuß des Berges 
aufgebaute Station. (Sie wurde in¬ 
zwischen durch ein ständiges, modern 
eingerichtetes Funktionslabor auf dem 
Lockstein bei Berchtesgaden ersetzt). 

Eduard Kästner: „Wir sind etwa um 
halb zehn Uhr von St. Bartholomä aus 
in die Wand eingestiegen. Während der 
vier Stunden, die wir für die 1930 Meter 
hohe Steilwand brauchten, haben uns 
die Funkgeräte und die Elektroden am 
Körper kaum gestört...“ 

Am Gipfel erwartete die Bergsteiger 
ein weiteres, über eine leichtere Route 
aufgestiegenes Medizinerteam. Sie ent¬ 
nahmen Blutproben und unterzogen die 
beiden noch einigen Tests. Eines der 
Ergebnisse im Vergleich zu anderen 
Sportarten: Die Anstrengungen der bei¬ 
den Bergwachtier bei der flotten Durch¬ 
steigung der berüchtigten Watzmann- 
Ostwand kommen etwa den Strapazen 
eines Marathonlaufes gleich ... 

in 

Die Zeitung 
mit Herz üünrbiwrJHerkur 

Die Zeitung 
für Sie 



Zwischenbilanz der 
Mobilen Wachen 

Mehr als 8000 Reisende versorgt und betreut 

Diese Zwischenbilanz kann sich sehen 
lassen: Zur Halbzeit der Hauptreise¬ 
zeit (Ende Juli) half das BRK mit sei¬ 
nen „Mobilen Wachen“ mehr als 8000 
Reisenden. Damit wurde bereits nach 
acht Ferienwochenenden die Zahl der 
Hilfeleistungen des letzten Jahres (da¬ 
mals insgesamt 8500) erreicht. 

Es gibt keinen besseren Beweis für 
die Notwendigkeit unserer Mobilen 
Wachen. In diesem Jahr sind sie an 
17 besonders neuralgischen Verkehrs¬ 
bereichen in Bayern installiert. Und 
längstens haben sie ihren Spitznamen 
bei der Bevölkerung: Iglus. 

Und es gibt beinahe nichts, was die 
freiwilligen Helfer vor Probleme stellt: 
Kleinkinder werden kostenlos mit Kin¬ 
dernahrung versorgt, erfrischende Ge¬ 
tränke werden ständig für durstige 

Gäste bereit gehalten, Auskünfte, Hin¬ 
weise und Tips gehören ebenso zu 
diesem Sonderservice wie die „Be¬ 
treuung“ von Hunden und Katzen, de¬ 
ren Besitzer nach Unfällen in Kranken¬ 
häuser eingeliefert werden mußten. 

Erste Hilfe-Leistungen sind an der 
Tagesordnung, Unfallpatienten müs¬ 
sen versorgt werden. Aber auch Le¬ 
bensrettungen gehören zur täglichen, 
harten Arbeit. 

Heute sind die „Iglus“ schon beinahe 
eine Institution: Reisende auf Bayerns 
Straßen wissen das zu schätzen. Und 
gewiß steht der Dank eines Lastwa¬ 
genfahrers, dem eine Iglu-Besatzung 
nach einem Unfall sofort half für viele: 
„Danke. Solche Einrichtungen müßte 
es überall geben!“ 
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Frauen-Tagung 

Zum 
Schi 
Gern 
seini 

1975 
575( 
eine 
men 

Die 
wird 
banc 
Stad 
gesa 

Unter der Leitung der BRK-Vizepré' 
sidentin, Baronin Leonore von 
eher, diskutierte der Landesaus- 
schuß für Frauenarbeit in Mindel' 
heim Ausbildungsfragen. Daneben 
wurde über die im Oktober geplant* 
„Woche der Frauen im Roten Kreuz 
diskutiert, die auf Landesebene eine11 
Gesamt-Überblick über die AktWi' 
täten und Möglichkeiten der if1 
Bayerischen Roten Kreuz zusai"' 
mengefaßten Frauen geben soll. 

Erfol 

mer 
dien 
sehn 
«ch a 
hatte 

Für : 
vervv 
banc 
löste 

Bei einem Vergleich der Grundnahrungsmittel 
schneidet die Milch besonders gut ab. Sie hat 
nicht nur wesentliche Nähr- und Aufbaustoffe 
- Eiweiß, Fett, Kohlenhydrate - sondern hat 
diese Stoffe in einem ausgewogenen Men¬ 
genverhältnis und in vorzüglicher Qualität. 
So ist beispielsweise das Milcheiweiß reich 
an essentiellen Aminosäuren - das sind 
lebensnotwendige Eiweißbausteine, die der 
menschliche Körper nicht selbst aufbauen 
und auf die er nicht verzichten kann. 
Die Milch hat sie! 

Ebenso positiv bewertet werden die Vitamine 
und Spurenelemente, die nach Art und Menge 
einen beachtlichen Teil des Körperbedarfs 
decken können. 

MILCH 
ist richtig- 
ln der modernen Ernährung nimmt Milch einen 
festen Platz ein. Sie baut auf und regeneriert - 
auch dank ihrer Wirkstoffe. Damit ist Milch 
das richtige und wichtige Nahrungsmittel für 
Kinder und Jugendliche, aber auch für Erwach¬ 
sene. Mit Milch kann der Nähr- und Wirkstoff¬ 
bedarf des Körpers sinnvoll ausgeglichen 
werden. Versuchen Sie’s: regelmäßig Milch 
trinken ist eine feine Sache, an die man sich 
schnell gewöhnen kann! 

MILCH 
ist wichtig! 
Landesvereinigung der Bayerischen Milchwirtschaft e.V. 
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In wenigen Worten 
Zum 1. August 1976 löste Dr. Jürgen 
Schilling (42) den bisherigen DRK- 
Generalsekretär Dr. Anton Schlögel in 
seinem Amte ab. 

* 

1975 bildete das DRK insgesamt 
575000 Menschen in Erster Hilfe und 
eine halbe Million in Sofortmaßnah- 
men am Unfallort aus. 

Die BRK-Aktion „Essen auf Rädern“ 
wird weiter ausgebaut: Der Kreisver- 
band Hof will diesen bisher auf die 
Stadt beschränkten Dienst auf den 
9esamten Landkreis ausdehnen. 

★ 

Erfolgreich verlief für alle Teilneh- 
nier ein Lehrgang „Sommerrettungs- 
dienst“, zu dem der Bergwachtab¬ 
schnitt Fichtelgebirge seine 19 Bereit¬ 
schaftsausbilder zusammengerufen 
hatte. 

* 

^r soziale Zwecke sollen 3000 Mark 
^erwendet werden, die der Kreisver- 
pand Füssen bei einem Flohmarkt er¬ 
löste. 

Auf Einladung des BRK besuchte im 
Rahmen des Jugendaustausches eine 
Mköpfige Jugendgruppe des „Magen 
David Adom“ (Israelisches Rotes 
Kreuz) Ende Juli einige Tage München 
und dortige RK-Einrichtungen. 

h 

Ausgezeichnet entwickelt hat sich der 
Hospitessen-Dienst im Kreisverband 
Bad Kissingen. Nach einem Jahr 
Dienst wird nun daran gedacht, ihn 
weiter auszubauen. 

* 

Auch in diesem Jahr führte der BRK- 
Bezirksverband Niederbayern-Ober¬ 
pfalz eine Donau-Schiffahrt für Kör¬ 
perbehinderte durch. Diesmal waren 
110 Behinderte an Bord des Motor¬ 
schiffes „Agnes Bernauer“. 

* 

35 Südtiroler Kinder aus einkommens¬ 
schwachen Familien waren im Juli 
drei Wochen Gast der BRK und der 
„Stillen Hilfe Südtirol“ auf dem Ju¬ 
gendberghaus Sudelfeld. 

« 
o 5 

o -h. 
o 

Seit 1. Juli 1976 hat das Internationale 

Komitee vom Roten Kreuz (IKRK) einen 

neuen Präsidenten: Alexandre Hay. Als 

11. Präsident tritt er die Nachfolge von 

Professor Dr. med. Eric Martin an, der 

sein Amt am 1. Juli 1973 übernommen 

hatte. 

Die Schutz- und Hilfstätigkeit des 

IKRK erstreckte sich 1975 auf 69 Län¬ 

der, in denen insgesamt 79 000 Häft¬ 

linge besucht und Hilfsgüter im Wert 

von 97 Millionen Franken verteilt wur¬ 

den. 

In der Zeit von Juni 1975 bis zum Juni 

1976 hat das IKRK fast 1400 Tonnen 

Hilfsgüter im Wert von 5,7 Millionen 

Schweizer Franken nach Angola weiter¬ 

geleitet. 

Wir geben Ihrer Zukunft ein Zuhause. 

ERTRAGREICH 
Bausparen bringt sicheren Gewinn 

afêg 

Prämien oder Steuervorteile, die Gewinne der 624- 
Mark-Anlage und unsere Zinsen machen aus Ihrem 
Spargeld schnell Kapital. Dazu kommt unser Dar¬ 
lehen zu nur 5% Zins. Zum Bauen oder Kaufen, 
Renovieren oder Entschulden. Und für viele andere, 
ertragreiche Zwecke. Informieren Sie sich. Fragen 
Sie bei der Sparkasse oder unseren Bezirksleiter. 

Landes® 
Bausparkasse 

Bausparkasse der Sparkassen und der Bayerischen Landesbank ■ 8 München 2 Karolinenplatz 1 • Tel. 21721 
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31 Jahre danach 

*J 8 
3 

Der Suchdienst des Deutschen Roten 
Kreuzes hat heute, 31 Jahre nach Kriegs¬ 
ende noch 686467 Vermißten-Schicksale 
zu klären. Begonnen hat alles im Juli 
1945 - beim BRK in München. Und das 
ist seine Geschichte: 

Nach dem Zweiten Weltkrieg war jeder 
vierte Deutsche zum Suchenden gewor¬ 
den. Bis 1950 wurden 14 (I) Millionen 
Suchanträge gestellt. Für die Lösung 
dieses Problems gab es kein historisches 
Vorbild. Und doch gelang mit einfachsten 
Mitteln das scheinbar Unmögliche: Im 
Juli 1945 wurde in München ein Such¬ 
dienst aufgebaut. Noch heute ist er wich¬ 
tiger Teil täglicher Rotkreuz-Arbeit. 

Vom Weltkrieg II und seinen unmittel¬ 
baren Folgen wurden 15 Millionen Hei¬ 
matvertriebene, 11,09 Mio. Kriegsgefan¬ 
gene, zwei Mio. Wehrmachtsangehörige 
als Vermißte und 800000 Zivilisten als 

kt 

1 
3k 

.V 
❖ 
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N? 

* Xr 
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Heereskarten (hier vom 18. 10. 1942, Stalin¬ 
grad) helfen Schicksale zu bestimmen 
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ir"iach 
Verschleppte betroffen. Dazu ’fcy 
291 298 Suchanträge von und naC* ifte| ^ 
dem, die durch den Krieg von ibr^ ii^Sa| 
gehörigen getrennt wurden. Zuih ® fld 
1976 waren nach Kindern 
Suchanträge offen. Kinder, die ^ 2l|s 
erwachsen sind. tteil 

Um das Maß der Katastropb6* îbs^i 
messen, einige Zahlen: Insgesanj 
den bisher dem Roten Kreuz ' V'^enen 
Wehrmachtsverschollene gemeld6',' gi^ 
heute ist das Schicksal von [Whanc 
einer halben Million Soldaten up3 'aus d 

Grundlage aller Nachforschung 
ren und sind (denn auch heute erl 

Vj 

i+m-.***!*' 

Lager Friedland: Frauen auf der Suche nach ihren Männern 
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neue hinzu) die Suchanträge. Sie 
®en im Bundesgebiet ab März 1950 

Registrierung der Vermißten und 
gefangenen erstellt. 

jjghrmachtsverschollene 

^Schicksale zu klären, hat der Such- 
st verschiedene sich ergänzende 

?rarnrne entwickelt. Bei insgesamt 
l'onen Befragungen, die ohne die 
etlichen Helfer der einzelnen 
6rbände unmöglich gewesen wä- 

er9aben sich zwei Millionen Aus- 
Davon waren ein Drittel Todes- 

n9en. Als wichtige und überaus 
lohe Ergänzung der Befragungen 

'ejtete der Suchdienst Verscholle- 
L'ldlisten. Gegliedert nach ehemali- 

ruPpenverbänden und Gefangenen- 
.f In 199 Bänden wurden 900000 
jlder und Daten der Gesuchten ver- 
'icht. 

Ilich verfuhr man bei der Klärung 
'vilgefangenen-Schicksalen: In einer 

|(ei Wurden alle Informationen gesam- 
^Hd dann Heimkehrern und Nach- 
er Gesuchten vorgelegt. Auch hier 

der Erfolg gut. 

^htlich entwickelte sich die Zusam- 
"P®it mit anderen, vornehmlich öst- 
Iri Sotkreuz-Gesellschaften. So wur- 
seit 1957 dem Sowjetischen Roten 

L bisher 246100 Suchanträge nach 
w ^achtsverschollenen einoereicht. ZU 'toveröunuiitjnen einyert; 

9ab Moskau 247 837 Auskünfte I na^lftei' 
1 ihref 

Ju"i 1976). 

eingereicht. 
ein 

Auskünfte klärte das 
Verschollenen (Zahlen- 

. I dieser 

n°f > 
ä länS j^r 2usätzlichen Klärung von Schick- 

6rarbeitet der Suchdienst Gut- 
'ten F $ • rur a, - die Angehörigen gelten sie 

. schließende Auskunft. Für so 
ächten wurden Gruppen von Ver- 

'.rien gebildet, die zur gleichen Zeit, 
pfl®'chen Ort und bei derselben 

Adlung verschollen sind. Daraus 
,fcChts den Angaben aus Heimkehrer- 

'UnÇI% läßt sich das Schicksal einer 
te ^ 6 6rkennen und bestimmen. 

Auf dem Weg ins Ungewisse 

Kindersuchdienst 

Besondere Regeln gelten für die Suche 
nach und von Kindern. Bisher wurden 
291 298 Suchanträge von und nach Kin¬ 
dern gestellt. Hierbei kommen ebenfalls 
täglich neue hinzu. Gestellt von Perso¬ 
nen, die neu in die BRD einwanderten 
und einwandern oder von Deutschen, die 
in anderen Staaten leben. Noch heute 
leben mitten unter uns 1686 junge Men- 

DEUTSCHES ROTES KREUZ 

»■arbslfnds St«ll>;iudidl«nUMünth>n,Münch«n40.lnfoni« 

SUCHANTRAO Nr.w-oooe749 

2 K X X 
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®P*AP1 19-7.1204 
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Q03AH0O| HepOKÏKO y Jlüropk ®OOlJ)OpllTKaX 

Vom»m* Emma 

Verlorengegangen auf der Flucht 

sehen, die weder ihren Namen noch ihre 
Herkunft kennen! Bildplakate helfen hier 
helfen. 

Eine gigantische Zahl von Daten und 
Namen birgt die Zentrale Namenskartei 
des Suchdienstes in München: Insgesamt 
35,6 Millionen Karteikarten. Dahinter ver¬ 
bergen sich Elend, Tränen, Zweifel und 
zerstörte Leben ... aber auch erfüllte 
Hoffnungen und Wiedersehen nach Jahr¬ 
zehnten - durch detektivischen Spürsinn 
der Suchdienst-Experten ermöglicht. 

Nachforschungen 
in Zahlen: 

Stand 30. Juni 1976 
Wehrmachtsverschollene 1 744 159 

abgeschlossene Fälle 1 217 370 

offen 526 789 

Zivilgefangene 357 480 

geklärt 204 198 

offen 153 282 

Kinder 291 298 

geklärt 284 902 

offen 6 396 

Ein typischer Suchantrag 

AV* 

r> 
Ai 

Frühjahr 1945: Flüchtlingstreck aus dem Osten, dem sich auch Soldaten angeschlossen hatten. 

mÊmm^^mmi^^mÊÊÊmmmm^^mÊÊiÊiimmÊÊmÊÊÊÊiimmÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊiÊÊÊÊÊm^^m 
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Massenvergiftung in München 
Rotes Kreuz im Großeinsatz 

Es begann harmlos mittags - bei einem 
Kantinenessen: Schaschlik mit Nudeln, 
nicht besser und nichts schlechter als 
sonst; geliefert von einer Großküche. 
Stunden später wanden sich Hunderte 
unter Schmerzen. Das Essen war ver¬ 
dorben. 
15.48 Uhr, BRK-Rettungsleitstelle Mün¬ 
chen. Die Feuerwehrzentrale berichtete, 
daß in einer Münchner Firma mehrere 
Angestellte Vergiftungserscheinungen 
zeigen. Rettungswagen und Notarzt 
werden eingesetzt. Ab 16 Uhr ging es 
dann Schlag auf Schlag. Die Hilferufe 
aus anderen Münchner Firmen häufen 
sich. Ab 16.25 Uhr wurden alle im Ein¬ 

satz befindlichen Fahrzeuge zu den 
verschiedenen Einsatzorten beordert. 
Gleichzeitig wurden zehn Kliniken alar¬ 
miert, daß eine Vielzahl von Vergifteten 
eingeliefert wird. Insgesamt wurden 125 
Patienten in die Kliniken gebracht. 13 
weitere waren selbst zu einem Kran¬ 
kenhaus gefahren. Mit den gleichen 
Vergiftungserscheinungen mußten im 
Raum Miesbach 21 Personen ins Kran¬ 
kenhaus Holzkirchen eingeliefert wer¬ 
den. Zu diesem Zeitpunkt war bereits 
klar, daß alle von dem Essen einer 
Großküche gegessen hatten. Für 51 
Rettungsfahrzeuge bedeutete dies 
einen dreistündigen Dauereinsatz. 

Gelungenes 
Sommerfest 

Ein großartiger Erfolg wurde das vom 
Kreisverband München organisierte 
Sommerfest für Behinderte. Mit Spe¬ 
zialbussen, zum Teil aber auch als 
„Selbstfahrer“, waren mehr als 60 Kör¬ 
perbehinderte - viele davon an den 

Rollstuhl gebunden - ins Erholungs¬ 
gelände des Kreisverbandes nach Dei¬ 
senhofen gekommen. Dabei taten die 
RK-Helferinnen und -Helfer alles, um 
den Behinderten angenehme Stunden 
bei Spiel und Unterhaltung zu gestal¬ 
ten. Mit zum Gelingen trug sicherlich 
auch eine Musikkapelle bei, die viele 
den Alltag auf angenehme Weise ver¬ 
gessen ließ. 

Si( 

ge' 

em 
r La c 

Ihr 

fl n 
Tollkühne Männer an 

der Hochhaus-Nordwand I 

Unter dem Motto „Geh’ in die Berg1 
und komm’ gesund wieder“ zei 
die Münchner Bergwacht aktuell 
Berg-Aufklärungsunterricht. An de 
„Kletter-Fassade“ eines City-Hocl’1 
hauses wagten erfahrene Alpinist* 
Kletterkünste - freischwebend a 
Seil. Diese Sicherheitsdemonsträ 
tion zeigte die Leistungsfähigkeit dß 
BRK-Bergwacht auf und sollte Berg 
Narrische zu vernünftigem Verhalt®1 
in unseren Bergen anregen. 

SYLV. 

BOUUNTERNEHMUNE 

BAD REICHENHALL 

Frühlingstraße 53 

Telefon (08651) 2159 

I 

HOCH- + TIEFBAU 

SÄGEWERK 

ZIMMEREI 

SCHREINEREI 
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16 STARS* 
KNITS 

Sie haben lange darauf 

gewartet: Jetzt ist sie 

endlich da: Die neue DRK- 

Ungspielplatte „Stars und 

Ihre Hits.” 

Diese 9. Langspielplatte - wahlweise 
auch als Musikkassette - wurde von 
bekannten Interpreten der Schlager¬ 
branche gestaltet. Mit jeder Platte 
oder Kassette unterstützen Sie die 
Arbeit des Roten Kreuzes. Als LP ko¬ 
stet sie 12,80 DM (Spendenanteil 
2,50), als Kassette 14,80 DM (Spen¬ 
denanteil ebenfalls 2,50). Bestellun¬ 
gen über jeden Kreisverband des 
BRK oder beim Fachhandel. 

Helfen auch Sie mit dem Kauf einer 
Schallplatte für sich oder als Ge¬ 
schenk mit, die gute Sache des Roten 
Kreuzes zu unterstützen. 

--- ...yg 

IHK 
.i * Sw 

• * .... 

!? 

mmm 

LP: DM 12,80 
DM 14,80 

* DM 10,30 (UnveHiindlichc Preis-Empfehlung) 

«Spende DM 2,50: DM 12,B0 

* " DM 12,30 (Unverbindliche Preis-Empfehlung) 

«Spende DM2,50= DM 14,80 

AUCH ALS 8-TRACK 

Erfahrung einer 
Übung: Für den 
Notfall gerüstet 

Die Katastrophe war geplant: Eine 
Übung, um den „Ernstfall" zu proben. 
600 Helfer und mehr als 50 K- und 
Rettungswagen nahmen in einem groß¬ 
angelegten Einsatz der Hilfsorganisa¬ 
tionen des Landkreis Wunsiedel an 
einer Groß-Übung in Marktleuthen teil. 
Dabei klappte die Probe auf den Ernst¬ 
fall - eine Premiere nach dem Bayer. 
Katastrophenschutzgesetz - ausge¬ 
zeichnet. 

Und das war die angenommene Lage: 
Ein Großbrand drohte sich zum Wald¬ 
brand auszuweiten. Infolgedessen muß¬ 
ten gefährdete Menschen evakuiert, un¬ 
tergebracht und versorgt werden. Hinzu 
kamen angenommene Unfälle und ein 
Brückeneinsturz: Großalarm für das 
BRK, die Feuerwehren, das Technische 
Hilfswerk und die Landespolizei. Dabei 
zeigte sich einmal mehr, daß eher eine 
Übungs-Katastrophe als Neugierige 
und ihre alle Wege blockierenden Autos 
in den Griff zu bekommen sind. Eine 
Erfahrung, die bei allen Unfällen die 
Regel ist. Hier muß gewiß noch viel 
getan werden. 

) 

Bayerns Bank für grosse Aufgaben: 
Bayerische Landesbank Girozentrale 

*äly Bl« üirWl, 

Und diese Aufgaben haben ganz 
einfache Namen: Um weh schul/, damit 

der Wohlstand Wohlstand bleibt. 
Infrastnikturmallnahmen: mehr Schulen, 
mehr Kindergärten, mehr Krankenhäuser, 
mehr Stradcn, zukunftsbewutltere 
Städteplanung und Sicherung 
der Energieversorgung, und vor allem : 
Verbesserung der Wirtschaftsstruktur. 

Das alles ist nicht neu. 
Aber zur Bewältigung dieser Aufgaben 
werden mehr und gröflcre Anstrengungen 
nötig als bisher. Denn die Zukunft, 
über die da entschieden wird, ist nur ein 
paar Jahre weit. 

Wir, die Bayerische Landesbank, 
haben die finanzielle Kapazität, um auch 
bei grollen Aufgaben spürbar helfen 
zu können : 

Wir sind mit unseren Sonder¬ 
instituten Landesbausparkasse 
und Landesbodenkreditanstalt der 

richtige Partner für alle Bauprojekte. 
Und wir unterstützen den Unternehmer 
mit Krediten und allen modernen 
Finanzicrungsformen wie Leasing 
und Factoring. 

Wir haben dafür die Spezialisten, 
die bei ihren Beratungen auf 
detailliertes Fachwissen und aktuellste 
Informationen zurückgreifen können. 
Und wir haben die weltweiten 
Verbindungen, um Ihnen in einer Zeit, 
da die nationalen Wirtschaftsräume mehr 
und mehr incinanderwachsen, 
den umfassenden Service bieten 
zu können : in Beratung und Abwicklung. 

Die Aufgaben sind klar. 
Die Bayerische Landesbank bringt die 
Voraussetzungen mit, erfolgreich an den 
Lösungen zu arbeiten. Zusammen 
mit den Sparkassen. 

Bayerische 
Landesbank 

Girozentrale 
Hausbank das Freistaates Bayern # 

Zentralbank der bayerischen Sparkassen ■■■ 
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Der Arbeitsprojektor 
n 

ZUFRA 
NOVASCOPE 254 NV 

Geben Sie sich nicht mit weniger zufrieden: 
DIN A 4-Arbeitsfläche Niedervolt-Lampe Persönliche Einweisung 

Die Arbeitsfläche von 285 x285 mm 
erlaubt die volle Projektion 
eines DIN A 4-Transparentes 
- gleichgültig, ob Sie 
das DIN A 4-Transparent 
hoch oder quer projizieren wollen. 

Die Niedervolt-Lampe ist sowohl 
in der Anschaffung als auch in den 
Unterhaltskosten erheblich billiger 
als die Hochvolt-Lampe: Verlängerte 
Lebensdauer von ca. 300 Std. 
Um 70% gesenkte Stromkosten. 
Dabei bringt die Niedervolt-Lampe 
erhöhte Helligkeit, mehr Brillanz, 
gleichmäßigere Ausleuchtung 
und eine verbesserte Tiefenschärfe. 

Wir weisen Sie und Ihre Mitarbeiter 
bei der Auslieferung jedes Gerätes 
in die Bedienung 
des Arbeitsprojektors ein 
- eine Garantie für den 
sofort wirkungsvollen Einsatz 
der Arbeitsprojektion. 

und sein Preis: 676,- DM 
' incl. MwSt. 

■C-ZUFRA 
Gesellschaft für technische Bildungsmittel mbH 
6079 Buchschlag bei Frankfurt/M. 
Im Steingrund 2 ■ Telefon 06103/6 40 39 

DRK-Sonderausstattung 
Für das DEUTSCHE ROTE KREUZ haben 
wir eine Sonderausstattung zusammen¬ 
gestellt. Lassen Sie sich darüber von uns 
informieren, senden Sie uns den 
nebenstehenden Coupon. 

Coupon 

Name/Anschrift 

COD&W 
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Aus der Arbeit der Unfallhilfsstellen 

Auszug aus dem Dienstbuch 

27. 7. 1976, Dienstag, für die Helfer der 
BRK-Unfallhilfsstation ein Tag wie jeder 
andere. Und so begann er: 

7.10 Uhr: Eine Fingerverletzung muß ver- 
8orgt werden. 

7.13 Uhr: Ein Reisender erbittet Schmerz- 
tsbletten. 

7.15 Uhr: Ein Gehbehinderter muß zum 
Gleis 21 gebracht werden. 

7.25 Uhr: Einem weiteren Behinderten wird 
96holfen. 

8.00 Uhr: Ein Bundesbahnbeamter klagt 
über Zahnschmerzen. Auch ihm kann ge- 
nolfen werden. 

'n3gesamt wurden an diesem Tage 32 Per¬ 
sonen versorgt. Ein Tag wie jeder an- 
‘■ore ... 

alte Frau steht verloren am Bahn- 
n.6'9 14 des Münchner Hauptbahnhofs. 
0,6 ist behindert. In einer Stunde erst 
w'rd ihr Anschlußzug gehen. Hilfesu¬ 
chend wendet sie sich an einen Bahn- 
samten. Er weiß Rat und bringt sie zur 
hfallhilfsstelle des BRK. Dort wird sie 

hhisorgt und dann von einer Schwester 
ihrem Zug gebracht. 

^weites Beispiel: Ein Reisender erlei- 
in der Schalterhalle einen Herzinfarkt. 

16 Unfallhilfsstelle wird benachrichtigt, 
in Sanitätsfahrzeug bestellt. Inzwischen 
ersuchen Rotkreuz-Schwestern und an- 

l®re Helfer den Schwerkranken durch 
erzdruckmassage und künstliche Beat- 
Un9 am Leben zu erhalten. 

, 2wei Fälle, d ie exemplarisch für die 
ärte Arbeit der Unfallhilfsstelle des BRK 

u Sahnhöfen sind. Allein am Münchner 
äaptbahnhof leistet das Rote Kreuz im 
Urchschnitt täglich 40mal Hilfe. Im Jahre 

1975 waren es insgesamt 14038 Hilfs¬ 
leistungen. 649mal mußten Rettungssani¬ 
täter Kranke und Verletzte abtransportie¬ 
ren. 2235mal half man behinderten Rei¬ 
senden beim Umsteigen und brachte sie 
sicher und bequem zu Anschlußzügen, 
in ihr Abteil. 

Gerade in diesen Umsteigehilfen be¬ 
steht ein großer Teil der täglichen Hilfe. 
Oft stapeln sich die Voranmeldungen „... 
möchte ich Sie herzlich bitten, meine 
schwerbehinderte Schwester am 17. 8. 
1976 vom Zug aus Bad Tölz, Ankunft 
10.16 Uhr, abzuholen und sie zum D 1522, 
ab Mü-Hauptbahnhof 11.20 Uhr, zu brin¬ 
gen .. Z 

Von sieben Uhr bis 23 Uhr ist die Un¬ 
fallhilfe in zwei Schichten besetzt. Doch 
machen es Voranmeldungen immer wie¬ 
der nötig, daß die Helfer früher kommen 
oder später ihren kostenlosen Dienst 
beenden. 

Die Männerund Frauen der Unfallhilfs¬ 
stelle helfen mit Tabletten und gutem Rat, 
versorgen Kranke oder Schwerverletzte, 
manchmal gehen sie auch Fahrkarten 
kaufen oder müssen gar einen Schnuller 
für die jüngsten, hungrigen Reisenden 
besorgen. Sie versorgen Hundebisse und 
Magenverstimmungen, Bierleichen und 
verletzte Randalierer ebenso wie sie mit 
Medikamenten Migräne oder Zahn¬ 
schmerzen lindern helfen: Beinahe eine 
Mädchen-für-alles-Station. 

Und dabei ist ihnen der Dank nicht 
immer gewiß. Doch es gibt auch Aus¬ 
nahmen: Mancher Reisende, dem ge¬ 
holfen wurde, meldet sich nach Wochen 
wieder. Manchmal aus dem Urlaubsort 
oder von zuhause. Mit einer Ansichts¬ 
karte oder per Telefon. Und nicht selten 
heißt es dann: „Wie gut, daß es euch 
gibt.“ 

Medizin- 
Splitter 

Ein erstes europäisches Aku- 
purkturzentrum wurde in Plei¬ 
delsheim bei Ludwigshafen er¬ 
öffnet. Die Arbeit im Zentrum, 
in dem stationär und ambulant 
behandelt wird, erfolgt in engem 
Zusammenwirken mit der klas¬ 
sischen Medizin. 

* 

Die Bundesbürger, so ermittelte 
der Arbeitskreis „Gesundheits¬ 
kunde“, tragen etwa 200000 
Tonnen Übergewicht mit sich 
herum. Hauptursache ist die fal¬ 
sche Ernährung. 

* 

Nahezu jeder zweite Bundes¬ 
bürger über 16 Jahren läuft Ge¬ 
fahr, sich mit übermäßigem Al¬ 
koholgenuß einen Leberschaden 
zuzuziehen. Das ermittelte der 
Freiburger Wissenschaftler Vol¬ 
ker Faust bei einer Analyse hie¬ 
siger Trinkgewohnheiten. 

* 

Nach Tests der Pädagogischen 
Hochschule Aalberg können mit 
Musiktherapie bei gehörlosen, 
schwerhörigen, blindtauben und 
anderen mehrfach behinderten 
Kindern beachtliche Erfolge er¬ 
zielt werden. 

* 

In der BRD leben nach vorsichti¬ 
gen Schätzungen etwa 16000 (!) 
schulpflichtige Kinder, die seh¬ 
behindert sind. Davon besuchen 
lediglich 18 Prozent eine der Be¬ 
hinderung angemessene Schule. 
In der gesamten BRD stehen 
lediglich 26 Schulen zur Ver¬ 
fügung. 

Ferienführer 
für Behinderte 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft 
„Hilfe für Behinderte“ hat einen 
Ferienführer für behinderte Ur¬ 
lauber und Reisende entwickelt: 
Ein Verzeichnis von 700 behin¬ 
dertengerechten Urlaubsquar¬ 
tieren. Der Führer ist in seinen 
wichtigsten Teilen ins Englische, 
Französische und Holländische 
übersetzt. Er ist kostenlos über 
die Arbeitsgemeinschaft „Hilfe 
für Behinderte“, 4000 Düssel¬ 
dorf, Kirchfeldstraße 149, zu be¬ 
ziehen. Postkarte genügt. 
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Rundherum phantastisch 
das tragbare 

U KW- Sprechfunkgerät 
wie Sie sich es wünschen 

FuG 10 und FuG 13 
aus der Gerätefamilie 

TELEPORT VII 

Geschäftsstelle Nachrichtentechnik 
und Technischer Dienst 
8000 München 19 
Arnulfstraße 199 
Postfach 501 Telefon (0 89)'1305-1 

w 
Sprechfunkgeräte von 

AEG-TELEFUNKEN 
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RECHTSSCHUTZ UNION 
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hoffentlich ALLIANZ versichert 
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Hilfe für Oberitalien 
Dank an die Spender 

BRK-Hilfslieferung für 1,1 Millionen 
^ehr als 1,1 Millionen Mark - das ist 
jj'6 Bilanz der Hilfslieferungen, Spen 
“en und Arbeitseinsätze, die das BRK 
pen Erdbebengeschädigten im ober- 
'tplienischen Friaul leisten konnte. Da- 
‘Ur möchten wir allen, die dazu bei- 
^u9en, danken. Ihr Einsatz und ihre 
^Penden machten Hilfe in diesem Um- 
an9 überhaupt erst möglich. 

Das verheerende Beben vom Abend 
j"es 6. Mai 1976 forderte binnen Se- 
kuPden nicht nur 1000 Tote, es machte 
fpch Zehntausende obdachlos. Die 
‘'"Berufe gingen in alle Welt. Dabei 
^p'Qte sich, daß gerade Bayerns Be- 
°lkerung hilfs- und opferbereit ist. 

Mai: Ein Voraustrupp des BRK 
Reicht das Katastrophengebiet. Be- 

einen Tag später werden im Rah- 
der Nachbarschaftshilfe Betten, 

elte, Wäsche und Impfstoffe angelie- 
ert- Sieben Tage später erfolgt die 
^eite Hilfssendung aus Bayern: 30 
°fjnen Milchpulver, Kindernahrung 
nd neuwertige Bekleidung erreichen 
as Katastrophengebiet. Abermals 

^ifie Woche später rollen aus Augs- 
Ur9i organisiert vom dortigen Kreis- 

’^band-Land, 120 t (!) Bekleidung, 
chuhe und Lebensmittel in zwölf 
astzügen an. Der Wert dieser drei 
rsten Hilfslieferungen: 600000 Mark. 

^Jn diesen Tagen liefert auch der 
ü|!'®isverband Passau Medikamente 

. d Hilfsgüter in die Bebenregion; 
runter komplette Kleider für 1000 

^'dder. Nachdem in internationaler 
sarnmenarbeit die Not der ersten 

Stunde gelindert werden konnte, kon¬ 
zentrierte sich das BRK fortan im Rah¬ 
men seiner Möglichkeiten auf den 
Wiederaufbau. Dabei beschränkte sich 
das BRK vor allem auf die stark ver¬ 
wüstete Großgemeinde Taipana und 
ihr angeschlossene Dörfer. So ist ge¬ 
währleistet, daß die Hilfe direkt am 
Ort einsetzen kann. 

10. Juni: 25 Tonnen Zement, Tür-und 
Fensterstöcke, Betonmischmaschinen, 
Heizgeräte, Zelte und Leichtbauhallen 
kommen im Bebengebiet an. Organi¬ 
siert vom BRK-Hauptlager Ebenhau¬ 
sen - wie schon Hilfssendungen zu¬ 
vor. Zusammen mit einer fünften Sen¬ 
dung am 5. Juli - diesmal gingen 4,6 
Tonnen Holzschutzfarben, Olöfen und 
Medikamente auf die Reise - beliefen 
sich diese Sendungen auf einen Wert 
von 275000 Mark. Am 30. Juli werden 
dann sechs Feldhäuser, jedes bietet 
10 Personen Platz, Elektro-Material, 
Betonmischmaschinen und Zement ins 
Katastrophengebiet geliefert. Diese 
technische Hilfe war mit den Bürger¬ 
meistern der Orte abgesprochen. 
Hinzu kamen Planierungsarbeiten in 
großem Umfang und der Einsatz von 
acht Jugendrotkreuz-Mitgliedern. Wert 
dieser Sendungen und Leistungen: 
Mehr als 200000 Mark. Schließlich 
liefert abermals der Kreisverband 
Augsburg-Land Kühlschränke und 
Werkzeuge an. 

Alles in allem Lieferungen und Lei¬ 
stungen für mehr als 1,1 Millionen 
Mark. Möglich gemacht durch Sie: Die 
Freunde und Förderer des BRK. 

Wichtig für 
Münchner Senioren 

Der BRK-Kreisverband München un¬ 
terhält drei Senioren-Clubs. Für alle, 
die Anschluß in einer Gemeinschaft 
suchen, ist das der ideale Treffpunkt. 
Treffs: Jeweils Montag, Dienstag und 
Donnerstag von 14 bis 17.30 Uhr. 
Nähere Auskünfte dazu gibt das 
BRK München, Seitzstraße 8, unter 
der Telefonnummer 228787, Appa¬ 
rat 63. 

w 
V¥ 

■Jk 
■* P 

Geholfen haben viele: Auch die 
Klasse 3a der Grundschule Zirndorf 
(Kreis Fürth), die für die Erdbeben¬ 
geschädigten ihr „Klassen-Spar- 
schwein“ mit 56Mark Inhalt opferten. 

Foto: Volz 
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3 Kraftstoffe 
statt 2 

zur Wahl 
BP Benzin 

BP Super-Mix 50 
BP Super 

$ü 

Lehrbuch für den Sanitätsdienst 
Das unentbehrliche Standardwerk einer einheitlichen und 
umfassenden Sanitätsausbildung. 
384 Seiten, Loseblattsammlung, Plastik-Ordner mit 
Reißmechanik, DM 10,20 + Verpackungs- und Portokosten. 

Zu beziehen bei der RK-Werbe oder direkt bei 

Verlag Hofmann-Druck KG 
89 Augsburg, Zugspitzstraße 183 

UIASCHE 

Hochwertige Fachgeschäfts¬ 
qualitäten zu äußerst 
günstigen Preisen. 
Katalog anfordern von 
WITT, Abt. VK, 8480 Weiden, 
Großversandhaus für Textilwaren 

Ul ITT 
... weil nichts 

über Qualität gehtl 

BAD ABBACH 
Günstige Pauschalkuren 
vom 15. Oktober 1976 bis 31. März 1977 

21 Tage ab DM 717,- 
28 Tage ab DM 936,- 

Leistungen: 
Unterbringung in den Vertragshäusern der Kur¬ 
verwaltung, Vollpension, badeärztl. Behandlung, 
Kurmittel, Kurabgabe einschl. MWSt. 

Heilanzeigen 

Chronisch-entzündliche rheumatische 
Erkrankungen 

Degenerative Erkrankungen der Gelenke und 
der Wirbelsäule 

Tresor 

siid- 
arnerik. 
Sabirge 

Über¬ 
tretung 

h 
Vi 

Gelenkveränderungen durch Gicht 

Nachbehandlung nach Operationen und Unfällen 

Auskunft und Prospekt durch 

Wind- 
matter 

pichen 
He- 

iium 

KURVERWALTUNG 8403 Bad Abbach/Donau, 

Tel. (09405)1555 

VT 

Brauerei G. Schneider u. Sohn 

Kelheim 

Ruf-Nr (09441) 631 

Zufahrt nächst Rathaus, 
schattiger Garten, Bräustüberl, 

Festsaal für 400 Personen 

quälende Muskel- und 
Gelenkschmerzen 

Arthritis - Ischias - Nsnenschmal1* 
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0sung auf Seite 8. Das Losungswort ergibt einen Straßenverkehrs-Begriff 

BRK-Blutspendedienst 

Der 2 millionste 
war eine Frau! 

Bereits 15mal spendete sie dem BRK 
ihr Blut. Und auch in Zukunft will sie 
„Kunde“ beim Blutspendedienst blei¬ 
ben: Frau Cäcilie Ziegelmeier (33), 
zuhause im schwäbischen Harburg, 
wurde Ende Mai als zweimillionster 
Blutspender von Ministerpräsident 
Alfons Goppel geehrt. 

Begonnen hat alles am 1. April 
1953 in Regensburg. Dort veranstal¬ 
tete damals das BRK seinen ersten 
Blutspendetermin. Und niemand 
konnte damals ahnen, daß ein „Mil¬ 
lionenclub“ daraus werden würde. 
Waren es doch im Zeitraum 1953 bis 
1959 lediglich 15000 Spender, die ihr 
Blut tapfer zur Verfügung stellten. 

Bald darauf aber ging’s rasch vor¬ 
an: 1960 wurde die gemeinnützige 
Gesellschaft des BRK-Blutspende- 
dienstes gegründet. Den Instituten 
in Regensburg, Wiesentheid, Würz¬ 
burg und Augsburg folgte 1974 das 
Münchner Institut nach. Und das 
Spendenaufkommen stieg steil an. 
1975 ließen sich genau 248262 Bay¬ 
ern „anzapfen“. 

All diese freiwilligen Spender ver¬ 
helfen mit ihrem „Lebenssaft“ der 
Forschung zu den notwendigen Prä¬ 
paraten und retten Unfallopfer und 
Schwerkranke vor dem Tod. Viele 
Menschen, wenn auch die Zahl nie 
genau festgestellt werden kann, ver¬ 
danken den Blutspendern ihr Leben. 
Wir möchten Ihnen dafür danken! 
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Galenos von Pergamon 
(129-199 nach Chr.) (3) 
Galen, ein Grieche, war der einfluß¬ 
reichste Arzt des römischen Altertums 
und über viele Jahrhunderte hinaus. 
Und doch sind ihm Fehler unterlaufen, 
die, wenn man die Zeit bedenkt, be¬ 
greiflich und bis zu einem gewissen 
Grad entschuldbar sind. Er sezierte 
Tiere und übertrug die Ergebnisse auf 
den Menschen, er hatte eine falsche 
Auffassung über die Blutbewegung; 
Fehler, die erst in der Renaissance be¬ 
seitigt worden sind. - Doch hören wir 
vorerst etwas über sein Leben. 

Studienreisen 

Achtzehn Jahre alt war Galenos gewor¬ 
den, da hatte der Vater einen Traum, 
der ihn bewog, seinen Sohn Arzt wer¬ 
den zu lassen. Und Galenos ist ent¬ 
schlossen, Arzt zu werden. Tag und 
Nacht sitzt er an der Arbeit. Nach dem 
Tod seines Vaters geht er, wie die 
meisten Ärzte, auf Reisen, um andere 
Menschen, andere Städte, andere 
Krankheiten und Heilmittel kennenzu¬ 
lernen. Neun Jahre, von 148 bis 157, ist 
er unterwegs und hört mit offenen Oh¬ 
ren, was ein Pelops und andere tüchtige 
Ärzte dozieren. 

Im Sommer 157 kehrt er nach Pergamon 
zurück und wird dort Arzt der Gladia¬ 
toren. Die Spiele der Faust- und Ring¬ 
kämpfer finden statt. Es gibt eine 
Menge Verwundeter. Galen pflegt sie, 
und alle kommen davon, was sonst 
durchaus nicht der Fall war. Nun ist er 
also in der Heimat, hat eine feste Stel¬ 
lung und entfaltet eine rege Tätigkeit. 
Er leitet auch das Training der Fechter. 
Daneben übt er eine Praxis in der Stadt 
aus. 

Kolonie hat ein berühmtes Mitglied, den 
Philosophen Eudemos. Dieser Eudemos 
erkrankt an einem Fieber und läßt -■ 
nicht den jungen Galen, sondern die 
berühmtesten Ärzte Roms kommen. Er 
wird behandelt. Es geht schlechter und 
schlechter. Man gibt ihn auf. Da erinnert 
er sich an seinen Landsmann: Und nun 
steht Galen auf dem Sprungbrett. Er 
trifft Anordnungen. Es geht dem Kran¬ 
ken besser. Besucher kommen in Scha¬ 
ren, um sich nach dem Befinden des 
berühmten Philosophen zu erkundigen. 
Sie sehen den neuen Arzt. Mit einem 
Schlag ist Galen in der Stadt bekannt. 
Doch sein Aufstieg erfolgt nicht ohne 
Widerstände. Die berühmten Ärzte, die 
von ihm ausgestochen wurden, rühren 
sich und bekämpfen ihn mit allen Mit¬ 
teln. Vornehme Gönner ebnen aber ihm 
den Weg zum kaiserlichen Hof. 

Rom - Pergamon - Rom 

Da geschieht etwas ganz merkwürdi¬ 
ges. Der ehrgeizige Galen, mit 37 Jah- 

Galen ist wieder in Pergamon und 
nimmt seine alte Praxis wieder auf- 
Aber in Rom hat man ihn nicht vek 
gessen. Eines Tages kommt ein kaiser¬ 
liches Schreiben, das ihn nach Italien 
zurückruft. Galen geht nach Rom. Dort 
bleibt er noch 30 Jahre bis zu seineP 
Tod. Praxis, literarische Arbeiten, Vor¬ 
träge, Unterricht, Polemiken füllen sein 
Leben aus. 

Bedeutung Galens 
für die Medizin 

Man weiß, daß Galen keiner der be¬ 
stehenden Schulen angehörte. Er nimm1 
aus der Literatur was ihm gut schein1 
Und vor allem schätzt er Hippokratesd 
Zu ihm bekennt er sich rückhaltlos. 6^ 
Jahre sind seit Hippokrates über dj® 
Welt gezogen. Man hat viel gelernt in 
dieser Zeit. Nun heißt es, dieses un¬ 
geheure Wissen zusammenzufassen 
Doch es gelingt Galen nicht, das alle'n 
richtig zusammenfassende System ^ 
schaffen. Aber sein ganzes Werk von 
mehr als 500 Schriften ist voller Ansa*2' 
punkte, daß es dem Mittelalter o'11 

leichtes war, aus den einzelnen D®' 
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Der Sprung nach Rom 

Im Jahre 161 ist seine Anstellung ab¬ 
gelaufen. Er schifft sich ein, und zu Be¬ 
ginn des Jahres 162 ist er in Rom. Es 
wimmelt von Ärzten in dieser Metro¬ 
pole. Aus aller Welt sind sie gekom¬ 
men, Spezialisten für verschiedene Kör¬ 
perteile, Vertreter aller Schulen, aller 
Richtungen, Quacksalber, gescheiterte 
Existenzen. Sie bekämpfen sich. Doch 
Galen hat Glück. Die pergamenische 

Griechische Sportler; M 

ren an der Schwelle des höchsten 
Triumphes, ersucht seine Gönner, die 
Unterredung mit dem Kaiser zu ver¬ 
schieben. Er verkauft an einem Tag sei¬ 
nen ganzen Hausrat und geht im Jahr 
166 wieder nach Pergamon. Was war 
der Anlaß zu dieser Flucht? Wir wissen 
nur, daß in jenem Jahr eine schwere 
Seuche vom Orient nach Italien kam. Ist 
Galen vor der Seuche ausgerissen? 

tiv einer bemalten Vase 

menten ein Galenisches System zU 
rechtzuzimmern. 
Seine Lehre von der Bluthewegu'1’ 

blieb bis 1628 bestimmend, bis s' 

durch William Harvey widerlegt wum® 
Andere Irrtümer haben schon Parac6 

sus und Vesal aufgedeckt. Doch füMa 

1000 Jahre war Galen die unbestritt6^ 

Autorität gewesen, und niemand wa0 

es, seine Lehrsätze anzuzweifeln. 
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